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1 EINLEITUNG 

1.1 Auftraggeberinnen 

Aus Anlass des 100-jährigen Bestehens des Handelsunterneh-

mens Gebrüder Volkart wurde die Volkart Stiftung 1951 in Win-

terthur gegründet. 

Die Volkart Stiftung fördert Vorhaben im sozialen Bereich sowie 

in den Bereichen Kultur, Ökologie und Medien. Sie engagiert sich 

dabei in ausgewählten Projekten von nationaler und internationa-

ler Ausstrahlung. 

Die Vision der Volkart Stiftung ist eine Welt, in der Menschen mit 

Zuversicht in die Zukunft blicken, ihr Zusammenleben aktiv und 

positiv gestalten, und den natürlichen Lebensgrundlagen Sorge 

tragen. Dafür unterstützt die Stiftung seit Generationen Projekte 

und Institutionen, welche den Gemeinsinn innerhalb der Gesell-

schaft unterstützen, unkonventionelle Ansätze fördern und öffent-

liche Reflexionsräume schaffen. 

Die Gründung der Anlagestiftung Pensimo geht auf das Jahr 1942 

zurück. Der Anlegerkreis besteht aus schweizerischen Pensions-

kassen, die Anlagestrategie zielt auf ein breit diversifiziertes Im-

mobilienportfolio im mittleren Preissegment ab. Geografische 

Schwerpunkte für Investitionen in Wohnraum bilden die Ballungs-

räume Zürich, Basel, Bern, Genf und Lausanne. Die Anlagestif-

tung Pensimo wird vertreten durch die Pensimo Management AG. 

 

1.2 Ausgangslage 
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Abb. 1 Orthofoto 2019 (Quelle: GIS-Browser des Kantons Zürich) 
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Das Planungsgebiet befindet sich nordwestlich des Milchbucks / 

Irchelparks im Quartier Unterstrass. Das unmittelbare Umfeld ist 

baulich geprägt durch Zeilenbebauungen aus den 1940/50er-

Jahren, wodurch das bauliche Erneuerungspotential im direkten 

Umfeld der Liegenschaften der Volkart Stiftung und der Anlage-

stiftung Pensimo hoch liegt. 

Die als Zeilen angeordneten Liegenschaften der Volkart Stiftung 

umfassen eine Fläche von 4'558 m², ein Grossteil dieser Fläche 

besteht aus einem grünen, nicht unterkellerten Freiraum mit prä-

gendem Baumbestand. Heute befinden sich darauf insgesamt 5 

Mehrfamilienhäuser mit 29 Wohn- und einer Gewerbeeinheit. Die 

Anlagestiftung Pensimo ist Eigentümerin einer direkt an das Areal 

der Volkart Stiftung angrenzenden Parzelle. Das bestehende Ge-

bäude auf dieser Parzelle ist zusammengebaut mit dem Gebäude 

der Volkart Stiftung. Die Parzelle der Anlagestiftung Pensimo um-

fasst eine Fläche von 775 m2. Bei allen Gebäuden handelt es sich 

um dreigeschossige Bauten aus den 1940/50er-Jahren. 
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Abb. 2 Areal Langfurren / Schürbungert (Orthofoto 2019, Quelle: GIS-

Browser des Kantons Zürich) 

Die Liegenschaften der Volkart Stiftung und der Anlagestiftung 

Pensimo sollen im Rahmen der Regelbauweise entwickelt wer-

den, ein Bestandserhalt ist möglich. 

 

Lage 

Areal 

Ausgangslage 
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Es soll eine hinsichtlich Städtebau, Architektur, Frei- und Aussen-

raumgestaltung, Wohnwert und Nachhaltigkeit wegweisende 

Wohnüberbauung mit Gemeinschafts- und Gewerberaum erstellt 

werden. Der Erneuerungsprozess soll sozialverträglich gestaltet 

werden. 

Im Weiteren werden die Volkart Stiftung und die Anlagestiftung 

Pensimo das Neubauvorhaben sozialverträglich abwickeln. Die 

heutigen Mieter:innen wurden frühzeitig (vor Start des Wettbe-

werbes) und somit gut vier Jahre vor dem voraussichtlichen Bau-

beginn über das Vorhaben und die Zeitabläufe informiert. Ältere 

Menschen, die einen eingeschränkten Zugang zum Wohnungs-

markt haben, werden bei der Wohnungssuche durch die Volkart 

Stiftung und die Anlagestiftung Pensimo beratend unterstützt. Bei 

wirtschaftlich vulnerablen Personen wird in Härtefällen auch eine 

finanzielle Unterstützung für den Umzug in eine andere Wohnung 

geprüft. Anfragen von heutigen Mieter:innen, die in die neuen 

Häuser zurückkommen wollen, werden prioritär geprüft. 

 

Ziele des Verfahrens 

Sozialverträglichkeit 
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2 VERFAHREN 

Die Auftraggeberinnen dieses Projektwettbewerbs sind die 

Volkart Stiftung und die Anlagestiftung Pensimo. 

Das Verfahren wurde im Dialog mit der Stadt Zürich als zweistu-

figer Projektwettbewerb durchgeführt. Nach der Konzeptstufe 

wurde die Anonymität aufgehoben. 

Folgende neun Architekturbüros wurden mit der Bearbeitung der 

ersten Stufe (Konzeptstufe) des Projektwettbewerbs beauftragt. 

Der Beizug der Fachdisziplinen Landschaftsarchitektur und 

Nachhaltigkeit / Bauökologie / Energie war vorgegeben, der Bei-

zug weiterer Fachdisziplinen war erlaubt: 

" Camponovo Baumgartner, Zürich 

" Darlington Meier Architekten, Zürich 

" Esch Sintzel Architekten, Zürich 

" Haerle Hubacher Partner, Zürich 

" Soppelsa Architekten, Zürich 

" Studio Sito, Zürich 

" Stücheli Pestalozzi Schiratzki Architekten, Zürich 

" TEN, Zürich / Belgrad 

" Weberbrunner Architekten, Zürich / Berlin 
 
Zur Beurteilung der eingereichten Arbeiten setzten die Auftragge-

berinnen folgendes Gremium ein: 

" Franziska Schneider, Schneider Studer Primas 

" Lisa Ehrensperger, Frei & Ehrensperger Architekten 

" Christine Enzmann, Amt für Städtebau Stadt Zürich 

" Daniel Ganz, Ganz Landschaftsarchitekt*innen 
 
" Marc Reinhart, Volkart Stiftung, Präsident 

" Judith Schläpfer, Volkart Stiftung, Geschäftsführerin 

" Giuliano Bruhin, Setimmo Immobilien GmbH, Verwaltung   

Immobilien Volkart Stiftung 

" Marc Derron, Pensimo Management AG 
 
" Ökologische Nachhaltigkeit 

- Jörg Lamster, Durable Planung und Beratung GmbH 

" Soziale Nachhaltigkeit 

- Barbara Emmenegger, Soziologie & Raum 

- Andreas Siegenthaler, Geschäftsführer GWG 

" Wirtschaftliche Nachhaltigkeit 

- Mirjana Kokic, Perita AG 

Auftraggeberinnen 

Verfahren 

Teilnehmende Teams 

Preisgericht 

Fachpreisrichter:innen  

mit Stimmrecht 

Sachpreisrichter:innen mit 

Stimmrecht 

Sachverständige ohne 

Stimmrecht 
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" Bewirtschaftung Volkart  

- Alfred Bruhin, Setimmo Immobilien GmbH 

" Bauherrenberatung Volkart 

- Urs Brüngger, Baukommission Volkart Stiftung 

" Portfoliomanagement Pensimo 

- Ana Alberati, Pensimo Management AG 

" Baurecht 

- Seraina Jenal und Lars Kundert, Planpartner AG 
 
" Andreas Aeschlimann, Quartierverein Unterstrass 

" Alexander Barkaei, Volkart Stiftung, Stiftungsrat 

" Daniela Bosshardt, Volkart Stiftung, Stiftungsrätin 

" Romero Ratti, Praktikant Durable 
 
Begleitet und moderiert wurde das Verfahren durch die Plan-

partner AG. 

Die für den Wettbewerb festgesetzte Entschädigung betrug 

CHF 220'000. Für die termingerechte Ablieferung einer vollstän-

digen, dem Programm entsprechenden Arbeit der Konzeptstufe 

erhielt jedes Planungsteam eine fixe Entschädigung von je 

CHF 15'000, für die Projektstufe je CHF 21'250.- (jeweils inkl. Ne-

benkosten, exkl. MwSt.). 

wann was 

24.05.2023 Versand Wettbewerbsprogramm / Unterlagen 

01.06.2023 Startveranstaltung und Begehung mit Teams 

14.06.2023 Schriftliche Fragestellung 

29.06.2023 Schriftliche Fragenbeantwortung 

21.07.2023 Revidierte schriftliche Fragenbeantwortung 

17.10.2023 Abgabe Konzeptstufe 

14./20.11.2023 Beurteilung Konzeptstufe 

12.01.2024 Empfehlungen zur Weiterbearbeitung an Teams 

18.01.2024 Briefing Projektstufe 

29.01.2024 Fragenbeantwortung aus Briefing an Teams 

07.05.2024 Abgabe Projektstufe 

03./11.06.2024 Beurteilung Projektstufe 

26.09.2024 Öffentliche Ausstellung 

Gästinnen und Gäste  

(z.T. an Beurteilung 

Konzeptstufe und/oder 

Projektstufe anwesend) 

Verfahrensbegleitung und 

Moderation 

Entschädigung 

Ablauf und Termine 
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2.1 Vorprüfung  

Die Vorprüfenden sichteten alle neun Projekte der Konzeptstufe 

und die vier der Projektstufe wertefrei bezüglich der Einhaltung 

der massgebenden Vorgaben und Grundlagen. Organisiert und 

koordiniert wurde die Vorprüfung durch die Planpartner AG. Die 

Beteiligten waren die folgenden: 

Formelles, Bau- und Planungsrecht, Projektanforderungen 

Seraina Jenal und Lars Kundert, Planpartner AG, Zürich 

Energetisch-ökologische Vorprüfung 

Jörg Lamster, Durable Planung und Beratung GmbH, Zürich 

Kostengrobschätzung 

Mirjana Kokic, Perita AG, Zürich 

Verkehr (Projektstufe) 

Adrian Arquisch, TEAMverkehr.zug AG, Cham / Goldau 

Die abgegebenen Studien der Konzeptstufe wurden bezüglich 

der Einhaltung der Vorgaben des Pflichtenheftes vom 23. Mai 

2023, der schriftlichen Fragebeantwortung vom 29. Juni 2023 und 

der revidierten Fragenbeantwortung vom 18. Juli 2024 geprüft, 

die Studien der Projektstufe zusätzlich bezüglich der Empfehlun-

gen zur Weiterbearbeitung vom 12. Januar 2024 sowie der Rück-

meldungen zum Briefing vom 29. Januar 2024. Diejenigen Vorga-

ben, die einen Ermessensspielraum aufweisen, waren durch das 

Preisgericht zu prüfen und zu beurteilen. 

Die Ergebnisse der verschiedenen Vorprüfungen wurden sowohl 

für die Konzeptstufe wie auch für die Projektstufe in einem sepa-

raten Vorprüfungsbericht samt vergleichender Tabelle dokumen-

tiert. Diese wurden dem Preisgericht abgegeben und mündlich 

erläutert. 

Alle Studien wurden termingerecht und vollständig eingereicht. 

Im Rahmen der Vorprüfungen wurden bei allen Studien vornehm-

lich kleinere Verstösse resp. Mängel festgestellt. Es war durch 

das Preisgericht abzuwägen, ob/wie diese Mängel im Rahmen 

der weiteren Bearbeitung behoben werden können. 

Von den Vorprüfenden wurden keine Mängel festgestellt, welche 

die Vergleichbarkeit der Vorschläge in der Konzept- wie auch in 

der Projektstufe entscheidend beeinträchtigten. Aufgrund dieser 

Erkenntnis beantragten die Vorprüfenden bei beiden Stufen je-

weils alle Studien zur Beurteilung zuzulassen. 

Vorprüfende 

Grundlagen der Vorprüfung 

Vorprüfungsbericht 

Formelles 

Erkenntnisse Vorprüfung 

Antrag Vorprüfung 
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2.2 Beurteilung 

Die Beurteilung der anonymen Konzeptstufe fand am 14. und 20. 

November 2023 im Restaurant Anna sowie im Kubik in Zürich 

statt, die Präsentation durch die Teams sowie die anschliessende 

Beurteilung der Projektstufe am 3. und 11. Juni 2024 im Kubik.  

An den vier Beurteilungstagen waren die stimmberechtigten Mit-

glieder des Preisgerichtes vollständig anwesend. Das Preisge-

richt war daher stets beschlussfähig. 

Das Preisgericht folgte dem Antrag der Vorprüfenden, in der Kon-

zeptstufe alle neun und in der Projektstufe alle vier Studien zur 

Beurteilung zuzulassen. 

Die eingereichten Studien wurden vom Preisgericht sowohl in der 

Konzept- wie auch in der Projektstufe in mehreren Rundgängen 

studiert, analysiert und beurteilt. Dabei standen folgende Beurtei-

lungskriterien im Vordergrund (Reihenfolge ohne Gewichtung): 

" Städtebau und Architektur 

" Frei- und Aussenraum sowie Hitzeminderung 

" Wohnqualität und Gebrauchswert 

" Soziale Nachhaltigkeit 

" Ökologische Nachhaltigkeit 

" Wirtschaftliche Nachhaltigkeit 

 
Anlässlich der individuellen Schlusspräsentationen der Projekt-

stufe standen jedem Team 20 min für die Erläuterungen anhand 

der Pläne und des Modells zur Verfügung. Danach stellte das 

Preisgericht während weiteren 20 min Verständnisfragen zu je-

dem Beitrag. 

Die Erkenntnisse der Vorprüfung wurden dem Preisgericht bei der 

Beurteilung der Konzeptstufe vor den Bewertungsrundgängen 

vorgestellt. Bei der Projektstufe wurden die wichtigsten Erkennt-

nisse dem Preisgericht vor den Schlusspräsentationen dargelegt. 

Die Erläuterung der detaillierten Vorprüfung durch die drei anwe-

senden Fachpersonen (Baurecht, Nachhaltigkeit, Wirtschaftlich-

keit) erfolgte nach den Präsentationen. Bei der Vorstellung der 

Vorprüfung zu den verkehrlichen Aspekten vertrat die Planpartner 

AG die TEAMverkehr.zug AG.  

Anlässlich der Bewertung der Konzept- wie auch der Projektstufe 

wurden im Rahmen mehrerer Informations-, Wertungs- und Kon-

trollrundgängen alle Projekte eingehend analysiert und diskutiert. 

Termine 

Beschlussfähigkeit 

Zulassung 

Kriterien 

Schlusspräsentation 

Präsentation Vorprüfung 

Bewertung  
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Bei den ersten Rundgängen stand das Verständnis der einzelnen 

Projekte im Vordergrund, bei den weiteren die Qualität der Stu-

dien in Bezug auf die Beurteilungskriterien. Bei jedem Rundgang 

wurden die Studien besprochen, untereinander verglichen sowie 

gegeneinander abgewogen. 

Gemäss dem Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der 

Schweiz von nationaler Bedeutung (ISOS) befindet sich das be-

trachtete Areal in einem Gebiet mit dem Erhaltungsziel «B - Erhalt 

der Struktur». Entsprechend sind Anordnung und Gestalt der 

Bauten und Freiräume zu bewahren und für die Struktur wesent-

liche Elemente und Merkmale integral zu erhalten.  

Die Vorgaben des ISOS erfuhren an allen vier Beurteilungstagen 

grosse Beachtung, indem die Beiträge allgemein und insbeson-

dere diejenigen der Projektstufe eingehend und mehrfach auf ihre 

diesbezügliche Vereinbarkeit hin überprüft wurden. Die Dimensi-

onen und Proportionen der vorgeschlagenen Zeilen sowie der re-

sultierenden Freiräume wurden einander gegenübergestellt und 

u.a. abgewogen, ob ein Attikageschoss oder ein steiles Sattel-

dach näher an der ursprünglichen Struktur des flachen Giebel-

dachs liegt, resp. ob die Länge einer Zeile oder die Grundrissty-

pologie ein höher zu gewichtendes Merkmal für den Strukturer-

halt darstellt. Der Erhalt der Bestandsbäume aus der Entste-

hungszeit der Siedlung wurde in beiden Stufen hoch gewichtet. 

Nach sorgfältigem Abwägen der Vor- und Nachteile der einzelnen 

Beiträge wurden folgende vier Teams zur Projektstufe zugelas-

sen: 

" Studio Sintzel Architektur (ehemals Esch.Sintzel Architekten) 

mit Kolb Landschaftsarchitektur, dsp Ingenieure + Planer und 

Icccon 

" Haerle Hubacher Partner mit Bernhard Zingler Landscape 

Projects, Katrin Pfäffli und Andreas Wirz Archipel 

" Studio Sito Architekten mit Laboratorium KLG Landschaftsar-

chitektur, Transsolar Energietechnik und Olos 

" Darlington Meier Architekten mit Skala Landschaft Stadt 

Raum und Energiekonzepte Zürich 

 
Nach zwei ausführlichen Wertungsrundgängen entschied das 

Preisgericht das Projekt 8Papillon9 aufgrund vieler offener Fragen 

auszuscheiden. Nach weiteren detaillierten und erkenntnisrei-

chen Diskussionen und sorgfältiger Abwägung der Vor- und 

Nachteile der einzelnen Projekte wurde der Beitrag Free Hugs 

von Haerle Hubacher Partner mit Bernhard Zingler Landscape 

ISOS 

Entscheid Konzeptstufe 

Entscheid Projektstufe 
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Projects, Katrin Pfäffli und Andreas Wirz Archipel einstimmig zum 

Siegerprojekt gewählt.  

Das Preisgericht entschied sich für diesen Ersatzneubau auf-

grund seiner hohen architektonischen und städtebaulichen Qua-

litäten sowie seiner hohen sozialen und wirtschaftlichen Nachhal-

tigkeit: Die drei zu den Strassen hin parallel verlaufenden Bau-

körper des Projekts nehmen geschickt die vertrauten Längen der 

Zeilenstruktur aus der Umgebung auf und ermöglichen dadurch 

eine gute Durchwegung des Areals. Die geometrische Ausformu-

lierung der Gebäudekörper zum Hofraum hin unterstützt gekonnt 

die Weiterentwicklung des Grünraums der einstigen Gartenstadt-

siedlung hin zu einem durch die Bewohner:innen bespiel- und be-

wohnbaren Aussenraum, der bis zu seinem Abschluss auf dem 

kleinen Quartierplatz eine angemessene und gut nutzbare Di-

mension beibehält.  

Das Preisgericht empfiehlt den Auftraggeberinnen einstimmig 

das Projekt Free Hugs zur Realisierung. 
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3 EMPFEHLUNGEN FÜR WEITERBEARBEITUNG 

Gestützt auf die Erkenntnisse der Beurteilung und der Ergebnisse 

der Vorprüfung bringt das Preisgericht für die Weiterbearbeitung 

des Beitrags von Haerle Hubacher Partner mit Bernhard Zingler 

Landscape Projects, Katrin Pfäffli und Andreas Wirz Archipel fol-

gende Empfehlungen an: 

Die städtebaulich sorgfältig integrierte Siedlung, die hohe Wohn-

qualität der vielfältig nutzbaren Wohnungen, der sehr gut funktio-

nierende Sozialraum und der mit grossem Fachwissen und Sorg-

falt gestaltete Aussenraum werden begrüsst. Diese hohen Quali-

täten gilt es beizubehalten. 

Es ist zu prüfen, ob der architektonische Ausdruck der Strassen-

fassaden durch einen höheren mineralischen Anteil gegenüber 

den Nachbarsgebäuden sowie den holzverkleideten Fassaden 

des Innenhofs gestärkt werden könnte. 

Die Vorzone entlang der Strassen Langfurren, Schürbungert und 

Beckhammer darf nicht auf mehr als 1/3 der Anstosslänge und      

-tiefe befestigt werden. Zur Berechnung kann die Anstosslänge 

der drei Strassen gesamthaft betrachtet werden, da es sich bei 

deren Charakter um denselben Typ handelt. Veloabstellplätze 

und Autoparkplätze gelten unabhängig von der Beschaffenheit 

der Bodenfläche als Verkehrsflächen.  

Ob Asphalt mit farblosem Bitumen der richtige Belag für das Er-

schliessungsnetz der Siedlung ist oder ob es nicht eine porösere 

Alternative gäbe, gilt es zu prüfen. 

Dem aussenliegenden Sonnenschutz ist bei allen Fenstern 

grosse Aufmerksamkeit zu schenken. 

Die Tiefgarage ist zu überarbeiten. Sie entspricht noch nicht den 

verkehrlichen Anforderungen bei der Erschliessung sowie bei der 

Parkierung (Velos und Autos). Ebenfalls ist die Lage des An-

schlusspunktes im Bezug zum Knoten Langfurren / Schürbungert 

zu prüfen. 

Der Mehrlängenzuschlag des südlichen Gebäudes am Langfur-

ren ist gegenüber der Nachbarsparzelle im Innenhof einzuhalten. 

 

Empfehlung 

Qualität 

Strassenfassaden 

Vorzone 

Belag im Aussenraum 

Sonnenschutz 

Tiefgarage 

Mehrlängenzuschlag 
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4 DANK UND WÜRDIGUNG 

Das Preisgericht und die Auftraggeberinnen freuen sich über das 

gute, qualitätsvolle Ergebnis des Projektwettbewerbs. Die Durch-

führung des Konkurrenzverfahrens war lohnend und gewinnbrin-

gend. 

Alle neun Teams der Konzeptstufe und alle vier Teams der Pro-

jektstufe zeigten eine rege Auseinandersetzung mit dem Ort und 

den Rahmenbedingungen. Sie erzielten durch ihre individuellen 

Interpretationen vielfältige, attraktive und interessante Lösungs-

ansätze. Diese Verschiedenartigkeit führte zu wichtigen und fun-

dierten Diskussionen über Wohn- und Aussenraumqualitäten so-

wie Bestandserhalt und Ressourceneffizienz und lieferte wert-

volle Erkenntnisse. 

Das Preisgericht und die Auftraggeberinnen sind überzeugt, mit 

dem Projekt von Haerle Hubacher Partner mit Bernhard Zingler 

Landscape Projects, Katrin Pfäffli und Andreas Wirz Archipel eine 

Lösung prämiert zu haben, die die Anforderungen sowohl der Auf-

traggeberinnen als auch des Quartiers und der Stadt qualitätsvoll 

umsetzt und eine hochwertige Basis bildet für die weitere Planung 

und die Realisierung. 

Die Auftraggeberinnen bedanken sich herzlich bei den Verfassen-

den der Studien für die grosse und sehr geschätzte Arbeit sowie 

die wertvollen Beiträge und bei den Mitgliedern des Preisgerich-

tes für die im Rahmen des Verfahrens geleistete gewinnbrin-

gende Arbeit und das gezeigte Engagement. 

 

Fazit 

Dank 
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5 GENEHMIGUNG 

Genehmigt durch das Preisgericht. 
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6 BEITRÄGE 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Reihenfolge der Beiträge ist innerhalb der jeweiligen Stufe 

alphabetisch gemäss den Projekt-Namen und entspricht keiner 

Rangfolge. 

Alle Abbildungen sind ohne Massstab. 

Modellfotos: Roger Frei / Architekturfotografie Zürich 
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6.1 Projektstufe: ALVEOLE 

Studio Sintzel Architektur, Zürich 

Projektstufe: Stephan Sintzel, Jillin Ettlin, Korbinian Bromme, 

Laurent Burnand, Lotta Theuerkauf 

Konzeptstufe: Philipp Esch, Stephan Sintzel, Marco Rickenbach, 

Jillin Ettlin, Philipp Dopfer, Lukas Kistler, Vedran Brasnic 

Kolb Landschaftsarchitektur, Zürich 

Thomas Kolb, Philip Guler 

Icccon, Zürich 

Projektstufe: Martin Kärcher, Jana von Meyenburg 

Konzeptstufe: Vaness Mantel 

dsp Ingenieure + Planer, Uster 

Bruno Patt 

Bogenschütz, Schlieren 

Thomas Laube 
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Abb. 3 Modell Ansicht Süd-West, Alveole 

 

6.1.1 Würdigung 

Für die Konzeptstufe der neuen Bebauung zwischen Langfurren 

und Beckhammer ging das Projekt Alveole von sechs vollständi-

gen Ersatzneubauten aus, zeigte jedoch für die Seite Beckham-

mer auch eine Reuse-Variante. Das Preisgericht empfahl den 

Architektur 

Landschaftsarchitektur 

Nachhaltigkeit 

Bauingenieurwesen 

Haustechnik 

Ausgangslage 



 

 

6 BEITRÄGE 

29660_13A_240910_Schlussbericht.docx Planpartner AG 19 

Verfasser:innen zur Verbesserung der Nachhaltigkeit und aus 

städtebaulichen Gründen, aber auch wegen der attraktiven und 

robusten Grundrisse im umgebauten und geschickt ergänzten 

Bestand, für die Projektstufe auf der Seite Beckhammer die 

Reuse-Variante weiterzuverfolgen. 

Vier gedrungene, horizontal und durch das Attika auch vertikal 

stark gegliederte Grundbausteine werden auf der Seite Langfur-

ren aufgereiht. Am Beckhammer wird die bestehende Wohnzeile 

hofseitig partiell um eine Raumschicht ergänzte. Der Rhythmus 

von Gebäude und Lücke am Langfurren weicht von der quartier-

üblichen Porosität zwischen Strassen- und Hofraum ab. Die 

Länge der einzelnen Volumen erscheint im Kontext eher kurz und 

die entstehenden Zwischenräume zum Hofraum knapp bemes-

sen. Die Tiefe der Baukörper reduziert den sich ohnehin verjüng-

enden Hofraum auf ein Mass, das die Qualität dieses gemein-

schaftlichen Freiraums in Frage stellt. Gegenüber der Konzept-

stufe ist die räumliche Enge im Hof durch die erweiterte, schlanke 

Bestandszeile etwas entschärft. Der kleine Quartierplatz unter 

der bestehenden Platane wird auf selbstverständliche Weise 

durch den Gemeinschaftsraum und die Ladenfläche belebt. 

Die Erschliessung und Adressierung der Häuser liegen gut auf-

findbar entlang der Strassen Langfurren und Beckhammer. Ein 

Teppich aus liegenden Gneis-Stellplatten und offenen Fugen 

markiert grosszügig die Eingangssituation und führt durch das 

Haus zum inneren Hofraum. Diese Geste wirkt sehr einladend. 

Eine Strauchbepflanzung schafft Sichtschutz und Distanz zum 

Strassenraum samt parkierten Autos. Retentionsmulden zwi-

schen den Häusern fangen das Dachwasser auf und bieten 

gleichzeitig ein vielfältiges Refugium für Flora und Fauna. 

Der durchgehende Hofraum zwischen den Bauzeilen bleibt erhal-

ten und wird an den informellen Hofzugängen ergänzt durch über-

deckte Aussenpatios. Dieses an sich attraktive Angebot an Mehr-

wert für Schatten- oder auch Regenschutz überzeugt im Neubau-

teil aufgrund der geringen Raumhöhe nur teilweise. Im Bestand 

sind die gedeckten Aussenpatios dank des Hochparterres weit-

aus glaubwürdiger. Der Baumbestand im Hofraum wird mit zu-

sätzlichen Baumpflanzungen ergänzt.  

Das Wegenetz ist als Chaussierung ausgelegt, die sich beim be-

stehende Baumhasel (Corylus colurna) zu einem siedlungsinter-

nen Plätzchen mit Sitzmöglichkeiten ausweitet. Hier liegt, viel-

leicht etwas zu prominent, mitten im Grünraum, auch der Trep-

penaufgang der Tiefgarage. 

 

Städtebau 

Umgebung / Freiraum 
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Abb. 4 Grundriss Erdgeschoss mit Umgebung, Alveole 

Der Quartierplatz mit dem identitätsstiftendem 8Känzeli9, der be-

stehenden Platane und dem neu zugefügten Wasserbecken bie-

tet einen schönen Aufenthaltsbereich für den angrenzenden Ge-

meinschaftsraum. Hier kann Boule gespielt, im Kleinen gegärtnert 

oder gesändelt werden. Die polygonalen Gneis-Platten aus dem 

Bestand finden an dieser Stelle ihre Wiederverwendung, wobei 

die fehlende Stringenz im Einsatz der unterschiedlich geformten 

Gneis-Beläge an dieser Stelle besonders augenfällig ist.  

Der pragmatische Ansatz an den Bestand anzuknüpfen und vor-

handene Qualitäten aufzugreifen gelingt. Die Zonierung mit viel-

fältiger und unterschiedlicher Nutzung wird als Angebot sehr 
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geschätzt. Grossen Wert legen die Verfasser:innen auf die Öko-

logie und die Biodiversität. Das Bepflanzungskonzept ist noch et-

was diffus und könnte sich noch stärker in der Strauch- und Kraut-

schicht manifestieren. 

Adressiert werden die Wohnhäuser an den Strassen. Die gross-

zügigen Eingangshallen vermitteln via Waschküchen zwischen 

Strassen und Hof. Die dreispännig organisierten Regelgeschosse 

sind präzise und sorgfältig ausgearbeitet und die kammerartigen, 

auf Wohnungen aus der Jahrhundertwende Bezug nehmenden 

Grundrisse haben einen sehr hohen Gebrauchswert und, durch 

die unterschiedlichen Lichtsituationen, eine stimmungsvolle 

Wohnatmosphäre. 

Bei den grossen Wohnungen in den Neubauten betritt man über 

ein kleines Entrée mit Garderobe eine geräumige, als Wohn- oder 

Essbereich nutzbare Diele. Von hier aus erreicht man (fast) alle 

weiteren Räume der Wohnung. Diele, Küche und ein weiteres 

Zimmer nach Wahl bilden den Tagesbereich der Wohnung. Er-

gänzt wird dieser um einen grosszügigen Balkon, der das Kam-

mersystem des Grundrisses in den Aussenraum fortsetzt.  

Durch die grosszügige Diele kann das Wohnzimmer glaubhaft als 

Individualzimmer genutzt werden, was unterschiedlichen Wohn-

formen und Lebensabschnitten eine räumliche Entsprechung 

gibt. Zwei Zimmer mit Nasszelle pro Geschoss verfügen sogar 

über einen direkten Zugang zum Treppenhaus, was die Flexibili-

tät des Wohnungsangebots zusätzlich erhöht. 
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Abb. 5 Grundriss Variante 2,5- 3,5- und 4,5-Zi-Whg., Alveole 

Die kleineren Wohnungen sind mit der gleichen Sorgfalt entwor-

fen und bieten auf wenig Fläche sehr attraktiven, gut möblierba-

ren Wohnraum an.  

Wohnungstypologie / 

Wohnqualität 
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Auch die Grundrisse entlang des Beckhammers in der umgebau-

ten bestehenden Zeile werden durch geschickt platzierte hofsei-

tige Erweiterungen in räumlich reiche, dielentypartige Wohnun-

gen mit nutzungsneutralen Zimmern umgewandelt, die so typolo-

gisch einen Bezug zu den Neubauten erhalten. 

Die Eingriffe in den Bestand scheinen allerdings nicht mehr so 

gering und die Grundrisse nicht mehr so klar wie in der Konzept-

stufe. Einerseits ist dies der grösseren Bearbeitungstiefe geschul-

det, andererseits sind z.B. leichte Verschiebungen von Fenstern 

teilweise nicht nachvollziehbar und stellen grundsätzlich den Um-

gang mit der Struktur des Bestandes in Frage. 

Die Grundflächen der Untergeschosse werden auf das nötigste 

reduziert. Durch Verlagern von Parkplätzen in den Aussenraum 

gelingt es, die unterirdisch in den Hofraum ragende Tiefgarage 

gegenüber der Konzeptstufe etwas zu reduzieren. Allerdings wer-

den durch diese neue Anordnung der Parkplätze die verlangten 

2/3 begrünte Fläche entlang der Strassen weit unterschritten. 
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Abb. 6 Visualisierung mit bestehender Platane, Alveole 

In ähnlich hoher Qualität wie die Grundrisse wird der architekto-

nische Ausdruck der Häuser entwickelt. Die horizontale, geschin-

delte Holzschalung der Aussenwände wird durch feine vertikale 

Architektonischer Ausdruck 
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Elemente überlagert, so dass ein subtiles Gewebe als Verklei-

dung der Bauten entsteht. Der Wechsel in Schalung und Farbe 

beim Attikageschoss und auch die glatten Flächen in den Balko-

nen und bei den zurückspringenden Erdgeschossen unterstützen 

eine angenehme, differenzierte Feingliedrigkeit und verleihen den 

Häusern einen leichten und heiteren Ausdruck. Dass die umge-

bauten Häuser am Beckhammer dasselbe 8Kleid9 erhalten wie die 

Neubauten, scheint nicht zwingend und ist wohl mit ein Grund, 

dass der Umbau insgesamt sehr aufwändig erscheint. 

Die vier Baukörper am Langfurren schaffen durch die Sichtbezie-

hungen aus dem Quartier durch die erneuerte Siedlung eine stim-

mige Eingliederung dieser ins Umfeld. An der Ecke Schürbungert 

/ Beckhammer bilden Gemeinschaftsraum, Platane mit Quartier-

platz und Laden das Scharnier zum Quartier. Hier befindet sich 

der öffentlichere, belebte Teil der Siedlung.  

Im Hof zwischen den beiden Gebäudezeilen liegt der Aufgang 

aus der Tiefgarage. Die Bewohner:innen der nicht an die Tiefga-

rage angeschlossenen Gebäude bewegen sich deshalb über den 

Hof zu ihren Gebäudeeingängen. Aus sozialräumlicher Perspek-

tive sind solche Wege erwünschte Möglichkeiten, mit der Nach-

barschaft in Kontakt zu kommen. 

Der Hof ist im Norden mit Gemeinschaftsraum und Quartierplatz 

etwas öffentlicher und wird gegen Süden eher privater. Die mittige 

Durchwegung mit den Gebäudezugängen zu den Waschsalons 

und den Treppenhäusern der einzelnen Gebäude wirkt einladend. 

Vordächer ermöglichen den Aufenthalt im Hof auch bei Regen 

oder starkem Sonnenschein und erzeugen schöne Qualitäten von 

unterschiedlichen Begegnungsräumen. Der Hof wirkt durch die 

verschiedenen Zonen leicht aneigenbar. Die sechs überdachten 

gemeinschaftlichen Vorzonen sind bei beiden Häuserzeilen vor 

den jeweiligen gemeinschaftlichen Innenräumen (Waschen, 

Trocknen, Treppenhaus, Büro, Kinderwagen) angeordnet, so 

dass sie die EG-Wohnungen kaum stören. Zudem verteilen sich 

mögliche Nutzer:innen über die sechs überdachten Vorzonen, 

was wiederum Druck auf die Aussenräume der nahen EG-Woh-

nungen wegnimmt. Die Durchgänge zwischen den vier Gebäu-

den an der Langfurrenstrasse sind als Durchblicke geplant und 

begrünt, so dass den Schlafzimmern der EG-Wohnungen trotz 

Nähe eine gewisse Privatheit zuteilwird. Eher problematisch wird 

diese Anordnung jedoch, wenn die Durchgänge zu Schleichwe-

gen werden.  

Die Adressen der Gebäude liegen je strassenseitig und geben 

gute Orientierung. Die einzelnen Gebäude sind von Strasse zu 

Soziale Nachhaltigkeit 



 

 

6 BEITRÄGE 

29660_13A_240910_Schlussbericht.docx Planpartner AG 24 

Hof über Treppenhaus und Waschküche durchgängig erschlos-

sen. Der Trockenraum liegt separat. Diese grosszügige Ein-

gangshalle mit anschliessendem Waschsalon und Durchgang 

zum Hof ist multifunktional nutzbar und lässt nachbarschaftliche 

Begegnungen und wichtige Small Talks zu.  

Die soziale Nachhaltigkeit über das Weiterbauen im Bestand wird 

mit diesem Projekt kaum unterstützt. Der Umbau verlangt zum 

einen den Auszug der bestehenden Mieterschaft, zum anderen 

müssten die Mietzinse weiterhin moderat bleiben. Auch verändert 

sich durch das Weiterbauen der Charakter der ehemaligen Häu-

serzeile so, dass die herkömmliche identitätsstiftende Struktur 

kaum erhalten bleibt. 

Die Neubauten am Langfurren bieten viele Qualitäten einer nach-

haltigen Lösung. Besonders hervorzuheben ist die Möglichkeit, 

fast alle Zimmer über Eck zu belüften und belichten. In Einzelfäl-

len ist das Tageslicht durch die grossen Grundrisstiefen einge-

schränkt. Der Bestandserhalt am Beckhammer ist aufgrund der 

schlussendlich vorgesehenen Eingriffstiefe nicht zielführend und 

unterscheidet sich bezüglich grauen Treibhausgasemissionen 

kaum noch von einer Neubaulösung. 
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Abb. 7 Geländeschnitt, Bestandserhalt links, Neubau rechts, Alveole 

Das Projekt Alveole weist die niedrigste Anzahl an Wohnungen 

auf und somit auch eine niedrige Hauptnutzfläche. Im Vergleich 

zu den anderen Projekten besitzt das Projekt eine hohe Fassa-

denabwicklung. 

Im äusserst sorgfältig ausgearbeiteten Projekt bestechen vor al-

lem der pragmatische Ansatz die vorhandenen Qualitäten im Aus-

senraum aufzugreifen, die vielfältigen Begegnungsräume und die 

Wohnungsgrundrisse in den Neubauten mit ihrem räumlichen und 

atmosphärischen Reichtum und ihrer hohen Flexibilität. Die 

Ökologische Nachhaltigkeit / 

Konstruktion 

Wirtschaftliche Nachhaltigkeit 

Fazit 
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Qualität der Wohnungen bestimmt aber leider auch weitgehend 

die gedrungene, im Kontext etwas fremde Form der neuen Häu-

ser mit ihrer geringen Länge und grossen Gebäudetiefe. Die städ-

tebauliche Setzung wird hofseitig, trotz der schlanken erweiterten 

Bestandeszeile am Beckhammer, vom Preisgericht noch immer 

als beengend empfunden. Die Wohnungen selber haben durch 

die verschiedenen Gebäudeversätze mit Übereckfenstern zwar 

teils diagonale, weite Ausblicke und eine zu nahe Frontalität wird 

so vermieden. Trotzdem verlangt die gewählte Typologie eigent-

lich auch an den Stirnen der Gebäude nach mehr Weite. Die en-

gen stirnseitigen Lücken verunmöglichen zudem leider auch 

Querverbindungen durch die neue Siedlung. 
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6.2 Projektstufe: FREE HUGS 

Haerle Hubacher Partner, Architekten, Zürich 

Projektstufe: Pauline Jaquenod, Philipp Oesch, Dario Papalo 

Konzeptstufe: Pauline Jaquenod, Philipp Oesch, Dominik Weber, 

Dario Papalo, Sabina Hubacher 

Bernhard Zingler Landscape Projects, St. Gallen 

Bernhard Zingler, Elisabeth Huber 

Architekturbüro K. Pfäffli, Zürich 

Katrin Pfäffli 

Archipel, Zürich 

Andreas Wirz 

WaltGalmarini, Zürich 

Wolram Kübler 
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Abb. 8 Modell Ansicht Süd-West, Free Hugs 

 

6.2.1 Würdigung 

Die städtebauliche Setzung des Projekts Free Hugs hat das 

Preisgericht durch eine überraschend selbstverständlich auf die 

spezifische Situation zugeschnittene Typologie bereits in der 

Konzeptstufe überzeugt, und so konnte der Beitrag in der Projekt-

stufe auf dieser Basis weiterentwickelt und verfeinert werden. 
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Der Projektvorschlag sieht für das Areal eine komplette Neube-

bauung vor. Drei zeilenähnliche, viergeschossige Ersatzneubau-

ten, zwei entlang des Langfurren, einer am Beckhammer, beglei-

ten die Parzellenränder. Zu den Strassen hin verlaufen die drei 

Baukörper parallel und ruhig und nehmen geschickt die vertrau-

ten Längen der Zeilenbauten aus der Umgebung auf. Zum Hof-

raum hin verlassen die Körper jedoch die Orthogonalität zu den 

Strassen und erhalten durch eine mittige Einschnürung und zwei 

tiefere Flügel an den Enden eine knochenartige Form. Durch die 

geschickte geometrische Ausformulierung dieser differenzierten 

Gebäudetiefen entsteht im Hofraum ein pulsierender Freiraum, in 

dem sich Aufweitungen mit engeren Stellen abwechseln. Der li-

neare Aussenraum bleibt trotz der partiell tiefen Neubauten weiter 

als fliessender Grünraum lesbar und behält bis zu seinem Ab-

schluss auf dem kleinen Quartierplatz eine angemessene und gut 

nutzbare Dimension bei. Zwischen den Stirnseiten der Neubau-

ten entstehen über ihre formale Ausbildung grosszügige Ein-

gangsbereiche mit hoher Aufenthaltsqualität. Beziehungen von 

den Strassen zum Hof und auch eine gute Durchwegung des Are-

als in Querrichtung werden so angeboten. 

Ein chaussiertes Quartierplätzchen mit Brunnen und bestehender 

Platane beim Schürbungert bildet den Auftakt zur neuen Sied-

lung. Der eingelegte Gneis-Plattenbelag liegt wohlproportioniert 

um den Brunnen. Sitzgelegenheiten im Schatten bieten Aufent-

haltsqualität. Hier begegnen sich auch die Anwohner:innen aus 

der Nachbarschaft beim Besuch des nahen Quartierladens. Der 

chaussierte Belag geht über in Asphalt mit farblosem Bitumen 

und bindet die Gebäudevorzonen und die Wege zu einem Er-

schliessungsnetz zusammen. Mit grosser Sorgfalt werden die Zu-

gangsbereiche mit den Gneis-Platten aus dem Bestand ausge-

zeichnet. Diese Geste zeugt von subtilem Umgang mit neuem 

und altem Material. Eine Sitzmauer entlang dem Siedlungsrand 

macht die räumliche Grenze im Quartier sichtbar. Diese beinah 

poetisch anmutende Linienführung lädt zum Verweilen ein und 

fördert die Interaktion zwischen Siedlung und Nachbarschaft. 

Wildsträucher zusammen mit Ruderalstauden zonieren die neuen 

Vorgärten und schaffen Distanz zu den Wohnräumen und priva-

ten Sitzplätzen. Die privaten Aussenräume sind mit Naturstein-

platten in porösem und kiesigem Belag ausgelegt. Im Nahbereich 

der Gebäudezugänge sind die Veloabstellplätze gut platziert, wie 

auch die Besucher:innenparkplätze im nördlichen Bereich der An-

lage. Ein siedlungsinternes Plätzchen zwischen zwei Hauszugän-

gen ist mit einem Kinderspielbereich ausgestattet. Diese Positio-

nierung ist gut gelegen und belebt die neue Siedlung im Herz der 

Anlage. 

Städtebau 

Umgebung / Freiraum 
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Abb. 9 Grundriss Erdgeschoss mit Umgebung, Free Hugs 

Ein 8Regengarten9 im Wohnhof ist mit einer wechselfeuchtlieben-

der Staudenvegetation ausgepflanzt. Diese gewährt Privatheit 

zum Wohnen im Erdgeschoss und bringt Blütenpracht. Der wert-

volle Baumbestand wird mit kräftigen und doch leichtlaubigen 

Baumarten wie Eschenahorn und Zitterpappeln angereichert. Ein 

zusätzlicher Tulpenbaum schafft einen weiteren Akzent in der 

neuen Siedlung.  

Die polygonalen Treppenhäuser mit grossem Treppenauge wer-

den stirnseitig von den einladenden Vorbereichen zwischen 

Wohnungstypologie / 

Wohnqualität 
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Strasse und Hof aus erschlossen. Die Waschräume, Gästezim-

mer und je ein Siedlungs-Office für Kinderwagen, Grill und Spiel-

geräte liegen direkt bei den Eingängen und versprechen diese 

Ankunftszonen zu wichtigen Orten für nachbarschaftliche Begeg-

nungen werden zu lassen. Die erdgeschossigen Wohnungen er-

halten über einen Balkon oder eine Loggia direkten Zugang zu 

den strassenseitigen Vorgärten und zum Hofraum. Durch die 

stirnseitigen Hauszugänge, dichtere Pflanzbereiche und eine 

durchlaufende Sitzmauer entlang der Strassen wird aber auch 

ihre Privatsphäre angemessen geschützt. Am 8Quartierplätzli9 un-

ter der grossen Platane liegt der Gewerberaum. Der Gemein-

schaftsraum wird intimer im Inneren der Siedlung angeordnet, er-

hält aber durch seinen Bezug zum 8Plätzli9, einer der platzartigen 

Lücken zum Langfurren, auch eine Ausstrahlung über die Sied-

lungsgrenze hinaus.  

Die Regelgeschosse sind dreispännig organisiert. Eine grosse 

Wohnküche bildet das Zentrum der Wohnungen und vermittelt 

zwischen den unterschiedlichen Geometrien der übrigen Räume. 

Eine grosszügige Loggia zum Hof erweitert den Essbereich in 

den Aussenraum. Über einen geschickt diesem Hauptraum ange-

gliederten, leicht abgewandten Entréebereich betritt man die 

Wohnungen. Die übrigen Zimmer sind weitgehend orthogonal, 

gut proportioniert und dadurch sehr gut möblierbar. Das Wohn-

zimmer kann durch eine grosse zweiflügelige Tür zur Wohnküche 

hin geöffnet, oder aber auch abgetrennt und bei Bedarf als Indi-

vidualzimmer genutzt werden. Nur in den 3.5-Zimmerwohnungen 

am Beckhammer ist dies leider nicht möglich. Die Nasszellen zo-

nieren zusätzlich den Grundriss und legen sich an die zentralen 

Erschliessungskerne.  
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Abb. 10 Grundriss Variante 2,5- und 4,5-Zi-Whg., Free Hugs 
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Auf Grund der Lage der Treppenhäuser im Inneren des Grundris-

ses und der sie umschliessenden Nebenraumschicht sind alle 

Zimmer der Wohnungen sehr gut natürlich belichtet. Durch die 

freien Geometrien der Volumen zum Hof hin entstehen für die 

Räume unerwartete Sichtbeziehungen in den Aussenraum und 

wohltuend weite Ausblicke. 

Das vollständig unter den Häusern organisierte Untergeschoss 

mit Tiefgarage ermöglicht es, fast alle bestehenden Bäume zu er-

halten. Die beiden Häuser am Langfurren werden unterirdisch 

verbunden und nehmen die Tiefgarage für PWs und Velos auf. 

Die Tauglichkeit dieser nicht getrennten Anordnung wurde von 

der Vorprüfung angezweifelt. Insgesamt ist die Tiefgarage eher 

ineffizient und eine Wendemöglichkeit fehlt. 
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Abb. 11 Visualisierung Lücke Langfurren, Free Hugs 

Der Kontrast von ruhig verlaufenden Zeilen zu den Strassen und 

bewegter, geometrisch freier Abwicklung zum Hof wird auch An-

lass für eine Differenzierung der Fassaden. Die Brüstungen der 

Hoffassaden erhalten eine durchgehende leichte, horizontale 

Holzverkleidung. Zu den Strassen hin wechseln sich vertikale 

Fensterbänder in Holz mit grob verputzten Feldern ab. Diese 

Streifen werden über das Attika in Holz geschickt wieder 

Architektonischer Ausdruck 
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zusammengebunden. Bei den Strassenfassaden wäre jedoch ein 

grösserer Kontrast zu den 8weichen9 Hoffassaden mit einem hö-

heren Anteil verputzter Flächen gut vorstellbar und vielleicht kla-

rer. Die angenehme Farbigkeit, die gestreiften Markisen und auch 

die runden Fenster der Küchen verleihen den Häusern einen ein-

ladenden und wohnlichen Ausdruck. 

Das Projekt umarmt mit den drei versetzten Gebäudezeilen den 

Hof auf eine charmante Art und Weise. Der Wohnhof erhält durch 

die schwungvollen Gebäudelinien attraktive Räume, die unter-

schiedlich angeeignet werden können. Der grosszügige Durch-

gang vom Schürbungert in den Hof bezieht die bestehenden Ge-

bäude vis-à-vis mit ein. 

Die Siedlung öffnet sich an der Ecke Schürbungert / Beckhammer 

mit dem Quartierplätzli unter der Platane und dem Laden zum 

Quartier. Der in der Mitte der Siedlung angeordnete Gemein-

schaftsraum mit seinem Plätzli und der stimmigen Durchwegung 

zwischen Langfurren und Beckhammer bildet eine gelungene 

Einbindung der Siedlung an das Quartier. Der Gemeinschafts-

raum richtet sich zum Hof aber auch zum Plätzli mit den Hausein-

gängen der beiden Gebäude aus. Das Plätzli ist Kreuzpunkt der 

Quer- und Längsdurchwegung durch die Siedlung und somit ein 

zweiter attraktiver Begegnungsort. Trotz den beiden prominenten 

Öffnungen zum Quartier und der Durchwegung wirkt der Wohnhof 

nicht öffentlich, sondern siedlungsbezogen.  

Die seitlich angelegten Eingänge mit überdachten Vorzonen sind 

grosszügig, hier kann auch bei Regen gespielt werden. Sie inter-

agieren mit klugen Wohnnebennutzungen wie dem sogenannten 

Siedlungsoffice, was als Abstell- und Kinderwagenraum, Co-Wor-

kinspace oder anderes genutzt werden kann, wie auch mit der 

Waschküche und dem Gästezimmer. Die Waschküchen beleben 

die strassenseitigen Vorzonen im Sinne von «eyes on the street».  

Das Mäuerchen um die Siedlung ist vielseitig nutzbar, regt zum 

Sitzen und Verweilen an und gibt den strassenseitigen Vorzonen 

eine aneigenbare Struktur. 

Das Projekt zeigt bezüglich ökologischer Nachhaltigkeit ein rund-

weg stimmiges Bild, ohne gleichzeitig mit innovativen oder zu-

kunftsweisenden Lösungen zu glänzen. Die Kubatur der drei Bau-

körper findet das richtige Mass zwischen hoher Kompaktheit und 

guter Belüft- und Belichtbarkeit. Jedoch bedingen die nicht ortho-

gonalen Zimmer die denkbar schlechteste Lösung einer Holzbau-

weise. Die CLT-Decken sind optimal dimensionierten Betonde-

cken in der Ökobilanz nicht überlegen und können auch nur be-

dingt wiederverwertet oder -verwendet werden. 

Soziale Nachhaltigkeit 

Ökologische Nachhaltigkeit / 

Konstruktion 
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Der Entwurf weist über beide Teilprojekte die meisten Wohnun-

gen auf 3 mit den geringsten Anlagekosten. Ebenso besitzt er ei-

nen wirtschaftlichen Formquotienten FQ «HNF/GF (Geschossflä-

che)» und den niedrigsten Kennwert «CHF Anlagekosten/m2 

HNF». 
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Abb. 12 Geländeschnitt, Free Hugs 

Die drei länglichen, zeilenverwandten Baukörper, die sich zu den 

Strassen hin sehr gelassen und selbstverständlich ins Quartier 

einfügen und zum Hof hin eine Abfolge polygonaler, gut nutzbarer 

Aussenräume formen, erweisen sich als sehr geschickt gewählte 

Grundbausteine. Die Geometrien der bewegten Hoffassaden wir-

ken zudem hofseitig einer allzu nahen Frontalität der Häuser ent-

gegen und eröffnen diagonale, weite Ausblicke aus den Wohnun-

gen in den Freiraum. Die hellen, räumlich reichen und doch sehr 

robusten und flexiblen Wohnungen werden von der Jury sehr ge-

schätzt. Aus sozialräumlicher Perspektive ist Free Hugs ein sehr 

stimmiges und gelungenes Projekt. Die Aussenraumgestaltung 

überzeugt insgesamt als funktionale und räumliche Komposition. 

Das geschaffene Vegetationsbild ist stimmig und atmosphärisch 

und fügt sich selbstverständlich in den Kontext des Quartiers Un-

terstrass ein. Der Grünraum der einstigen Gartenstadtsiedlung 

wird gekonnt weiterentwickelt um den neuen Anforderungen des 

Wohnens und Bespielen des Aussenraumes gerecht zu werden. 

Wasserdurchlässige Bodenbeläge, Artenvielfallt der heimischen 

Ruderalstauden, Strukturelementen für Wildtiere und die Wieder-

verwendung von wertigen Natursteinmaterialien sind ein wertvol-

ler Beitrag zum Schutz von Klima, Natur und Ressourcen. 

Das Projekt Free Hugs ist auf allen Ebenen sehr sorgfältig und 

stimmig ausgearbeitet und schafft es, die erhöhte Dichte gelas-

sen ins Quartier zu integrieren.  

Wirtschaftliche Nachhaltigkeit 

Fazit 
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6.3 Projektstufe: PAPILLON 

Studio Sito Architekten, Zürich 

Simone Schnyder, Thomasine Wolfensberger, Vasiliki                   

Nikoloutsou, Flavio Gisler, Sven Ledermann, Ciara Lawless 

Maerz Architekten, Zürich 

Serdar Eyiz, Michael Gugg 

Laboratorium KLG, Zürich 

Ioulitta Stavridi 

Transsolar Energietechnik, Stuttgart 

Tobias Fiedler 

OLOS, Baar 

Thomas Elsener 

Aron Lorincz Ateliers 
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Abb. 13 Modell Ansicht Süd-West, Papillon 

 

6.3.1 Würdigung 

In der Konzeptstufe schlagen die Verfasser:innen Ersatzneubau-

ten vor, die mit drei schmalen, am Fussabdruck des Bestands ori-

entierten Baukörpern das vorhandene Siedlungsmuster aufgrei-

fen. Obschon sich die Proportionen des Binnenraums mit den 

neuen Gebäudehöhen deutlich verändern, bleibt dieser mitsamt 

dem wertvollen Baumbestand als grüne Mitte weitgehend 
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erhalten. Dieser vielversprechende städtebauliche Ansatz war 

ausschlaggebend für die weitere Vertiefung in der Projektphase. 

Die städtebauliche Setzung der drei neuen Bauten wird im We-

sentlichen beibehalten. Das Erschliessungsprinzip der Bestands-

bauten am Beckhammer, mit sämtlichen Hauszugängen an der 

Gartenseite, wird für den entsprechenden Ersatzneubau über-

nommen und in der Projektphase konsequent auch für die beiden 

Neubauten am Langfurren vorgeschlagen. Dies stärkt den inne-

ren Siedlungsraum in seiner Funktion als soziale Mitte. Allerdings 

fehlt den Zugangsbereichen zu den offenen Treppenhäusern im 

Erdgeschoss die räumliche Grosszügigkeit, die eine adäquate 

Adressbildung erfordern würde. Auch die Unmittelbarkeit der di-

rekt angrenzenden privaten Aussenräume wird als schwierig er-

achtet. Die neue Lage der Waschsalons bei den jeweiligen Haus-

zugängen im Erdgeschoss wird grundsätzlich begrüsst. Ob sie in 

der vorgeschlagenen Form die qualitativen und funktionalen An-

forderungen an einen strassenseitigen Nebenzugang erfüllen 

können, wird aber in Frage gestellt.  

Der Gemeinschafts- und der Gewerberaum bieten mit ihrer un-

veränderten Lage im Erdgeschoss der beiden Gebäudeköpfe am 

Schürbungert zusammen mit der neu geschaffenen 8Piazza9 ein 

vielversprechendes Angebot für die ganze Quartierbevölkerung. 

Die Länge der neuen Zeile am Beckhammer resp. die Lage der 

Gebäudeflucht, welche mit Blick auf den Erhalt der grossen Pla-

tane und der entsprechenden Geländekanzel zu überprüfen war, 

wird beibehalten. In Bezug auf das Gebäudeensemble bleibt der 

Eindruck einer gewissen Zufälligkeit bestehen. Der Siedlungsauf-

takt am Schürbungert wirkt zudem, ähnlich wie die bereits be-

schriebenen Hauszugänge, zu beengt und zu stark mit Erschlies-

sungen, Durchgängen etc. belegt, um als Quartierplatz die ent-

sprechende Aufenthaltsqualität entfalten zu können. 

Zwischen dem Strassenraum und den neuen Vorgärten wird eine 

Sitzmauer eingeführt die an die bestehende Natursteinmauer bei 

der Kanzel anschliesst. Diese subtile Linienführung vermittelt ein-

fühlsam zwischen der Siedlung und dem Quartier und lädt zum 

Verweilen und Schwatzen ein. 

Die Vorgärten sind mit Stauden üppig bepflanzt und bieten Schutz 

und Intimität zu den Wohnungen im Erdgeschoss. Ein Brunnen 

als Auftakt steht vor dem Gemeinschaftsraum auf dem Quartier-

platz. Dieser ist mit Natursteinplatten ausgelegt. Befestigte Natur-

steinwege mit offenen Fugen führen in die Mitte der Siedlung. 

Entlang der Wegführung laden Bänke zum Verweilen ein. Ein 

Sitzplatz beim bestehenden Tulpenbaum, Findlinge zum Liegen 

Städtebau 

Umgebung / Freiraum 
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beim Baumhasel und ein Sandkasten mit Wassserspiel am End-

punkt der grünen Mitte bieten ein vielfältiges Nutzungsangebot. 

Die grossflächig vorgeschlagene Blumenwiese verunmöglicht je-

doch während der Vegetationszeit eine ungehinderte Nutzung 

und steht somit krass im Widerspruch zur Nutzungsvielfalt. Der 

peripher angelegte Spielbereich mit Wasser und Sand für die Kin-

der liegt abseits, er würde besser in der Mitte der Siedlung liegen. 

Birken, Erlen und Zitterpappeln in den Vorgärten entlang des 

Strassenraumes sind in der Nähe der Hauptzugänge platziert. Es 

stellt sich die Frage einer adäquaten Adressierung. Der Hauser-

schliessung von der Siedlungsmitte über Natursteinwege fehlt die 

einladende Geste des willkommenen Empfanges, der Nebenzu-

gang über Trittsteine durch die Waschsalons ins Haus ist eher 

informell. 
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Abb. 14 Grundriss Erdgeschoss mit Umgebung, Papillon 

Das Bepflanzungskonzept könnte eindeutiger ausformuliert sein. 

Insbesondere das Wechselspiel von Gross- und Kleinbäumen 

überzeugt in der Positionierung und der Artenwahl noch nicht. Die 

Absicht einer standortgerechten Staudenbepflanzung wird ge-

schätzt, jedoch fehlt das konkrete Vegetationsbild. Dem Umgang 

mit dem Regenwasser wird grosse Aufmerksamkeit geschenkt. 

So werden muldenartige Pflanzflächen angelegt, die das Dach-

wasser aufnehmen für eine wechselfeuchte Krautvegetation. Die 

Tiefgarageneinfahrt ist gut ins Haus integriert, aus verkehrlicher 

Sicht jedoch zu nah an der Kreuzung Schürbungert / Langfurren 

platziert. 
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Der Grundrisslayout der Wohnungen basiert auf einem gleich-

mässigen Stützenraster und folgt in allen drei Häusern demsel-

ben Prinzip: Ein durchgehender Wohnraum erstreckt sich vom 

Wohnbereich an der Strasse zur Küche am Garten, die Individu-

alräume und Bäder schliessen seitlich daran an, je nach Woh-

nungsgrösse in unterschiedlicher Zahl. Zwei private Aussen-

räume, eine kleine Loggia zur Strasse und ein in den Garten aus-

greifender Balkon, ergänzen das Wohnangebot. Die Lage der Kü-

che mit dem grossen Balkon am Garten trägt zusammen mit den 

offenen Treppenhäusern zur Belebung des siedlungsinternen 

Freiraums bei und fördert nachbarschaftliche Kontakte auch über 

die grüne Mitte hinweg. Sämtliche Wohnungen verfügen mit gut 

proportionierten Räumen über eine schöne Wohnqualität. Mit der 

Abtrennbarkeit des Wohnbereichs eignen sich die grossen Woh-

nungen auch für Wohngemeinschaften, die zuschaltbaren Gast-

zimmer funktionieren gut. Auch wenn die Qualität der Wohnungen 

durchaus überzeugt, wird mit Blick auf die Zahl der Wohnungen 

eine gewisse Vielfalt vermisst. 
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Abb. 15 Regelgeschoss, Papillon 

Der architektonische Ausdruck variiert zwischen der Plandarstel-

lung und den Visualisierungen. Während letztere einen recht un-

spezifischen Eindruck hinterlassen, zeigen die Fassadenpläne 

eine webmusterartige Holzverkleidung mit horizontalen und verti-

kalen Holzlatten. Die regelmässig gesetzten und auf wenige For-

mate beschränkten Fenster verleihen den Strassenfassaden ei-

nen angenehm ruhigen, allerdings im Kontext des durchgrünten 

Quartiers auch einen eher urbanen Charakter. Die durchwegs 

raumhohen Fenster bieten insbesondere im Erdgeschoss wenig 

Privatsphäre. Die wie Schmetterlingsflügel geschwungenen Bal-

kone und die offenen Treppenhäuser setzen bei den Gartenfas-

saden Akzente und schaffen so eine an sich willkommene Diffe-

renzierung zwischen dem Siedlungsinnern und dem 

Wohnungstypologie / 

Wohnqualität 

Architektonischer Ausdruck 
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umgebenden Strassenraum. Auch hier wären weichere Über-

gänge von gemeinschaftlichen zu privaten Bereichen erwünscht. 

 

((Bild durch Doppelklick)) 
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Abb. 16 Visualisierung Innenhof, Papillon 

Papillon setzt auf eine intensive soziale Mitte. Die sechs Ein-

gänge zu den drei Gebäuden mit den schwungvollen Treppen und 

Schmetterlingsflügelbalkonen liegen zum Hof. Über Treppen, Bal-

kone und Hof kann sich die Nachbarschaft austauschen, begeg-

net man sich. Der Hof, programmiert mit einer Blumenwiese, die 

weniger Aneignung als Abstand signalisiert, könnte jedoch im 

Sinne der sozialen Mitte von den Bewohner:innen umprogram-

miert und angeeignet werden. Der Gemeinschaftsraum und der 

Laden sind auf den Schürbungert ausgerichtet und bilden einen 

schönen quartieröffentlichen Teil der Siedlung.  

Die Siedlung ist hofseitig erschlossen. Strassenseitig kann die 

Siedlung über einen Trampelpfad durch die Waschküchen er-

schlossen werden, was wenig attraktiv erscheint. Die hofseitigen 

Eingänge wirken neben den imposanten Treppenaufgängen eher 

schmal und dunkel, was ein unangenehmes Gefühl, insbeson-

dere wenn es dunkel ist, erzeugen kann. Ebenfalls scheint die 

Adressierung damit eher unklar und schwierig. Strassenseitig in-

teragieren die Waschsalons im EG mit dem Aussenraum. An-

sonsten wirkt die strassenseitige Fassade reduziert und nicht auf 

das Quartier reagierend. Die raumhohen Fenster auch im 

Soziale Nachhaltigkeit 
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Erdgeschoss unterstützen die Privatsphäre in der Wohnung nicht. 

Auch ermöglichen die extrovertierten und exponierten Balkone 

hofseitig mit ihren transparenten Geländern kaum Privatsphäre 

zum Hof und zur sozialen Mitte hin.  

Die Dimensionierung der Baukörper verfolgt richtige Ansätze, die 

teils aber unglücklich zusammengeführt werden. So führt z.B. der 

richtige Ansatz der Positionierung der Untergeschosse in der Pro-

jektion der oberirdischen Bauten zu einer sehr unwirtschaftlichen 

Tiefgarage mit zwei Geschossen. Auch sind die vorgeschlagenen 

Konstruktionen der Geschossdecken, Aussenerschliessungen 

und Aussenwände nicht zusammengeführt. Dadurch wirken die 

Nachhaltigkeitslösungen allgemein etwas willkürlich. 

Die Anlagekosten von Papillon sind im Vergleich am höchsten. 

Ein Kostentreiber ist unteranderem sicherlich das zweite Unter-

geschoss. 
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Abb. 17 Geländeschnitt, Papillon 

Das Projekt Papillon leistete einen wertvollen Diskussionsbeitrag 

zur Frage, wie eine gewachsene Siedlung verdichtet werden 

kann, ohne dass sie ihren Gartenstadtcharakter verliert. Dies 

auch unter dem Aspekt des Strukturerhalts. Das Arbeiten mit ähn-

lichen Fussabdrücken, wie sie die Bestandsbauten aufweisen, ist 

ein vielversprechender Ansatz. Die volumetrische Gliederung der 

Neubauten mit offenen Gebäudeecken, die Setzung der Attika 

etc. stehen jedoch im Kontrast zu den einfachen Volumen des 

Bestands und tragen nicht zur Stärkung des Ansatzes bei. Mit der 

unklaren Adressbildung, der fehlenden Stringenz in der Ausfor-

mulierung des Aussenraums und dem Ungleichgewicht zwischen 

gemeinschaftlichen und privaten Bereichen innen wie aussen, 

bleiben zudem zu viele Fragen offen. Die Idee der sozialen Mitte 

ist aus sozialräumlicher Perspektive grundsätzlich interessant, 

der Umgang damit jedoch etwas flatterhaft.  

Ökologische Nachhaltigkeit / 
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6.4 Projektstufe: RANGO 

Darlington Meier Architekten, Zürich 

Stephan Meier, Mark Darlington, Adam Juhasz, Jakub Kender, 

Marco Weibel, Gaia Banfi 

Skala Landschaft Stadt Raum, Zürich 

Samuel Eberli 

Energiekonzepte, Zürich 

Markus Widmer 

Dr. Lüchinger+Meyer Bauingenieure, Zürich 

Andreas Gianoli 
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Abb. 18 Modell Ansicht Süd-West, Rango 

 

6.4.1 Würdigung 

In der Konzeptstudie reagierten die Verfasser:innen auf die ge-

bietstypische Zeilenbauweise mit sehr schmalen Gebäudezeilen. 

Eine überlange Zeile entlang des Langfurren verhinderte jedoch 

einen Bezug zum mittig gelegenen Freiraum und die Gebäude-

versätze wirkten eher untypisch. Begrüsst wurde hingegen die 

Wahl eines Schrägdaches, welches aber typologisch noch ge-

schärft werden sollte. In der Projektphase wird die städtebauliche 

Setzung aus der Konzeptphase beibehalten und die Gebäude 

werden typologisch gestärkt. 
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Die Verfasser:innen übernehmen durch schmale und elegant pro-

portionierte Baukörper die strassenbegleitende Zeilenbauweise 

im Sinne des Bestandes. Die Dachform als einfaches Satteldach 

mit Einzelgauben überzeugt und kann gute Bezüge zum bauli-

chen Umfeld herstellen. Dezente Abstufungen gliedern die Zeile 

und schaffen dadurch einen ortsüblichen Massstab. Die Haupt-

eingänge erfolgen jeweils von den Strassen her und führen über 

einen grosszügigen Eingangsbereich auch direkt in den Garten-

hof. Nebst dem Kinderwagenraum werden hier offen gestaltete 

Wasch- und Trockenräume angeordnet und mit einem kleinen 

Aufenthaltsbereich zum Hof hin ergänzt, was qualitätsvolle Be-

gegnungsorte schafft. Allgemein zu würdigen ist auch die Anord-

nung der Tiefgarage unter dem Gebäude, sodass der Freiraum 

auch im Untergrund unverbaut bleibt. 

Die Ausdehnung des Gebäudes entlang des Langfurren wirkt ver-

glichen mit dem Kontext eher zu lang. Leider kann auch der ein-

geschossige Durchgang keine überzeugende Beziehung zum in-

neren Freiraum herstellen. In Verbindung mit der Tiefgaragenein-

fahrt und Veloparkier-Station entsteht ein wenig einladender und 

eher gedrückter Durchgangsbereich. 
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Abb. 19 Grundriss Erdgeschoss mit Umgebung, Rango 

Eine niedrig geschnittene Hecke umfasst die Siedlung und Vor-

gärten prägen das Strassenbild. Die Adressierung zu den Häu-

sern entlang der Strasse ist leicht auffindbar und mit einen poly-

gonalen Natursteinplattenbelag ausgelegt. Die hausnahen 

Städtebau 

Umgebung / Freiraum 
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Veloabstellplätze sind gut platziert und liegen eingebettet in einer 

Strauch- und Staudenvegetation.  

Den Auftakt zur neuen Siedlung bildet der Platz an der Kreuzung 

Langfurren / Schürbungert mit angrenzendem Gemeinschafts-

raum. Der Plattenbelag aus Naturstein wird als Aussensitzplatz 

genutzt. Darin eingebettet liegt eine Chaussierung mit Ruderal-

vegetation für das Platzieren eines Tischtennis-Tisches. Die Kan-

zel mit der bestehenden Natursteinmauer und der Platane wird 

als Spielplatz ausgestattet. Das Nutzungsangebot an dieser 

Stelle ist vielfältig und dient der Belebung. Etwas schade ist die  

fehlende Orientierung des Gewerbelokals zum Platz hin.  

Eine Längsdurchwegung erschliesst den Innenhof und als Ne-

beneingang durch die Waschküche die Häuser. Diese Anbindung 

der Gebäude an den Garten dient im Alltag dem regen Gebrauch 

durch die Hausbewohner:innen. Der bandartige innere Garten 

bietet ein breites Angebot an Nutzungen. Sitzbänke und Pflanz-

kisten stehen bereit und auch Boulespielen auf der Chaussierung 

ist gut denkbar. Im Zentrum der Gartenanlage ist ein Brunnen 

platziert und belebt zusätzlich diese innere Mitte. Die grosse 

Spielwiese wird von einem Baumhain mit Grillstelle, Bank und 

Pflanzkisten räumlich gefasst und geht fliessend in die Nachbar-

parzelle über. 

Die schmalen Baukörper erzeugen grundsätzlich optimal belich-

tete und effiziente Wohnungstypen. Die Essküchen bilden das 

Zentrum der Wohnung und sind jeweils zum Gartenhof orientiert, 

während die Wohnräume flexibel angeordnet werden können. 

Alle übrigen Zimmer sind annähernd flächengleich und können je 

nach Bewohner:innen als Schlaf-, Arbeits- oder weiteres Wohn-

zimmer benutzt werden. Die zusätzliche Nutzung des Dachraums 

ermöglicht ein vielseitiges und flexibles Angebot an Abstellräu-

men und entlastet das Untergeschoss.  
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Abb. 20 Ausschnitt Regelgeschoss Zeile Langfurren, Rango 

Wohnungstypologie / 

Wohnqualität 



 

 

6 BEITRÄGE 

29660_13A_240910_Schlussbericht.docx Planpartner AG 42 

Die Gebäude sind mit dreispännigen, strassenseitigen Treppen-

häusern effizient erschlossen. Zwischen den grösseren Wohnun-

gen sind jeweils kleinere 2.5-Zimmerewohnungen eingespannt 

und zum Gartenhof grundsätzlich sinnvoll orientiert. Allerdings 

sind die entsprechenden Wohnungen am Beckhammer nach 

Nordosten gerichtet und bezüglich Besonnung klar benachteiligt.  

Zur Strasse hin schaffen in Holz verkleidete Lochfassaden mit gut 

proportionierten Fenstern und Stoffmarkisen klare Bezüge zur an-

grenzenden Bebauung und sind gestalterisch überzeugend. Zum 

Hof hin prägen vorgelagerte, fein gestaffelte Wohnlauben die ar-

chitektonische Erscheinung. Der Grad der Geschlossenheit die-

ser Laubenschicht, welche für die Ausbildung des Dachgeschos-

ses baurechtlich relevant ist, ist gestalterisch anspruchsvoll und 

bezüglich der Raumwirkung im Hof schwer einschätzbar. Die 

Konstruktion der oberirdischen Geschosse in hybrider Bauweise 

mit vorgefertigten Holzelementen in der Fassade und Holz-Lehm-

Decken im Innern berücksichtigen grundsätzlich die Anforderun-

gen der Nachhaltigkeit. 

 
((Bild durch Doppelklick)) 
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Abb. 21 Visualisierung Innenhof, Rango 

Rango zeigt sich am Schürbungert dem Quartier. Der Gemein-

schaftsraum mit seinem Anbau und dem Aussenraum bildet das 

Architektonischer Ausdruck 

Soziale Nachhaltigkeit 
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Scharnier zum Quartier. Der Laden ist seitens Beckhammer er-

schlossen. Er profitiert nicht von der Ecksituation Beckhammer-

Schürbungert, sondern grenzt sich mit einer Hecke ab. Zwischen 

Hecke und Schürbungert liegt ein Spielplatz, welcher sich zum 

Gemeinschaftsraum orientiert und den Eingang in den Hof mar-

kiert, das ist eine grosszügige Geste und ein stimmiger Ort zum 

Verweilen. 

Die Siedlung besteht aus den beiden Gebäudezeilen am Schür-

bungert und am Langfurren. Entsprechend ist die Zeile am Lang-

furren sehr lang. Aus sozialräumlicher Sicht ist es ein immenser 

Riegel, der keinen Durchgang und keinen Durchblick ermöglicht 

und dem Quartier eine harte Seite zeigt. Der mittig gelegene ein-

geschossige Durchgang neben der Garageneinfahrt wirkt erdrü-

ckend und dunkel und ermöglicht in seiner Dimension keinen 

Durchblick. Auch lädt er kaum ein, hindurchzugehen. Zudem wird 

der eh schon kleine Durchgang mit Spezialveloparkplätzen und 

Veloreparierstation verschmälert. Spielende Kinder im Durch-

gang und die Garageneinfahrt sind zusätzlich keine guten nach-

barschaftlichen Nutzungen.   

Die Eingänge sind über die Waschküchen als grosszügige Durch-

gänge zum Hof konzipiert. Die Trockenräume sind separiert, so 

dass die Waschküchen multifunktional genutzt werden können.   

Durch den Langfurren-Riegel wird der Hof zu einem siedlungsbe-

zogenen Binnenraum. Er ist durch die Bewohner:innen gut anei-

genbar mit unterschiedlichen Flächen- und Nutzungsangeboten 

und wird so zu einer stimmigen sozialen Mitte. Das sozial nach-

haltige Umzugskonzept funktioniert für Bewohner:innen, die sich 

auch eine höhere Miete leisten können oder dann, wenn die 

neuen Mieten nicht viel höher sind als die bisherigen. 

 

((Bild durch Doppelklick)) 
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Abb. 22 Geländeschnitt, Rango 
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Die Steildächer mit Sparrenkonstruktionen führen zu sehr gerin-

gen grauen Treibhausgasemissionen und nehmen gleichzeitig 

die Abstellflächen der Wohnungen auf, die so nicht auf ressour-

cenintensive Weise unterirdisch platziert werden müssen. Der 

Verzicht auf Dachbegrünung ist bei gegebenen Aussenraumflä-

chen mit hoher Grünqualität nachvollziehbar. Gleichzeitig bieten 

die Steildächer ein fast unerschöpfliches Potenzial an gut ausge-

richteten Flächen für dachintegrierte PV- Anlagen. Die einfachen, 

orthogonal ausgerichteten Grundrisse sind gut belicht- und belüf-

tbar und mit erforderlichen Medien gut zu erschliessen. Diese ein-

fache Bauweise ist nicht nur effizient sondern zeigt eine fast suf-

fiziente Haltung zur Ausstattung und Dimensionierung von Woh-

nungen.  

Das Projekt Rango weist einerseits die höchste HNF auf und be-

sticht andererseits mit seiner geringen Fassadenabwicklung. Es 

besitzt ausserdem das grösste Gebäudevolumen, was vermutlich 

dem Steildach geschuldet ist. 

Den Verfasser:innen gelingt ein spannungsvoller Aussenraum mit 

vielfältigen Qualitäten bezüglich Nutzung, Aufenthalt, Charakter 

und Atmosphäre. Grosszügig werden Bäume gepflanzt, die die 

Häuser umspielen und den Freiraum strukturieren. Die Vorstel-

lung einer biodiversen und stimmungsvollen Umgebung passt 

sehr gut, obschon das präzise Vegetationsbild noch fehlt. 

Auf städtebaulicher Ebene kann das Projekt Rango mit einfachen 

und typologisch gut organisierten Baukörpern überzeugen. Zu 

würdigen sind auch die flexibel nutzbaren Grundrisse sowie die 

hohe ökologische Nachhaltigkeit. Die lange zusammenhängende 

Wohnzeile hingegen grenzt den Hof zu sehr ab und der niedere 

Durchgang vermag den erwünschten, attraktiven Bezug weder 

sozialräumlich noch auf Stadtebene herzustellen. 
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6.5 Konzeptstufe: DON9T LET ME DOWN 

TEN, Zürich 

Nemanja Zimonjic, Jelena Perovic, Ognjen Krasna, Dunja Dedic, 

Nenad Pavlovic, Fabian Launer, Nicolas Rothenbühler, Cyrill 

Wechsler, Djurdja Radenkovic 

Studio Céline Baumann, Basel 

Céline Baumann 

Chair of Sustainable Construction, ETH Zürich 

Kaushal Deepshi 

Dr. Neven Kostic 

Neven Kostic 
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Abb. 23 Modell Ansicht Süd-West, Don9t let me down 

 

6.5.1 Würdigung 

Der Konzeptvorschlag D9ont let me down besticht durch seinen 

fast unerschöpflichen Reichtum an Ideen zum zirkulären und 

nachhaltigen Bauen und die Vorstellung eines teils laborartigen, 

teils partizipativen Prozesses der gestellten Bauaufgabe. Den 

Verfasser:innen ist es wichtig, dass mit dem Vorgefundenen ge-

staltet und gebaut wird und der Boden möglichst unverletzt belas-

sen wird. Mit der Präzision, die Architektur bietet und der Sorgfalt, 
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die Gartenarbeit erfordert, soll ein kollektiver Prozess in Gang ge-

setzt werden.  

Die Erneuerung der Bebauung soll in drei Phasen erfolgen: In der 

ersten Phase werden die drei Häuser am Langfurren saniert und 

erweitert, in der zweiten Phase wird das bestehende Gebäude 

am Beckhammer durch einen Neubau mit Tiefgarage ersetzt und 

in der letzten Phase wird partizipativ der gemeinschaftliche Gar-

ten im Hof angelegt. Das Mass an Ersatzneubauten wird auf das 

Nötigste beschränkt, soviel bestehende Bausubstanz wie möglich 

erhalten oder wiederverwendet. 

Die drei Baukörper entlang dem Langfurren werden durch die Er-

weiterungen etwas tiefer, was der Hofraum aber gut verträgt, die 

zwischen die Häuser eingefügten offenen Strukturen schwächen 

jedoch die quartiertypischen räumlichen Beziehungen zwischen 

Strassen- und Hofraum. 

  

((Bild durch Doppelklick einfügen))  

2
9

6
6

0
_

1
2

A
_

2
3

1
0

1
7

_
A

b
g

a
b

e
_

K
o

n
z
e

p
ts

tu
fe

_
O

ri
g

in
a

l 
 

Abb. 24 Visualisierung Langfurren, Don9t let me down 

Bei der neuen Bebauung am Beckhammer wird der südöstlichste 

Gebäudeteil quer zur Strasse gestellt. Die dadurch entstehende 

Zweiteilung des langgezogenen, sich verjüngenden Hofraums 

bewirkt, dass etwas beliebig einige Wohnungen der Volkart 
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Stiftung auf den belebteren Hofteil mit Picknicktisch und Spiel-

platz, einige auf die Wiese im ruhigeren Teil ausgerichtet werden. 

Entschärft wird die Situation dadurch, dass beim quergestellten 

Gebäudeteil das Erdgeschoss fehlt und ein gedeckter, an sich gut 

nutzbarer Aussenraum entsteht. Die Grosszügigkeit des heute 

parzellenübergreifend durchlaufenden, nachbarschaftlichen Hof-

raums geht aber verloren. Die Tiefgarageneinfahrt ist unschön ins 

Gelände gelegt und behindert eine freie Zugänglichkeit ins Areal. 

Der kleine Quartierplatz unter der mächtigen Platane gerät über 

die Länge des Neubaus sehr in Bedrängnis. Auch hier vermag 

das Fehlen des Erdgeschosses in diesem Bereich die engen 

Platzverhältnisse nicht aufzuwiegen. Der aus der Orthogonalität 

ausgedrehte Gemeinschaftsraum verstellt durch seine Lage und 

Geometrie den Platz zusätzlich. 

 
((Bild durch Doppelklick)) 
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Abb. 25 Grundriss Erdgeschoss mit Umgebung, Don9t let me down 

Die Adressierung entlang der Strasse wird mit einem Belagstep-

pich und einem Baum markiert und ist somit auch gut auffindbar. 

Grosszügige Durchgänge zwischen den Bauten führen in den 

Hof. Ein Sitzplatz mit einem übergross dimensionierten Tisch 

steht der Gemeinschaft zur Verfügung. In Form geschnittene Pla-

tanen bieten im Sommer Schatten. Hier stell sich die Frage, wes-

halb das Kronenvolumen gestutzt und die wertvolle Biomasse für 

Klima, Vögel und Insekten reduziert wird, obschon ökologische 

Themen im Aussenraum stark gewichtet sind. Ein Naschgarten 

vor den Wohnungen im Erdgeschoss schafft Distanz zwischen 

privatem Aussensitzplatz und Hofraum. Die Grundidee des Na-

schens bedingt das Ernten, Essen und möglicherweise auch das 

Teilen. Dies fördert und kittet die soziale Gemeinschaft. Die be-

stehende Platane am Schürbungert wird mit einem chaussierten 

Umgebung / Freiraum 
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Belag und mit ausgelegten Zementplatten umspielt. Dieser neue 

Quartierplatz mit Sitzgelegenheit soll zwischen Siedlung und 

Nachbarschaft vermitteln. 

Von den drei bestehenden Bauten am Langfurren bleiben die 

Aussenwände und die Zimmerstruktur als robustes Raumgerüst 

erhalten. Ein neuer Einsatz, eine regalartige Stahlbaustruktur, er-

setzt das Treppenhaus, die Küchen und die Nasszellen. Zum Hof 

hin wird den Häusern eine weitere Schicht in Stahlbauweise an-

gehängt, die teils Balkone, teils Zimmererweiterungen aufnimmt.  
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Abb. 26 Querschnitt Bestand und Ersatzneubau, Don9t let me down 

Der Haupteingang der Häuser verbleibt an der Strasse, von den 

grosszügigen Eingangshallen aus erreicht man über Aussentrep-

pen aber auch direkt den Hof. Weshalb diese Eingangshallen in 

jedem Haus unterschiedlich sind, ist nicht klar. 

In den Regelgeschossen werden je drei Wohnungen pro Trep-

penhaus erschlossen. Die kammerartig organisierten 4.5-Zim-

merwohnungen werden über die neue Küche betreten. Durch die 

Lage des Eingangs nahe der Fassade wird die Küche aber etwas 

zum Durchgangsraum degradiert. Beim nordwestlichsten Ge-

bäude, bei dem der Eingriff leicht anders erfolgt, betritt man diese 

Wohnungen mittiger, was die Küche als Aufenthaltsraum mit Ess-

bereich glaubwürdiger macht. Bei beiden Varianten entstehen 

aber durch die Einschnürung im Bereich der Nasszellen zwei 

etwa gleichwertige Räume. Weder die Küche scheint aber auf 

Grund der Lage von Eingang und Küchenelementen als Haup-

tessraum ideal, noch überzeugt in dieser Funktion der zweite 

Raum, der stark belastet ist durch seine Erschliessungsfunktion 

und seine vielen Türen.  

Der Wohnbereich der 5.5-Zimmerwohnungen scheint ohne das 

Zuschlagen eines Individualzimmers sehr knapp, da auch hier 

das Essen in der Küche nicht glaubhaft scheint. Der Tagesbereich 

Organisation und Architektur: 

Umbau und Erweiterung 

Langfurren 
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der 2-Zimmerwohnungen ist auf Grund des vollständigen Erhalts 

der bestehenden Aussenmauern kaum möblierbar.  
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Abb. 27 Umbau Typ A Langfurren, Don9t let me down 

Die ebenfalls kammerartigen 3.5-Zimmerwohnungen in der Auf-

stockung (3. OG) betritt man ebenfalls über die Küche. Teilweise 

ist auf Grund der Lage der Garderobe / Schränke und der Trags-

truktur unklar, wo ein Esstisch platziert werden kann. Der Ge-

brauchswert der unbesonnten, schmalen Wintergärten zu den ge-

meinschaftlichen Terrassen hin ist fragwürdig. Bei der 2.5-Zim-

merwohnung liegt leider ein Grossteil des Wohnbereichs hinter 

dem Schlafzimmer ohne direkten Bezug zur Fassade.  

Im Dachgeschoss befreien sich die Grundrisse von der Grund-

idee der Kammerung und verlassen auch die Geometrie des Be-

standes. Die vorgeschlagenen Kleinwohnungen mit ihrem mehr-

flügeligen, fliessenden Tagesbereich sind gut geschnitten und er-

halten viel Tageslicht aus unterschiedlichen Himmelsrichtungen. 

Trotz der recht grossen Eingriffstiefe gelingt es den Verfasser:in-

nen nur im Dachgeschoss durch die Erneuerung der bestehen-

den Häuser spannungsvolle, ausgewogene Grundrisse von ho-

her Wohnqualität zu entwickeln. 

Der gemeinschaftliche Wert der umlaufenden Terrassen im 3. 

Obergeschoss und im Dachgeschoss ist nur bedingt glaubhaft, 

da diese Terrassen nicht direkt von den Wohnungstreppenhäu-

sern aus zugänglich sind und dadurch von den meisten Bewoh-

ner:innen nur über das Erdgeschoss via Aussentreppen erreicht 

werden können. 

Der dreiteilige Neubau am Beckhammer wird über aussenlie-

gende Erschliessungsschichten zwischen den Gebäudeteilen er-

schlossen. Die eine verbaut leider den direkten Bezug des Ge-

werberaums zum gedeckten Teil des Quartierplatzes, die Grösse 

der zweiten wirkt merkwürdig überdimensioniert. Die Aussentrep-

pen erschliessen zwei bzw. drei Wohnungen pro Geschoss. 

Organisation und Architektur: 

Neubau Beckhammer 
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Die Wohnungen werden auch im Neubau im Küchenbereich be-

treten. Ähnlich wie bei den umgebauten Grundrissen am Langfur-

ren zerfällt dieser räumlich über seine Z-Form in zwei Teile ähnli-

cher Grösse und so findet sich nirgends ein grosszügiger und gut 

belichteter Ort für das Essen. Durch Zuschalten des abschliess-

baren Wohnzimmers entsteht jedoch bei manchen Typen eine 

sehr reizvolle, teils diagonale Raumabfolge. Auch hier wird die 

Qualität der schmalen, innenliegenden Wintergärten nicht ver-

standen. Die Lage der Balkone vor den Schlafzimmern scheint 

zudem nicht ideal. 

Auch die Grundrisse im Neubau vermögen leider nicht zu über-

zeugen, werfen unterschiedlichste Fragen auf und scheinen noch 

unausgegoren. 

Der inhaltlich sehr ambitionierte Ansatz mit seiner textlich aus-

führlich beschriebenen Fülle an nachhaltigen Ideen und Innovati-

onen scheitert an seiner konkreten städtebaulichen und architek-

tonischen Ausformulierung. Sowohl auf der Ebene der vorge-

schlagenen Volumen und der entstehenden, landschaftsarchitek-

tonisch noch sehr schematischen Freiräume als auch auf der 

Ebene der Wohnungsgrundrisse wird der Konzeptvorschlag nicht 

als tragfähige Grundlage für die zweite Stufe erachtet. 
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6.6 Konzeptstufe: Maientanz 

Soppelsa Architekten, Zürich 

Mario Soppelsa, Nino Soppelsa, Simon von Gunten, Valentina 

Vianello, Damian Wnuk 

Sima Breer Landschaftsarchitektur, Winterthur 

Rolf Breer 

Amstein + Walthert, Zürich 

Michael Grafschmidt 
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Abb. 28 Modell Ansicht Süd-West, Maientanz 

 

6.6.1 Würdigung 

Drei schmale, langgezogene Neubauten 3 in den Grundmassen 

den quartiertypischen Zeilenbauten verwandt 3 ersetzen die Be-

standesbauten, ein vierter, punktartiger Neubau besetzt die spitz 

zulaufende Ecke des Grundstücks. Der durchgehende grüne 

Freiraum in der Mitte der Siedlung bleibt erhalten. Unabhängig 

von ihrer Lage zum Grünraum werden die Häuser entlang der 

Nordostfassade über Laubengänge erschlossen. Diese erweitern 

sich in den Zwischenräumen zu offenen Terrassen und binden die 

Häuser zu einer einzigen Grossform zusammen, die die vorhan-

dene Siedlungsstruktur sprengt. Abgesehen vom städtebaulichen 

Ansatz, der grundsätzlich ortsfremd ist, ist die Adressierung bei 
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den offenen Treppen im Bereich der Terrassen klar und übersicht-

lich. Die auf jedem Geschosse durchgehenden Terrassen wirken 

als räumliche Barrieren, die der neuen Siedlung einen hermeti-

schen Charakter verleihen. Damit stellt sich die Frage der Been-

gung und des fehlenden Bezugs zur Nachbarschaft. 
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Abb. 29 Visualisierung Innenhof, Maientanz 

Bei der grossen Platane am Schürbungert soll ein grosszügiger 

Platz entstehen, der mit dem Gemeinschaftsraum und dem La-

denlokal als angrenzende Erdgeschossnutzungen zu einem le-

bendigen Begegnungsort für das ganze Quartier werden kann. 

Ohne den kanzelartigen, mit Stützmauern eingefassten Wurzel-

bereich wird die Platane allerdings nicht zu erhalten sein. 
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Abb. 30 Dachaufsicht mit Umgebung, Maientanz 

Die Unterflurgarage ist unter dem südöstlichen Neubaubereich 

am Langfurren so geschickt platziert, dass der wertvolle 

Neuer Quartierplatz 

Umgebung / Freiraum 
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Baumbestand erhalten bleibt und auf eine grossflächige Unter-

höhlung des Grünraums verzichtet werden kann. Ob die Rampe 

in der gezeichneten Länge aber tatsächlich funktioniert, wird be-

zweifelt. Eine detaillierte Ausformulierung der aussenräumlichen 

Interventionen fehlt ebenso wie ein Konzept zur Bepflanzung. 

Für die Qualität des Wohnangebots erweist sich die Lauben-

gangtypologie in der vorgeschlagenen Art als Handicap. Zu viele 

Individualräume liegen direkt am Laubengang. Die räumlichen Ni-

schen, die durch die in den Laubengang ausgreifenden Woh-

nungseingänge gebildet werden, können aus Sicht des Preisge-

richtes den erforderlichen Schutz der Privatsphäre zu wenig leis-

ten. Die den Wohnungen direkt zugeordneten Aussenräume wer-

den als ungenügend empfunden. Die Nutzung im Bereich der 

Laubengänge wird durch die feuerpolizeilichen Vorschriften ver-

hindert und die vor die jeweiligen Südwestfassaden gestellten 

Einzelbalkone sind zu klein, bieten zu wenig Privatsphäre und 

sind teilweise den falschen Räumen zugeordnet. Die grossen Ter-

rassen zwischen den Häusern sind von den mittleren Wohnungen 

zu weit entfernt, um den privaten Aussenraum zu kompensieren. 
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Abb. 31 Wohnungstypen, Maientanz 

Trotz einzelner guter Ansätze wie beispielsweise dem Aufgreifen 

der quartiertypisch schlanken Zeilenbauten und dem Erhalt der 

über die Siedlung hinaus prägenden grünen Mitte gelingt dem 

projektverfassenden Team eine gesamthaft zu wenig überzeu-

gende Antwort auf die herausfordernde Frage nach der inneren 

Siedlungsverdichtung. Die Laubengangtypologie erweist sich in 

der vorgeschlagenen Form sowohl hinsichtlich der städtebauli-

chen Setzung wie der Qualität der Wohnungen als schwierig. 
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6.7 Konzeptstufe: Oxymoron 

Camponovo Baumgartner, Zürich 

Luca Camponovo, Marianne Baumgartner, Tiago Mesquita, Bas-

tien Cheseaux, Rebecca Konnertz, Flavio Carigiet 

EDER Landschaftsarchitekten, Zürich 

Felix Eder, Lisa Naudin 

Edelmann Energie, Zürich 

Andreas Edelmann, Martina Eberhart 
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Abb. 32 Modell Ansicht Süd-West, Oxymoron 

 

6.7.1 Würdigung 

Oxymoron setzt auf die Verdichtung und Transformation der be-

stehenden Siedlung in der Koexistenz von Alt und Neu. Die sorg-

fältige Analyse der Bestandsbauten dient als Entscheidungs-

grundlage, wo sinnvollerweise was ersetzt und erweitert werden 

soll. Eine Rochadenplanung zeigt auf, wie der konzeptuelle An-

satz möglichst sozial verträglich umgesetzt werden kann. Zwei-

drittel der bestehenden Häuser werden aufgestockt und erweitert, 

die anderen durch ähnlich schmale Häuser ersetzt. Mit ihren teil-

weise spielerisch interpretierten Satteldächern, der quartiertypi-

schen und vertrauten Dachform, fügen sie sich trotz der neuen 

Gebäudehöhe gut in das Siedlungsgewebe ein.  

Architektur 

Landschaftsarchitektur 

Energie und Nachhaltigkeit 

Konzept und Städtebau 



 

 

6 BEITRÄGE 

29660_13A_240910_Schlussbericht.docx Planpartner AG 55 

Der für das ganze Geviert als grüne Lunge wichtige innere Frei-

raum erhält durch die gartenseitigen Gebäudeerweiterungen eine 

neue Gliederung, bleibt aber im Wesentlichen erhalten. Ein Wer-

mutstropfen ist die zwischen die Bestandsbauten gesetzte Unter-

flurgarage, der der prächtige Tulpenbaum zum Opfer fällt und die 

den Freiraum auf eine lange Strecke unterhöhlt. An den Rändern 

und zwischen den Wegen und Häusern werden Obstbäume, Bee-

ren und Kräuter vorgeschlagen. Dieses Thema des essbaren 

Gartens ist gut vorstellbar, die Verortung und Ausformulierung 

aber noch vage definiert. Geschnittene Hecken entlang des Sied-

lungsrands grenzen zur Strasse hin ab und schaffen eine Vorzone 

für die Nutzung durch die Mieterschaft und Infrastruktur. Besu-

cherparkplätze und Velos sind hier untergebracht. 
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Abb. 33 Dachaufsicht mit Umgebung, Oxymoron 

Mit der Schaffung eines chaussierten Quartierplatzes unter der 

bestehenden Platane am Schürbungert öffnet sich die Siedlung 

zur Nachbarschaft und erhält mit dem Gemeinschaftsraum und 

dem Laden eine neue Adresse. Gemeinschaftliche Nutzungen 

wie Spielen, Begegnen oder Feiern beleben den neuen Platz. Als 

Auftakt zur Siedlung wäre eine volumetrisch klarere Ausbildung 

des neuen Gebäudekopfs am Langfurren wünschenswert. 

Für die Weiterentwicklung der bestehenden Wohnhäuser werden 

zwei unterschiedliche Strategien entwickelt. Bei den Häusern am 

Langfurren, deren Wohn- und Individualräume zum Garten orien-

tiert sind, werden die zwei, dem Treppenhaus gegenüberliegen-

den Zimmer durch einen Neubauteil ersetzt, der mit einer ganzen 

Raumschicht in den Garten ausgreift. Im Erdgeschoss erhalten 

die Häuser hier mit einem wettergeschützten und grosszügigen 

Freiraum 

Neuer Quartierplatz 

Raumorganisation erweiterte 

Bestandsbauten 
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Eingang eine neue Adressierung. Zusammen mit den Wasch- und 

Trockenräumen entstehen kleine Begegnungsorte, die den sozi-

alen Austausch fördern und zur Belebung des Grünraums beitra-

gen. Die geschickte Platzierung des zweiseitig zugänglichen Auf-

zugs schafft den barrierefreien Zugang zum Treppenhaus, das 

ebenso wie der ursprüngliche Hauseingang erhalten bleibt. Der 

Wechsel der Adresse von der Strasse zur Gartenseite resp. die 

Zugänglichkeit ab der Strasse ist noch wenig thematisiert. Das 

Potenzial eines differenzierten und abwechslungsreichen Aus-

senraums ist noch nicht ausgeschöpft. 

Die oberen Geschosse des eingeschobenen Neubauteils werden 

für etwas grosse, aber attraktive 2.5-Zimmerwohnungen genutzt. 

Durch den Einschub werden die bestehenden Wohnungen zu 

3.5-Zimmerwohnungen, die mit neuen Bädern und Küchen sowie 

einer gartenseitigen Balkonschicht grundsätzlich aufgewertet 

werden. Bei den nordwestlich an den neuen Gebäudeteil angren-

zenden Wohnungen stellt sich allerdings die Frage nach der Be-

einträchtigung der Wohnqualität durch die Verschattung. Die 

grösseren Wohnungen im zusätzlichen Vollgeschoss und dem 

darüberliegenden Dachgeschoss weisen vergleichbare Qualitä-

ten auf. Die Wohnqualität der schmalen, einseitig orientierten 

Dachzimmer wird kontrovers diskutiert. Der gaubenartige Dach-

aufbau auf der ganzen Breite des Neubauteils ist zudem aus bau-

rechtlicher Sicht nicht zulässig. 
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Abb. 34 Grundrisse Regelgeschoss, Oxymoron 

Für die Haushälfte der Volkart Stiftung am Beckhammer, bei der, 

anders als beim Langfurren der Hauszugang, das Treppenhaus, 

Bäder und Küchen am Garten liegen, ist die Strategie eine 
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andere. Hier wird der alte Hauseingang durch einen Laubengang 

mit Aufzug und aussenliegender Treppe ersetzt. Auch hier wird 

die Barrierefreiheit mit dem zweiseitig zugänglichen Aufzug ge-

währleistet. Bei diesem Haustyp ist eine Aufwertung der beste-

henden Wohnungen trotz erneuerter Bäder und Küchen sowie zur 

Strasse auskragender Balkone kaum ersichtlich. Interessant ist 

die kleine Erweiterung am Kopf des Gebäudes, in der pro Ge-

schoss eine loftartige 2.5-Zimmerwohnung angeboten wird. Beim 

Einbau des Ladenlokals im Erdgeschoss, städtebaulich am rich-

tigen Ort platziert, wird die Klarheit der sonstigen Eingriffe in den 

Bestand vermisst. 

Die Haushälfte der Pensimo wird durch einen Neubau ersetzt. 

Dieser übernimmt im Wesentlichen die Gebäudestruktur des Be-

standes, die Chance, die ein Ersatzneubau für eine andere Woh-

nungstypologie bieten könnte, wird nicht genutzt. Ähnlich verhält 

es sich beim Ersatzneubau für das Haus an der Kreuzung Schür-

bungert Langfurren. 
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Abb. 35 Links: Konstruktive Axonometrie, Oxymoron 

Abb. 36 Rechts: Querschnitt 

Oxymoron leistet mit seinem konzeptuellen Ansatz einen wertvol-

len Beitrag zur Diskussion der aktuell drängenden Grundsatz-

frage 3 Ersatzneubau versus Weiterentwicklung des Bestandes. 

Die teilweise grosse Eingriffstiefe in den Bestand und die Menge 

der zusätzlichen, punktuellen Eingriffe sind aufwendig und kos-

tentreibend und wirken sich darüber hinaus auch auf die Bilanz 

der Treibhausgasemmissionen aus. Kompromisse beim Wohnan-

gebot und die Anordnung der Tiefgarage mit den entsprechenden 

Auswirkungen auf Baumbestand und Grünraum und damit letzt-

lich auf das Stadtklima führen zur Einschätzung, dass unter einer 

ganzheitlichen Betrachtung der Nachhaltigkeit die Vorteile einer 

Weiterentwicklung in der vorgeschlagenen Art die Nachteile von 

Ersatzneubauten nicht aufwiegen.  
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6.8 Konzeptstufe: PHOENIX III 

Weberbrunner Architekten, Zürich 

Boris Brunner, Pablo De Sola Montiel, Francesco Turrini 

Quadra, Zürich 

Élodie Rué, Claudia Keller 

Raumanzug, Zürich 

Daniel Gilgen 
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Abb. 37 Modell Ansicht Süd-West, Phoenix III 

 

6.8.1 Würdigung 

Beim Projekt Phoenix II werden die bestehenden Unterge-

schosse vollständig erhalten und mit Neubauten überbaut, so-

dass die heutige, städtebauliche Anordnung grundsätzlich beste-

hen bleibt. 

Die Erschliessung der Obergeschosse erfolgt über hofseitige 

Laubengänge, was den Gartenhof stark einengt und räumlich be-

einträchtigt. Mit dem Verzicht auf eine Tiefgarage werden einer-

seits komplizierte Parksysteme angeboten, anderseits werden 

die Parkplätze entlang den Strassen zu direkt angeordnet. Die 

kopfartige Ausbildung der Wohnzeile zum Schürbungert ist ver-

ständlich, während diejenige zum südlichen Nachbarn am Beck-

hammer als Übergang zum Bestand nicht nachvollziehbar ist. Die 
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hybriden Dachformen mit Flachdach- und Schrägdachbereichen 

werden bezüglich ortsbaulicher Erscheinung insbesondre bei den 

Stirnseiten kritisch diskutiert.  
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Abb. 38 Erdgeschoss mit Umgebung, Phoenix III 

Ein Heckensaum umgrenzt das Grundstück und zoniert das Woh-

nen im Erdgeschoss zum Strassenraum. Die Adressierung ent-

lang der Strasse ist klar und deutlich auffindbar. Mittig im Grün-

raum zwischen den Zeilenbauten liegt der Siedlungsplatz in un-

mittelbarer Nähe zum Gemeinschaftsraum. Das Nutzungsange-

bots ist reich und vielfältig. Gärten zum Gärtnern, Spielplatz, 

Spiel- und Sportgeräte und Liegewiese sind durch den Hauptweg 

erschlossen, der auch die Nachbarschaft mit der neuen Siedlung 

verbindet. Die bestehende Baumpflanzung wird mit zusätzlichen 

Bäumen ergänzt und schafft viel Schatten und Kühle im Sommer. 

Das Regenwasser wird umsichtig gesammelt oder an Ort und 

Stelle versickert. 

Sowohl die Zugänge von der Strasse wie auch der Zugang zu den 

Liften hofseitig scheinen bezüglich Barrierefreiheit noch ungelöst. 

Die Obergeschosse werden gartenseitig über breite Lauben-

gänge erschlossen, deren Breite schöne Begegnungsorte ermög-

lichen. Leider kreuzen sich aber einzelne Balkone mit der Er-

schliessung anderer Wohnungen. Die Wohnungsgrundrisse sind 

effizient und gut gelöst. Die zentralen Essküchen, welche zum 

hofseitigen Laubengang orientiert sind, dienen auch als Wohn-

raum und Eingangsdiele. Angrenzend sind flächengleiche, flexi-

bel nutzbare Zimmer angeordnet, von denen eines auch als zu-

sätzlichen Wohnraum dienen kann. Jede Wohnung hat einen ge-

meinschaftlichen Aussenbereich auf der Laube und einen 

Umgebung / Freiraum 
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individuellen Balkon zur Strasse. Jedoch nimmt die Tiefe der 

Laubgangfläche den Innenräumen auch Licht und Aussicht weg. 

Der Gewerberaum an der Ecke Schürbungert / Langfurren und 

der Gemeinschaftsraum am zentralen Siedlungsplatz sind sinn-

voll angeordnet. 
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Abb. 39 Grundrisse drittes Obergeschoss, Phoenix III 

Der Erhalt der Untergeschosse, sowie die Wiederverwertung ver-

schiedener Elemente des Bestands sind lobenswert. Auch die 

vorgestellten Konstruktionen mit offenen Treppenhäusern und 

Laubengängen unterstützen die Anforderungen an die Nachhal-

tigkeit. Die einfache, architektonische Erscheinung mit stehenden 

Lochfenstern wird grundsätzlich gewürdigt, hingegen sind die 

fragmentierten Stirnseiten in der Erscheinung problematisch.  
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Abb. 40 Konstruktionsschnitt mit bestehend. Untergeschoss, Phoenix III 

Architektur und Konstruktion 
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Das Projekt weist einige Qualitäten insbesondere bei der Organi-

sation der Wohnungen und der Vorschläge bezüglich Nachhaltig-

keit auf. Bezüglich der Zugänge, der Ausbildung der Lauben-

gänge und der architektonischen Ausformulierung kann das Pro-

jekt hingegen noch nicht überzeugen. 
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6.9 Konzeptstufe: Pompelmo 

Stücheli Pestalozzi Schiratzki Architekten, Zürich 

Luca Pestalozzi, Matthias Stücheli 

Lorenz Eugster Landschaftsarchitektur u. Städtebau, Zürich 

Lorenz Eugster, Susanne Büttener 

Lemon Consult, Zürich 

Naef Energietechnik, Zürich 
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Abb. 41 Modell Ansicht Süd-West, Pompelmo 

 

6.9.1 Würdigung 

Die Verfassenden lassen vier von sechs Häusern stehen und er-

weitern diese aufwändig mit Auf- und Anbauten. Es entstehen drei 

Hauszeilen, die einen länglichen Innenhof bestimmen. Dieser 

wird unter Berücksichtigung des Baumbestands durch Anbauten 

an den Hauszeilen entlang des Langfurren mit hofartigen Auswei-

tungen zoniert. Diese Anbauten schaffen im Hofraum jedoch auch 

eine gewisse räumliche Enge. Zudem schwächt der gassenartige 

Zugang räumlich den mittleren Hofbereich. 

Der öffentliche Bereich am Schürbungert wirkt durch den Erhalt 

des Gewerberaumes und die kleinteilige Orangerie zu schwach 

gefasst, auch wenn gegenüber dem bestehenden Baum am 

Schürbungert ein gebührender Abstand eingehalten wird. 
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Die Adressierung der Zeilenbauten liegt entlang der beiden Stras-

sen Langfurren und Beckhammer. Eine Baumpflanzung (Ahorn) 

und gedeckte Veloabstellplätze markieren jeweils gut auffindbar 

den Eingangsbereich. Die Platane mit der umfassenden Garten-

mauer und dem Treppenaufgang beim Schürbungert bleibt erhal-

ten und schafft weiterhin Identität. Angrenzend liegt der Gemein-

schaftsplatz mit einer Orangerie und einem Garten zum Gärtnern 

auf dem Dach des Gemeinschaftsraumes. Dieses Nutzungsan-

gebot soll den Grünraum zwischen den Gebäudezeilen zusätzlich 

beleben. Das Weiterbauen im Bestand wird von den Verfasser:in-

nen auch im Aussenraum stark thematisiert. Die schattenspen-

denden Bestandsbäume bleiben mehrheitlich erhalten und wer-

den mit kleinkronigen Baumpflanzungen (Hainbuchen und Zier-

kirschen) ergänzt. Unaufgeregt passen sich diese Bäume ins 

Quartier ein. Die bestehenden Natursteinplatten werden für die 

Durchwegung neu ausgelegt und mit einem Spiel- und Brunnen-

plätzchen ergänzt. Die vorgeschlagenen Interventionen zeugen 

von subtiler Achtsamkeit. Etwas befremdlich wirkt die vorgeschla-

gene Orangerie. Insgesamt könnte das Nutzungsangebot noch 

etwas vielfältiger und entschiedener ausformuliert sein. 
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Abb. 42 Dachaufsicht mit Umgebung, Pompelmo 

Die bestehenden Gebäude werden teilweise abgebrochen, teil-

weise ergänzt und teilweise angebaut und schaffen dadurch eine 

komplizierte Gebäudestruktur. Der Wunsch nach diagonalen 

Raumfolgen der gemeinschaftlichen Räume der Wohnung ist 

grundsätzlich nachvollziehbar. Trotzdem entstehen mehrheitlich 

Umgebung / Freiraum 

Raumorganisation 
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komplizierte Wohnungsgrundrisse mit teilweise nicht oder 

schlecht belichteten Küchen und Wohnbereichen. Bei den indivi-

duellen Aussenräumen entstehen immer wieder konfliktträchtige 

Nachbarschaften. Dem Hochparterre der Bestandsbauten ge-

schuldet entstehen auch komplizierte Zugänge und Erschliessun-

gen innerhalb des Gebäudes. Die gemeinschaftlichen Waschkü-

chen, wie auch der Gartenhof sind vom Gebäude nicht barriere-

frei zugänglich. Nicht zuletzt überzeugen auch die fragmentierten 

Laubengangerschliessungen bei den Neubauten, insbesondere 

beim nördlichen Neubauteil nicht. 
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Abb. 43 Grundrisse Regelgeschoss, Pompelmo 

Grundsätzlich werden nachhaltige und zeitgemässe Konstrukti-

onsweisen vorgeschlagen, was gemeinsam mit den Bemühun-

gen um das Weiterbauen des Bestands gewürdigt wird. Bezüglich 

der architektonischen Erscheinung bleibt das Projekt aber im 

Dunkeln. 
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Abb. 44 Querschnitt durch Orangerie, Pompelmo 
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Die Bemühungen um möglichst grossen Erhalt der Bestandsbau-

ten werden grundsätzlich gewürdigt. Leider entstehen dadurch 

komplizierte Wohnungsgrundrisse und aufwändige Gebäu-

destrukturen. Nicht zuletzt wirft der Umgang mit dem Bestand 

auch in städtebaulicher Hinsicht Fragen auf und kann zu wenig 

überzeugen. 

 

 

 

Fazit 
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A ANHANG: SÄMTLICHE PLÄNE ALS A3 

A 1 ALVEOLE, Projektstufe 

  





ALVEOLE
Zürich. Langfurren / Schürbungert, 

Projektwettbewerb 2023, Projektstufe

Die Klimaerwärmung nimmt rasant zu, schattige Plätze wer-

den daher immer gefragter sein. Eingewachsen im dichten 

Grün der Umgebung, 昀`ndet die Hausgemeinschaft Platz 
zum Austausch in den hofseitigen Hallen im Erdgeschoss. 
Tischtennis, Hängematten, Festbänke für den gemeinsamen 
Grill. Ein Schattenplatz mit Blick auf  den Sandkasten, 

ein Möglichkeitsfeld für die Bewohner. - Jedoch gibt es 

keinen Zwang zur Gemeinschaft, der Weg in die eigene Woh-

nung kann unauffällig über das Treppenhaus an der Halle 
vorbei genommen werden. Dort 昀`nden die Bewohner ihren 
grosszügigen privaten Aussenraum, wo sie sich individuell 
zurückziehen können.

Der Gemeinschaftsraum für die Bauten der Volkart Stif-
tung be昀`ndet sich im Haus an der Ecke Schürbungert, Lang-

furren, beim :Känzeli8 im Schatten der grossen Platane. Ein 
zusätzliches Angebot für die Hausgemeinschaft erhält das 
umgebaute Haus Beckhammer 22 der Pensimo. Im 3. Ober-
geschoss gibt es einen grosszügigen Waschsalon (nicht an 
die Ausnutzung anrechenbar), mit Terrasse zum Aufhängen 

der Wäsche. Dieser kann auch als Gemeinschaftsraum für 
kleinere Feiern von den Bewohnern dieses Hauses genutzt 
werden.

Ein Schattenplatz mit Blick auf  das Leben im Innenhof.Der innere Gartenraum weitet sich im Erdgeschoss unter die Häuser.

Im Rahmen der baulichen Verdichtung sollen Teile des Be-

stands erhalten bleiben. Es ist naheliegend, dazu die heute 

schmalen Baukörper aufzudicken, was auf  der :Beckham-

mer9-Seite viel besser funktioniert als auf  der :Langfur-
ren9-Seite. Denn die Verdickung kann nur in Richtung Hof  
statt昀`nden, wo bei der :Beckhammer9-Zeile die dienenden 
Räume wie Küche und Bad aufgereiht sind, während auf  der 
gegenüberliegenden Seite an eine Zimmerschicht angebaut 
werden müsste. Die neue Schicht zum Hof  wird zum An-

lass genommen, dem Bestand ein Raumgefüge verbundener 
Zellen ähnlicher Grösse einzuschreiben, so wie es auch die 
Neubauten kennzeichnet. Gleichzeitig wird der Zugang zum 
bestehenden Gebäude auf  die Strassenseite verlegt und ein 
Lift eingebaut, um barrierefreie Zugänge und klare Adressen 
zu schaffen. 

Im Innern der Neubauten ein betonierter Treppenturm, 
dann in Skelettbauweise ein Kranz aus Räumen. Die Spei-
chermasse des Betons sorgt für ein angenehm kühles Raum-

klima in den immer heisser werdenden Sommermonaten. 
Ganz aussen ein leichter Holzbau, der aufgeständerte 

Balloonframe. Errichtet in Elementbauweise, verklei-

det mit einem Fassadenkleid, einem lasierten Bretter-

schirm, geschuppt und rhythmisiert mit vertikalen Li-

senen über die Geschosse hinweg. 

Sichtbare Fallrohre, die das Regenwasser von den Dächern 
direkt in Sickermulden ableiten.
Die für die Neubauten entwickelte Fassade wurde mit wenig 
Adaptionen an den Umbau angepasst. Sie umhüllt sowohl 
den Bestand als auch die angebaute Balkon- und Zimmer-
schicht und verbindet beides zu einem neuen Ganzen. Stras-
senseitig werden die bestehenden Balkone zu Erkern über-
formt, welche den Blick aus den Zimmern in die Tiefe des 
Strassenraums ermöglichen.

Tragwerk im Zwiebelprinzip: Aussteifender Kern aus 

Beton im Innern, dann Stützen und dünne Betonde-

cken und darum ein Kranz mit unverleimten sichtba-

rem Brettstapelholzdecken linear an der Fassade auf-

gelagert.

Das Tragwerk der Neubauten besteht in Analogie zu den Be-

standesbauten im inneren Kern, welcher das Treppenhaus, 
die Esszimmer und die Nasszellen aufnimmt, aus punkt-
gestützten, lediglich 16 cm dünnen Ortbeton昀`achdecken. 
Diese nehmen über Konsolen die unverleimten Brettstapel-
holzdecken, welche entsprechend ihrer kürzeren Spannweite 
ausgerichtet sind, der um den Kern angefügten Zimmer auf. 
Fassadenseitig erfolgt die lineare Au昀`agerung über beidseits 
der Holzständerelemente jeweils leicht auskragenden Unter-
züge. Die auf  Abbrand bemessenen Decken können sicht-
bar belassen werden.

Die Stabilisierung gegen Einwirkungen aus Wind- und Erd-

bebenlasten wird mit dem zentrisch situierten Kern der Ver-
tikalerschliessung bewerkstelligt.

Die Aufstockung analog der Neubauten in Holzbau-

weise und Treppenhäuser in Massivbauweise. Verstär-

kung der Fundation durch eine an die Streifenfunda-

mente angefügte Betonplatte.

Das Tragwerk des Bestandesbautes besteht aus 16 bis 18 cm 
hohen Ortbeton昀`achdecken, welche von 12 cm starken In-

nen- und 30 cm starken Fassadenwänden in Mauerwerk aus 
Backstein getragen werden. Im Untergeschoss wurden die 
Aussenwände in Beton gegossen. Alle tragenden Innen- und 

RE-USE KONSTRUKTION UND 

AUSDRUCK 

TRAGWERK 

BESTANDESBAUTEN

TRAGWERK NEUBAUTENGEMEINSCHAFT UND 

SOZIALE INTERAKTION

SCHWAMMSTADT

Aussenwände sind über Streifenfundamente ins Erdreich 
gegründet.

Die zweigeschossige Aufstockung sowie die rückwärtigen 
als auch die seitlichen Anbauten werden analog des Trag-

werks der Neubauten ausgebildet. Die Spannrichtung der 
Decken bestimmt sich durch die möglichst ausgewogene Be-

anspruchung aller bestehenden Tragwände. Durch die kraft-
schlüssig an die bestehenden Streifenfundamente angefügte 
Betonbodenplatte kann Fundation, welche einen Schwach-

punkt darstellt, als Ganzes entsprechend verstärkt werden. 
Die Ertüchtigung der Aussteifung erfolgt über die beiden 

neu eingebauten Liftkerne sowie die mittige Längswand.

Schema oben: Statik Bestand, 1. und 2. Obergeschoss / Schema unten:  Statik Bestand, Aufstockung

Betondecke 
bestehend

Betondecke 
neu

Betonwand 
bestehend

Betonwand 
neu

Horizontalausteifung 
neu

Holzdecken neu 
Brettstapelelemente

Unterzüge in Holz 
Brettschichtträger

Stützen/Wände in Holz
Holzständerelemente

Referenz: Robert Venturi & Denise Scott Brown, Nantucket 

Island, Massachusetts, USA, 1971

Bestandesplan: Decke über Keller Bestand Volkart Schema: Statik Neubauten

Schema: Regenwasser

Umgang mit Regenwasser nach dem Prinzip der 

Schwammstadt. 

Der Umgang mit Regenwasser ist massgeblicher Bestand-

teil der Gestaltung der Aussenräume. Diese sollen nach dem 

Prinzip Schwammstadt entwickelt werden. In dem Sinne 
werden Dach昀`ächen als Retentions昀`ächen aktiviert, um das 
Regenwasser aufzunehmen und zeitversetzt abzugeben. Der 
Boden wird mehrheitlich begrünt, versickerungsfähig und 
nicht unterbaut ausgebildet. So kann der Jahresniederschlag 
fast gänzlich direkt auf  der Liegenschaft versickert werden.

Die Diele als Kern der Raum-Kammerung ist kein Transitraum, sondern Aufenthaltsraum. 
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FREE HUGS

DAS QUARTIER

DIE STRUKTUR WIRD
WEITERGEBAUT

Der Per imeter  l iegt  nörd l ich  des  Mi lchbucks  im Quart ier  Unters t rass . 
Das Quart ier  ze ichnet  s ich  durch d ie  für  ihre  Ents tehungsze i t  typ i -
schen sch lanken Zei lenbauten aus .  D ie  e in fachen dre igeschoss igen 
Wohnhäuser  mi t  f lachem Giebeldach sp iegeln  d ie  knappen Res-
sourcen der  Nachkr iegsze i t .  Günst iges  und e in faches  Wohnen im 
Grünen wurde für  bre i te  Bevölkerungssch ichten mögl ich .

Mi t  dem gener ischen Grundtyp der  Ze i le  wurden Quart iere  mi t  spe-
z i f i schen Qual i tä ten geschaffen .  So reagier te  man auf  ör t l i che Ge-
gebenhei ten wie  Topografie ,  Ersch l iessung und Ausr ichtung.  Die 
Ze i len  wurden aufgere ih t ,  aneinandergeste l l t  und b i lden Höfe oder 
Durchgangsräume. 
Im Ste inkuppen-Quart ier  b l ieb d iese spez i f i sche Quart iers t ruk tur 
t rotz  d iverser  Sanierungen in  ihren Grundzügen erhal ten .  So ord-
nen s ich  d ie  Gebäude U-förmig um e inen öffent l ichen Fre i raum an. 
In  der  1 .  Re ihe s tehen d ie  Gebäude ver t ika l  zu  d iesem öffent l i -
chen Fre i raum,  was e ine räuml iche Verb indung mi t  den uml iegen-
den Quart iers t rassen Beckhammer und Brüderhofweg ermögl icht . 
In  der  2 .  Re ihe s tehen d ie  Ze i len  paral le l  zur  St rasse und defin ieren 
den St rassenraum. 
Die  s tädtebaul iche St rategie  des  Pro jektes  i s t  es ,  mi t  e inem ze i tge-
nöss ischen Grundtyp d ie  vorhandenen Qual i tä ten des  Ortsb i ldes 
zu  s tärken und den neuen S iedlungste i l  in  d ie  vorhandene Quar-
t iers t ruk tur  zu  in tegr ieren . 

Diese Verankerung und In tegrat ion in  das  bestehende Quart ier  i s t 
d ie  Voraussetzung für  e ine nachhal t ige Entwick lung,  welche den 
Bestand respekt ier t  und d iesen behutsam und zukunfts fäh ig  wei ter-
entwicke l t .
 

SCHEMA QUARTIER /  SCHWARZPLAN 1:3000

STRASSENRAUM

GEGEN AUSSEN 
ZURÜCKHALTEND

Die Ze i len  zwischen den Quart iers t rassen Beckhammer und Lang-
fur ren l iegen paral le l  zum St rassenraum.  S ie  gruppieren s ich  um 
e inen gemeinsamen Hofraum und s ind a ls  e ine S iedlung im Quar-
t iergefüge lesbar.  

Das  Pro jekt  vers teht  s ich  a ls  Te i l  d ieser  S iedlung.  Die  Neubauten 
besetzen d ie  Ränder  der  Parze l len  analog den Bestandsbauten und 
übernehmen gegen den St rassenraum h in  d ie  Fassadenlängen der 
uml iegenden Zei len .  Der  vorhandene Rhythmus von Gebäude und 
Lücke wi rd  wei tergeführ t  und schafft  zusammem mi t  den bestehen-
den Bauten e ine harmonische S iedlung.

HOFRAUM

EINE SANFTE UMARMUNG

Die Verd ichtung er fo lgt  nach Innen.  Trotz  der  zusätz l ichen Bau-
masse i s t  es  das  Z ie l  den grünen Hofraum als  gemeinschaft l ichen 
und ident i tä tss t i ftenden S iedlungsraum zu erhal ten .  Um dem immer 
schmaler  werdenden Hof  Raum zu verschaffen,  ver lassen d ie  Neu-
bauten d ie  or thogonale  Geometr ie .  E ine Abfo lge von polygonalen 
Hofräumen ents teht ,  welche ihren Absch luss  auf  dem Quart ierp latz 
aus  Naturs te in  unter  der  bes tehenden grossen P latane f indet .  D ie 
S iedlung öffnet  s ich  gegenüber  dem Quart ier  und das  Ladenlokal 
s tärk t  den Quart ierp latz  a ls  öffent l ichen Ort .

Die  untersch iedl ichen Raumqual i tä ten von engen Durchgängen und 
wei ten S iedlungsbere ichen ermögl ichen e ine d i fferenz ier te  Nut-
zung.  Der  Hofraum wird zum spez i f i schen und ident i tä tss t i ftenden 
Ort .

DIE LÜCKE 

EIN NEUER TREFFPUNKT
ENTSTEHT

Die Lücken zwischen den Neubauten verb inden den St rassenraum 
und den Hofraum.  Die  Ersch l iessung und Adress ierung der  Neu-
bauten er fo lgt  n icht  wie  be i  den bestehenden Zei lenbauten d i rekt 
von der  Längsse i te  her,  sondern s t i rnse i t ig ,  a lso über  d ie  Lücke . 
Dies  ermögl icht  e ine Ent f lechtung von pr ivaten Aussenräumen und 
gemeinschaft l ichen F lächen und s tärk t  somi t  d ie  Qual i tä t  der  je-
wei l igen Nutzung. 

Die  Lücke zwischen den Zei len  wi rd  zum gemeinsamen Vorplatz  und 
Treffpunk .  Der  St rassenraum wird abwechse lnd von Vorgär ten,  wel -
che pr ivat  genutz t  werden und der  gemeinschaft l ichen Lücke ge-

prägt .

SCHEMA HOFRAUM 1:2000 SCHEMA STRASSENRAUM 1:2000SCHEMA LÜCKE 1 :2000

VISUALIS IERUNG STRASSE UND „LÜCKE“

VISUALIS IERUNG LÜCKE
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WOHNUNGSPORTRAITS 1 :100GRUNDRISS ERDGESCHOSS 1 :200
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GRUNDRISS REGELGESCHOSS 1 :200 GRUNDRISS DACHGESCHOSS 1 :200
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SITUATIONSPLAN MIT DACHAUFSICHT 1 :500

WOHNHOF  

GRÜNE MITTE, 
ARTENREICH UND KÜHL
Der Wohnhof  mi t  se inen robusten und ar tenre ichen B lumenrasen 
e ignet  s ich  gut  für  d ie  d i rekte  Aneignung der  Bewohner innen.  Sp ie l -
wiesen für  Jung und Al t  ents tehen.  Die  gebäudebegle i tenden Stau-
denbeete  t ragen zur  Förderung der  Ar tenv ie l fa l t  und a ls  S ickerbeete 
zur  Entwässerung der  L iegenschaft  be i .  A ls  b lühende Bänder  prä-
gen d ie  Beete  d ie  atmosphär ische Auss t rah lung des  Hofes  im Lauf 
der  Jahresze i ten .  Über  d iesen natür l ichen F i l ter  können Abstände 
zu  Wohnräumen und Aussens i tzp lätzen gesteuer t  und gewähr le is -
te t  werden,  wodurch s ich  e in  k lares  B i ld  von halböffent l ichen und 
pr ivaten Zonen herausschäl t .  Der  Baumbestand wi rd mi t  k l imares i -
l ienten und l ich ten Baumarten wie  Eschen-Ahorn,  Z i t terpappel  und 
herzblät t r iger  Er le  ergänzt .  D ie  Anlage so l l  in  Zukunft  ökologisch 
gepflegt  werden.  E inze lne St rukture lemente für  Wi ldt iere  werden in 
den Staudenbeeten in tegr ier t .  Im Nahbere ich  des  Gemeinschafts -
raumes lädt  e in  Spie lp latz  aus  natür l ichen Mater ia len zum Kle t tern 
und Balanc ieren e in .

VORGÄRTEN 

VIELFÄLTIGER
KOMMUNIKATIONSRAUM
Trotz  l imi t ier ter  P latzverhäl tn i sse  ents tehen an den Rändern der  An-
lage neue Vorgär ten,  d ie  mi t te l s  Nutzungsüber lagerung v ie l fä l t ig 
bespie l t  werden können.  E ine S i tzmauer  aus  Stampfbeton lädt  zum 
Aufenthal t  e in  und macht  d ie  räuml iche Grenze der  S iedlung im 
Quart ier  s ichtbar.  E in  robuster  Bodenbelag aus  K iesrasen b ie te t 
P latz  für  Hochbeete ,  Ve loabste l lp lätze  oder  e ine S i tzgruppe.  Die 
pr ivaten Aussenräume der  Erdgeschosswohnungen heben s ich  mi t -
te l s  Naturs te inplat ten vom Kies  ab.  Wi lds t räucher  wie  Schneebal l , 
Holunder,  P impernuss ,  Wi ldrose und s tandor tgerechte Wi lds tauden 
g l iedern d ie  Vorgär ten in  pr ivate  und halböffent l iche Fre i räume. 
Die  Pflanzbeete  werden a ls  Mulden ausgebi ldet .  S ie  fungieren a ls 
„Regengärten“  indem s ie  e inen Te i l  des  anfa l lenden Dachwassers 
in  s ich  aufnehmen.  Die  er forder l ichen Kurzze i t  Ve loabste l lp lätze 
werden im Nahbere ich  der  Gebäudezugänge pos i t ion ier t . 
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UNTERGESCHOSS

DER BAUMBESTAND BLEIBT 
ERHALTEN

Das Untergeschoss  wi rd  auf  e in  Min imun reduz ier t .

D ie  T ie fgarage a ls  unter i rd ischer  Raum is t  n icht  nur  für  Autos  ge-
p lant ,  sondern so l l  auf  s ich  zukünft ig  verändernde Mobi l i tä tsanfor-
derungen reagieren können.  So b ie te t  s ie  P latz  für  Ve los ,  E-B ikes , 
Cargo-Bikes ,  Motorräder  und natür l ich  auch Autos . 

Durch den k le inen Fussabdruck der  Häuser  und deren S i tu ierung an 
der  g le ichen Lage wie  d ie  Bes tandsbauten wi rd  v ie l  begrünte  Um-
gebungsfläche erhal ten .  Die  grossen Bäume im Innern des  Hofes 
b le iben bestehen.  S ie  he l fen zu  küh len und spenden wi l lkommenen 
Schat ten in  der  he issen Jahresze i t .

QUARTIERSPLÄTZLI 

IM SCHATTEN DER 
GROSSEN PLATANE
Die bestehende P latane prägt  das  Erscheinungsbi ld  der  S iedlung 
und des  Quart iers .  In  Zukunft  wi rd  s ie  s tärker  ins  Zentrum der  neu-
en S iedlung rücken und den Menschen im Quart ier  im darunter-
l iegenden Quart iersp latz  küh lenden Schat ten schenken.  E in  neuer 
Brunnen lädt  zur  Er f r i schung e in .  E inze lne S i tze lemente schaffen 
Aufenthal tsqual i tä t .  Har tbe läge werden auf  e in  Min imum reduz ier t 
und d ie  bes tehenden Naturs te inplat ten wiederverwendet .  E in  ge-
schwungener  Pfad aus  he l lem Asphal t  b indet  das  Quart iersp lätz l i , 
d ie  Vorzonen der  Gebäudezugänge und d ie  bes tehenden Wege zu 
e inem neuen Ersch l iessungsnetz  zusammen.  Der  Verkehr  und d ie 
notwendigen Besucher  Parkplätze  werden an den Rändern der  An-
lage abgehol t .  D ie  Grösse der  T ie fgarage wi rd zu  Gunsten e ines 
a l terungsfäh igen Baumbestands auf  e in  Min imum reduz ier t . 

ANSICHT STRASSENFASSADEN LANGFURREN 1:200
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AUSSENRAUM

GEKOMMEN,

UM ZU BLEIBEN

Das Fre i raumpotent ia l  der  heut igen S iedlung Langfurren l iegt  un-

ter  anderem in  se inem grosszügigen,  grünen Wohnhof  samt  erhal -

tenswer tem Baumbestand.  Wir  bauen unseren Entwurf  darauf  auf 

und denken den Ort  mi t  e in fachen,  aber  k laren Mi t te ln  wei ter.  Der 

neue Fre i raum wird lebensf reundl ich  und ar tenre ich  –  kurz  gesagt : 

„er  lädt  zum Ble iben e in !“   D ie  Analyse des  S iedlungsumfe lds  hat 

geze igt ,  dass  das  uml iegende Quart ier  bere i t s  e ine bre i te  Pale t te 

an v ie l fä l t ig  nutzbaren und von der  S iedlung Langfurren aus  fuss-

läufig  gut  er re ichbaren Fre i räume zu b ie ten hat .  Auf  Bas is  d ieser 

Erkenntn is  entwerfen wi r  für  d ie  neue S iedlung massgeschneider te 

Fre i raumtypen,  d ie  s ich  h ins icht l ich  ihrer  Grösse und Nutzung auf 

das  Wesent l iche konzentr ieren und s ich  in  das  bestehende Fre i -

raumvokabular  des  Quart iers  e in fügen.  An den Rändern der  Anla-

ge ents tehen e in  Quart iersp lätz l i  und Vorgär ten,  a ls  f reundl iches 

Ges icht  zur  bes tehenden Nachbarschaft .  Im Inneren b i ldet  der  von 

den Neubauten gefass te  Wohnhof  wei terh in  d ie  grosszügige,  grüne 

Mi t te . 

Euphorbia palus t r i s I r i s  pseudacorus

I r i s  pseudacorusKniphofia  spp

Lythrum sa l icar iaMol in ia  arun

PFLANZENTYPEN REGENGARTEN

UNTERGESCHOSS 1 :500
AXONOMETRIE  S IEDLUNGSRAUM

SCHEMA RETENSION
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QUERSCHNITT A-A 1 :200

MODELLFOTO WOHNUNG

MODELLFOTO /  COLLAGE LOGGIA

DIE WOHNUNGEN

KOMPAKTE WOHNUNGEN,
HOHE WOHNQUALITÄT

Das von oben bel ichte te  Treppenhaus  ersch l iess t  pro Geschoss  in 
der  Regel  dre i  Wohnungen.  Die  Wohnflächen a l ler  Wohnungen s ind 
sparsam im F lächenverbrauch und ermögl ichen somi t  e ine hohe 
Bewohner : innendichte .  S ie  s ind 2-  oder  3-se i t ig  ausger ichte t  und 
profi t ieren räuml ich  von der  polygonalen Geometr ie  des  Gebäude-
volumens .  Diverse  B l ickbez iehung zwischen den Häusern und den 
Wohnungen ents tehen und werden in  den Wohnungen wei tergeführ t . 
D ie  Wohnküchen a l ler  Wohnungen or ient ieren s ich  zum gemeinsa-
men baumbestandenen Hofraum und es  ents teht  e in  V is -à-V is . 

Der  d icht  begrünte  Hofraum sorgt  für  Kühlung und Beschat tung 
an he issen Sommertagen.  Gle ichze i t ig  bere icher t  d ie  Nähe zu den 
Bäumen d ie  St immung in  den Wohnküchen und vers tärk t  den hof-
se i t igen Bezug zu  Pflanzen,  Bäumen und T ieren .
Die  Wohnz immer  ( fas t )  a l ler  Wohnungen ver fügen über  e in  abtrenn-
bares  Wohnz immer,  welches  auch a ls  Ind iv idual raum genutz t  wer-

den kann.  So wi rd  das  Pr inz ip  der  Verd ichtung nach Innen auch 
innerhalb der  Wohnung wei tergeführ t .  Wird jedes  absch l ießbare 
Z immer  a ls  Ind iv idual raum genutz t ,  s tehen jedem und jeder  Be-
wohner : in  28m 2 zur  Ver fügung,  was e ine der  wicht igs ten Vorausset -
zungen für  e inen haushäl ter i schen und nachhal t igen Umgang mi t 
unseren Bodenressourcen i s t .

Zur  Wir tschaf t l ichkei t :

Der wicht igs te  Faktor  für  d ie  Wir tschaft l ichke i t  d ieses  Pro jektes  i s t 
d ie  Kompakthe i t  der  Gebäude und somi t  d ie  Anzahl  der  mögl ichen 
Wohnungen unter  Be ibehal tung e iner  hohen Wohnqual i tä t . 

Volkar t Pens imo Tota l %

5.5-Z i . 3 1 4 5%
4.5-Z i . 26 1 27 35%

3.5-Z i . 14 6 20 26%
2.5-Z i . 15 1 16 21%
1.5-Z i . 7 3 10 13%

Einze lz i .  /  Büro +4 +1 +5
Tota l 65+4 12+1 77 + 5 100%

PPaa
rrzz
ee
llllee
nn
gg
rree
nn
zzee

PPaa
rrzz
ee
llllee
nn
gg
rree
nn
zzee

LLaannggffuurrrreenn
BBeecckkhhaammmmeerr

HHAAUUSS  CC

HHAAUUSS  AA

EEGG

EEGG

PPaa
rrzz
ee
llllee
nn
gg
rree
nn
zzee

PPaa
rrzz
ee
llllee
nn
gg
rree
nn
zzee

HHAAUUSS  CC

EEGG

11..OOGG  

22..OOGG  

33..OOGG  

44..OOGG  

DDRR  ==  

SScchhüürrbbuunnggeerrtt

ETAPPIERUNG

SOZIALE STRUKTUREN 
BLEIBEN ERHALTEN

Das Pro jekt  kann in  E tappen ausgeführ t  werden und e in  Umzug der 

bes tehenden Bewohnerschaft  in  e inen Neubau i s t  mögl ich .

ANSICHT STRASSENFASSADE BECKHAMMER 1 :200

Belegung 1 Person /  absch l iessbares  Z immer :

5‘496m 2 Wohnfläche :  198 Z i .  =  28m 2 pro Person

Belegung Z immerzahl  -1 : 

5 ‘496m 2 Wohnfläche :  167 Z i .  =  33m 2 pro Person
SCHEMA ETAPPIERUNG 1:2000

VISUALIS IERUNG HOFRAUM

WOHNUNGSSPLIT

DER WOHNUNGSSPLIT

DURCHMISCHTE SIEDLUNG, 
DURCHMISCHTES HAUS 

Die neu insgesamt  77 Wohnungen  ersetzen d ie  bestehenden 35 
Wohnungen.  Der  Wohnungsspl i t  entspr icht  den Anforderungen der 
Bauträger in  und d ie  Voraussetzungen für  e ine fami l ienf reundl iche 
S iedlung s ind gegeben. 
Die  Durchmischung i s t  n icht  nur  innerhalb der  S iedlung gewähr-
le i s te t ,  sondern innerhalb jedes  Hauses  und auf  jedem Geschoss . 
D iese Durchmischung förder t  den Austausch zwischen untersch ied-
l ichen Generat ionen und Lebensmodel len .
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KONSTRUKTION

KOMPLEXE GEOMETRIE, 

EINFACHE KONSTRUKTION

Um einen polygonalen Kern aus  zement f re ien Oxara-Beton ordnen 

s ich  d ie  Räume in  e iner  e in fachen St ruktur  an . 

Wände in  Holzrahmenbauweise  t ragen d ie  CLT-Bret tsperrholzde-

cken.  Die  Wohnungtrennwände s ind wie  der  Kern in  zement f re iem 

Oxarabeton geplant  und s te i fen d ie  Geäude aus .

Sani tär le i tungen und Abluft  ver laufen in  ver t ika l  durch laufenden 

Schächten .  E lek t ro le i tungen werden hor izonta l  in  der  Schüt tung 

des  Deckenaufbaus  ver legt .  D iese k lare  Sys temtrennung macht  d ie 

Gebäude zukunfts fäh ig .

Die  Mater ia l i s ierung der  Räume i s t  wer t ig ,  jedoch e in fach und aufs 

Wesent l iche beschränkt .  So s ind in  den Wohnungen d ie  Decken aus 

Holz ,  d ie  Wände weiss  ges t r ichen und der  Boden Anhydr i t  gesch l i f -

fen .
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SCHEMA HAUSTECHNIK

Gebäudetechnik

AUFS WESENTLICHE REDUZIERT
 
1 Die  Gebäude bez iehen Fernwärme und s te l len  auch den zent ra len  Raum 
 für  den Ansch luss  zur  Ver fügung.

2  Die  durchgehenden Ste igzonen in  den übere inander  angeordneten 
 Nassze l len  ermögl ichen e ine eff i zente  Ersch l iessung a l ler  Wohungen 
 mi t  den haustechnischen Medien .

3   Wohnungst rennwände in  zement f re ien Oxara-Beton und s ichbare 
 Anhydr i tböden br ingen d ie  nöt ige Speichermasse .

4   E ine PV-Anlage auf  den Dachflächen mi t  ZEV ermögl ichen e ine hohe 
 Deckung des  E igenbedarfs .  ( F läche PV g  7m 2 /100m 2 EBF )

5   Der  d icht  bewachsene grüne Hofraum sorgt  für  küh le  Luft .  E in  aussre ichend  
 grosser  Fens terante i l  sorgt  t rotz  d ichtem Baumbestand für  e ine gute
 Be l ichtung.  Jede Wohnung s töss t  an mindestens  zwei  Fassaden an -    
 ideal  fürs  Durch lü ften  und d ie  Nachtausküh lung.  Wei ter  g ibt  es  Abluft  be i   
 den Nassze l len  und Nachst römöffnungen an den Fenstern .

6   Die  Neubauten s ind sehr  gut  gedämmt und haben e inen entsprechend 
 k le inen Heizwärmebedarf .

AUSDRUCK UND FASSADE

ZWEI GESICHTER

Ein  k larer  Rhytmus prägt  das  Fassadenbi ld  der  Gebäude zur  St ras-
se  h in .  Offene ver t ika le  St re i fen von Fenstern  und gesch lossenen 
verputzen Fassadente i len  wechse ln  s ich  ab.  Ohne s ich  den Zei len-
bauten anzubiedern,  wi rd  so d ie  e in fache für  d iese Stadtquar t iere 
typ ische Mater ia l i s ierung in  e iner  ze i tgemässen Offenhei t  wei ter-
geführ t .

Hofse i t ig  prägen hor izonta le  Brüs tungsbänder  aus  farb ig  gest r i -
chenen Holz  den Ausdruck und verb indet  s ich  so mi t  dem grünen 
Hofraum.  Die  s t rassense i t ige St renge wi rd gebrochen und das  be-
wegte,  sp ie ler i sche und naturnahe t r i t t  in  den Vordergrund. 
Die  durch laufende Brüs tung gewähr le is te t  für  d ie  Innenräume  e ine 
angemessen Pr ivathe i t .

D ie  E ingangsfassden verb inden d ie  be iden Se i ten und gener ieren, 
vers tärk t  duch das  runde Küchenfenster,  e inen s tarken Wiederer-
kennungswer t  für  d ie  S iedlung.

SCHEMA KONSTRUKTION /  MATERIALIS IERUNG

ANSICHT HOFFASSADEN 1:200

ANSICHT HOFFASSADE 1 :50 KONSTRUKTIONSSCHNITT B-B  1 :50 ANSICHT STRASSENFASSADE 1 :50 /  KONSTRUKTION GRUNDRISS 1 :50
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A 3 PAPILLON, Projektstufe 
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Sommer Tag

Winter Tag

Raumkonditionierung Lüftung

Innenhof-Begrünung zur
Verbesserung des Microklimas

City-Ventilation + Luftaustauschprozesse
Prinzip Schwammstadt mit Grundwasserbil-

dung durch intensive Begrünung

Verdunstungskühlung

Natürliche Querlüftung

Dynamischer Sonnenschutz

Sommerlicher Wärmeschutz
optimiert
Fensteranteil knapp 30% +
thermische Masse in
mineralischem Bodenaufbau

Bauteile aus heimischem
Holz zur Reduktion der
Grauen EnergienFussbodenkühlung

Fussbodenheizung

Winterlicher Wärmeschutz
Besonnungspotentiale und
Aussenkontakt

Ausreichend PV zum
Nachweis einer bilanziellen
Klimaneutralität

Wind-stabile motorisch
gesteuerte Sonnenschutzsysteme

Kontrollierter
Aussenluftdurchlass

Regenwassernutzung
zur Bewässerung

Kontrollierte, feuchtabhängig
gesteuerte, ventillierte Abluft

Optionale
Fensterlüftung

Kombination aus Gründach und
Photovoltaikmodule
mit Niederschlagsrückhaltung

Zisterne

Geothermie

Lüftungs-Wärmerückgewinnung für
Brauchwarmwasser Vorwärmung

Geo-Cooling

Optimierte Verglasungsanteile
in Kombination mit einer
ef昀`zienten, natürlichen und
freien Entwärmung

Sole-Wasser-
Wärmepumpensystem
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Städtebau 

Der Charakter des durchgrünten Wohnquartiers, welches von vom Stra-

ssenraum zurückversetzten Mehrfamilienhäusern mit Vorgärten geprägt 

ist, wird mit der neuen Bebauung bewahrt und optimiert. Die in den Gär-

ten platzierten Bauten sind abwechslungsweise längs und quer zu den 

Strassenzügen gesetzt und ermöglichen eine Erlebbarkeit der Grünräume 

aus dem Strassenraum heraus. Die geplante Bebauung orientiert sich in 

Volumina und Ausrichtung am bestehenden Siedlungsbild, hält die Er-

scheinung des heutigen Quartiers.

Die Neubauten werden geometrisch in den Fussabdruck des Bestandes 

platziert und schliessen die städtebaulich weniger qualitätsvollen Gebäu-

delücken. Durch eine leichte Höhenstaffelung der einzelnen :Häuser8 ent-

lang dem Strassenverlauf wird die Massstäblichkeit des Quartiers erhal-

ten und die einzelnen Adressen lesbar nachgezeichnet. Bewusst wird die 

quartierstypische Thematik des Satteldaches übernommen und zu einem 

entwurfgenerierenden Thema mit grossen Schleppgauben weiterentwi-

ckelt. Eine moderne und zeitgemässe Materialisierung und ein zusätzli-

ches Geschoss zeichnen eine sanfte Weiterentwicklung im Quartier.

Mit der Neugestaltung der Gärten wird die Gelegenheit genutzt, die Be-

bauung besser mit den umgebenden Grundstücken, Strassen und We-

gen zu vernetzen.

Die beiden Zeilenbauten spannen einen halböffentlichen stark begrün-

ten Innenhof auf, welcher in eine lockere Platzsituation am Schürbungert 

mündet, die Gewerbe und Gemeinschaftsaum aufnimmt.

Freiraum Konzept

Der Vorbereich an der Kreuzung Langfurren und Schürbungert besitzt 

den öffentlichsten Charakter des Freiraumes und wird, einerseits wegen 

dem extern nutzbaren Gemeinschaftraum aber auch wegen den Gewer-

beräumen in diesem Bereich des Beckhammers, die Adresse des Areals 

sein, wo sich die externe Wahrnehmung der Siedlung konzentriert. Ent-

lang der Strassenräume prägen Vorgärten, mit befestigten Flächen vor 

den Hauseingängen die gebäudebegleitenden Freiräume. 

Die Gebäudeeingänge aller Wohnhäuser führen direkt in die innere Gar-

tenanlage. Diese sind immer direkt an die siedlungsinternen Längsdurch-

wegung angebunden, sodass die Wege zwischen den Häusern und den 

Orten im Garten kurz und übersichtlich sind, und eine erfahrbare unmit-

telbare Anbindung an den Garten entsteht. Der Garten besitzt die Atmo-

sphäre eines begrünten, behaglichen Innenhofes, welcher abwechslungs-

reiche sonnige und schattige Aufenthaltsbereiche zwischen Sträuchern, 

vielen grossen Bäumen und Kletterp昀`anzen bietet. Als atmosphärisches 
Element des Gartens ist ein grosser Brunnen vorgesehen.

Der bandartige innere Garten erlaubt es eine Abfolge von Aufenthaltsbe-

reichen unterschiedlichen Charakters, Öffenlichkeitsgrades und Aufga-

ben zu übernehmen, wie zum Beispiel Spielplatz, ein offener Gartenpavil-

lon, der Gemüsegarten und ein gedeckter Werkplatz.

Die leicht über dem gewachsenen Terrain erhobenen Terrassen mit ihren 

direkten Abtritten in den Garten beleben die Freiräume zusätzlich. Vege-

tationsbereiche mit Sträuchern sind vor den Gebäuden vorgesehen.

Die Gartenanlage soll ebenfalls längs wie quer öffentlich durchwegbar 

und gut an die Nachbarsgrundstücke wie an den Strassenraum ange-

bunden sein. Der offene Durchgang verbindet den Binnengarten mit dem 

Strassenraum und kann zugleich als gedeckter Spiel- und Aufenthaltsbe-

reich bei schlechter Witterung dienen.
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Öffentliche Bereiche, Durchwegungen, Gemeinschaftliche Räume und Treffpunkte 1:500 Ausrichtung Koch - und Essbereiche zum Hof 1:500

Grundprämissen der Nachhaltigkeit

Die Analyse des heutigen Bestandes und die Anforderungen hinsichtlich 

des Neubaus des Pensimohauses, hochwertigem Städtebau, Verdichtung 

und der Schaffung einer siedlungsinternen Tiefgarage ergeben, dass die 

gesetzten Ziele mit einer Erhaltung der bestehenden Bausubstanz nicht 

vollwertig erreichbar sind.  Der vorgeschlagene Ersatzneubau muss sich 

demnach aus ökologischer Sicht dennoch mit einer zumindest teilweisen 

Weiternutzung des Bestandes messen. Dies stellt eine besonders hohe 

ökologische Anforderung, da die längere Nutzung von grauenergetisch 

aufwändigen Primärstrukturen wie Stahlbeton die Ökobilanz eines Ge-

bäudes massgeblich verbessern. Im Gegenzug pro昀`tiert der Ersatzneu-

bau von einem gesteigerten Nutzwert, einer höheren Ausnutzung und 

einer langfristigen Nutzungsperspektive aufgrund der Anpassung an die 

heutigen Bedürfnisse und Standards. 

Im vorliegenden Entwurf wird der grauenergetischen Optimierung des 

Ersatzneubaus besonders hohes Gewicht beigemessen. Die vorgeschla-

genen Gebäude basieren auf den Grundprinzipien des ökologischen Bau-

ens, indem in erster Linie der Bedarf minimiert wird und erst in zweiter 

Linie die Materialisierung optimiert wird, zusätzlich soll bei einer weiteren 

Bearbeitung die bestehende Siedlung auf direkt wiederverwertbare Ma-

terialen überprüft werden.

Alle neuen Konstruktionen werden energisch optimiert. Zudem setzen wir 

auf langlebige gut alternde primäre Materialen und reparierbare Konstruk-

tionen mit austauschbaren Einzelteilen. Eine zukünftige Wiederverwert-

barkeit wird erleichtert durch den vermiedenen Einsatz von Klebstoffen 

und Kompositmaterialien.

Die grauenergetisch besonders ein昀`ussreichen Untergeschossvolumen 
wurden soweit es das Programm zulässt minimiert und bietet dennoch 

die minimal geforderte Parkierungs昀`äche an. Als weitere Optimierungs-

massnahme werden maximal viele «Kellerabteile» in den überschüssigen 

Volumina des Satteldaches realisiert. Ein leichtes Hochparterre mit einer 

Holz-Primärstruktur kommt zum Zug, welches die statischen Lasten auf 

das Untergeschoss und damit dessen Dimensionen verringert, Unterkel-
lerte Umgebungsbereich wurden auf das absolute Minimum reduziert.

Bei den überirdischen Volumina wird eine sehr kompakte Bauform mit re-

duzierten Versätzen und komplizierten Details in der thermischen Hülle 

gewählt, was die benötigte graue Energie in der Erstellung auf das not-

wendige Minimum reduziert. 

Der Entwurf steht ebenfalls für einen zurückhaltenden Einsatz von Tech-

nik. Es wird auf vernetzte und im langfristigen Unterhalt teure Systeme 
verzichtet. Die Wärmeerzeugung basiert auf einer ef昀`zienten, robusten 
Erdsondenlösung mit einer Zentrale pro Haus (respektive Fernwärme ab 

KVA im Gebäude von Pensimo). Dadurch können günstige Standardge-

räte zum Einsatz kommen und die unvernetzte Hydraulik bleibt einfach. 

Auf eine mechanische Komfortlüftung wird dank der kaum lärmbelasteten 

Lage ebenfalls verzichtet.
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Schema Wohnungsspiegel 1:500

Erdgeschoss

Regelgeschoss 

Dachgeschoss 
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Regelgeschoss 1:200

Dachgeschoss 1:200
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Pensimo Anlagestiftung

2.5 Zimmer    3   23%

3.5 Zimmer    9   69%

4.5 Zimmer    1   8%

Typ/Wohnungsgrösse  Anzahl     %

Total

13 Whg.

Volkart Stiftung

2.5 Zimmer    15   25%

3.5 Zimmer    15   25%

4.5 Zimmer    25    41%

5.5 Zimmer    6    9%

Gästezimer    5

Typ/Wohnungsgrösse  Anzahl     %

Total

61 Whg. + 5 Gästezimmer

Total Whg. ganzes Areal

74 Whg. + 5 Gästezimmer

Wohnungsmix Total

2.5 Zimmer    18   25%

3.5 Zimmer    24   32%

4.5 Zimmer    26   35%

5.5 Zimmer    6     8%

Gästezimmer    5

Typ/Wohnungsgrösse  Anzahl     %

Andere Nutzungen

Gemeinschaftsraum

Gewerbe
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Estrich 1:200

0 2 5

Okönomie

Die ´berlegung zur wirtschaftlichen Bauweise und zu niedrigen Unter-
haltskosten basieren auf den bewährten und effektiven Grundprinzipien 

welche Teil der Grundkonzeption des Projektes bilden. Folgende Kriterien 

sind von Beginn an in den Entwurfsprozess einge昀`ossen und sollen im 
gesamten Planungsprozess weiterentwickelt und stufengerecht bearbei-

tet werden:

" Einfache Volumen mit möglichst wenig Versätzen und Ausstülpungen

" Minimierung des Wärmedämmperimeters

" Robuste und einfach umsetzbare Detaillösungen

" Konsequente Trennung von warmen und kalten Bauteilen, Fokus auf 

einfache Schnittstellen

" Durchgängige gebündelten Schächte

" Minimale Lüftung zur Sicherstellung der notwendigen minimalen Luft-

zirkulation (Abluft über Bäder, mit Nachströmungsklappen im Wohn 

und Küchenbereich)

" Einfache marktübliche Haustechnik mit einfach bedienbaren Steue-

rungen �gÔnstiger Unterhalt durch (ausdienst	
" Verwendung einfacher, erprobter gut alternder Materialien, welche 

lange Wartungsinterwalle erwarten lassen

Typische Wohnungsgrundrisse 1:100

�.� :immer Wohnung � Wohnungs昀`eXibilität2.5 Zimmer Wohnungen

Variante Wohngemeinschaft 

Variante Paar mit BüroVariante Paar mit zwei/drei Kinder

�.� :immer Wohnung � Wohnungs昀`eXibilität

Variante Wohngemeinschaft 

Variante Paar mit zwei/drei KinderVariante Paar mit einem Kind und Büro

5.5 Zimmer Wohnung

Innenperspektive 5.5 Zimmer Wohnung

Architektonischer Ausdruck

Die viergeschossigen, Hausweise in der Höhe gestaffelten, Zeilenbau-

ten gliedern sich in Sockel, Hauptgeschoss und Satteldach mit grossen 

Schleppgauben, sie suchen strassenseitig eine leise zurückhaltende ar-

chitektonische Sprache mit Lochfassaden und Stoffmarkisen. Leichte 

Variationen in der äusseren Holzverkleidung mittel verschieden breiter 

Bretter, zeichnen die einzelnen Häuser zusätzlich. Zum siedlungsinter-

nen Gemeinschaftsgarten hin prägen lebendige farbig ausgestrichene 

«Wohnlauben» mit französischen Fenstern den architektonischen Aus-

druck und interagieren mit dem abwechslungreichen Hofraum. 

Wohnungstypologie und Wohnungs昀`exibilität 

Die Dreispänner-Typologie ermöglicht einen guten Kompromiss zwischen 

Wirtschaftlichkeit und der Schaffung von Durchwohnertypologien mit 

Orientierung zu den Gärten - und den Erhalt der quartierstypischer Ge-

bäudetiefen welche die Umgebung prägen. 

Mit natürlich belichteten Treppenpodesten schaffen wir Aufenthaltsqua-

lität auf den Geschossen und die Basis informeller Nachbarschaften. 

Durch die Spreizung des Wohnungsspiegels am Treppenpodest sind 

auch lockere Wohn- und Lebensgemeinschaften über das Podest hinweg 

einfach denkbar. 

Die Wohnungen sind einfach und ef昀`zient konzipiert� ´ber einen vorge-

schalteten Eingangsbereich mit Garderobe wird eine grosszügige Esskü-

che erschlossen, an welcher alle weiteren Räume angebunden sind. Der 

private Aussenraum ist konsequent an den Koch und Essbereich direkt 

angebunden und immer zum durchgrünten Hofgarten orientiert. Die Ess-

küche kann sowohl als einziger gemeinschaftlicher Raum wie auch mit 

einer zweiten frei wählbaren Raumkammer zu einem Wohn-Essbereich 

zusammengeschlossen werden. Die Schaffung einer nutzungsneutralen 

gekammerten Struktur ermöglicht eine Vielzahl möglicher Belegungskon-

stellationen und Nutzungsszenarien.

Das Projekt verzichtet bewusst auf typische >privilegierte< Attika-Woh-

nungen sondern sucht mittels grosszügiger Schleppgauben eine Balance 

zwischen >Attika< und >Dachwohnung<. Die niedrigen schlecht nutzba-

ren Bereiche im Kniestockbereich werden konsequent als Stauraum ver-

wendet.

Im obersten Geschoss werden die aus dem Satteldach entstehenden 

2est昀`ächen konseQuent als Stauraum fÔr die Wohnungen verwendet, das 
Bauvolumen im untergeschoss kann dadurch stark optimiert werden, die 

gebaute Volumina wird bestmöglich genutzt.
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Haustechnik

Raumklima und sommerlicher Wärmeschutz

Die Neubauten weisen einen moderaten Glasanteil auf, was die Wärme-

einträge im Sommer reduziert. Der aussen liegende Sonnenschutz ist 

manuell bedienbar und hält die unerwünschten Wärmeeinträge gering, 

während gleichzeitig Tageslicht nutzbar bleibt. Der vorgesehene Einsatz 

von Lehm als Baustoff in den Innenwänden hat nicht nur eine grauener-

getisch positive Wirkung, sondern fügt den Räumen eine raumklimatisch 

wirksame Speichermasse mit feuchteregulierender Wirkung hinzu. Dank 

,ehmbausteinen, ,ehmplattenbeplankungen und mineralischem Unter-
lagsboden ist die thermische Speichermasse für einen Holzbau hervorra-

gend. In Kombination mit einer Nachtauskühlung über Fensterlüftung sind 

die baulichen Gegebenheiten für höchsten sommerlichen Raumkomfort 

gegeben, das Free Cooling über die Erdsonden ist als zusätzlichen Mehr-

wert ohne relevante Mehrinvestition realisierbar. Um die Auswirkungen 
von Hitze im Sommer weiter zu reduzieren, bieten viele grosse Laubbäu-

me im Hof im Sommer Schatten und Frische, lassen jedoch im Winter 

das Sonnenlicht durch. Zusätzlich werden die Balkonschichten mit aus 

dem Boden wachsenden Fassadenbegrünung berankt. Ein besonderes 

Augenmerk gilt der Schaffung biodiverser Aussenräume. Die Grundlage 

dazu schaffen wir mit einer absoluten Minimierung versiegelter Aussen昀`ä-

chen. Mit Zisternen wird das überschüssige Dachwasser gesammelt und 

dient zur Bewässerung der Gartenanlage während der in Zukunft immer 

häu昀`ger werdenden trockenen Sommerperioden. Durch die 6erdunstung 
wird ein zusätzlichen Kühlungseffekt im Aussenraum erreicht.

Ansicht Strassenfassade 1:200Ansicht Stirnfassaden 1:200

0 2 5

Schema Haustechnik

Wärmepumpenheizung + Warmwasser mit Erdsonden

Regenwasser Sammlung

Dach PV - Anlage

Abluft

Kompakter Dämmperimeter

Zentrale Steigzonen

Aussenluftdurchlass

Rankbegrünung für Hitzeminderung

Aussenliegender Sonnenschutz

Materialisierung

Der (olzbau basiert auf einer einfachen, 昀`eXibel belegbaren (olzstÔtzen-

bauweise mit Brettstapeldecken mit grauenergetisch optimierten Materi-

alien wie ,ehm und :ellulose zur Ausfachung. Der im Untergeschoss und 
Treppenhauskern unvermeidliche Stahlbeton wird durch Beimischung von 

P昀`anzenkohle zumindest bilanziell #O�
neutral.

In zweiter Linie werden die benötigten Baustoffe im Hinblick auf Graue-

nergie und Ökologie in konsequenter Weise optimiert, sodass der Fuss-

abdruck des Neubaus sich gegenüber einer Weiternutzung des Bestands 

rechtfertigen lässt. Dies umfasst folgende Elemente:

" Obergeschosse in Holzbau mit Verwendung von einheimischem Holz 

(z.B. Züriholz), Brettstapeldecke mit geringer Spannweite, 

" Innenwände als Holzständer mit Leichtlehmsteinen ausgefacht oder 

Lehmplatten beplankt, Aussenwände Holzkastenelemente mit Zellulose-

dämmung

p Untergeschosse und nÎtige Kernelemente aus #O�
neutralem Beton 
mit P昀`anzenkohlezusatz �z.B. K,A2K	, zementfreie UnterlagsbÎden �z.B. 
OXARA)

Tragkonstruktion

Das Tragwerk des Gebäudes besteht aus einer Hybridkonstruktion aus 

(olz und Beton. Das Untergeschoss und die Kernwände sind in Beton 
vorgesehen, alle restlichen Tragelemente aus Holz. Dabei werden in Ge-

bäudeQuerrichtung 4ragachsen eingefÔhrt, welche entweder in UnterzÔ-

ge und Träger aufgelöst sind, oder als Vollholzwände ausgebildet sind. 

Quer dazu spannen Brettstapeldecken. Die Aussteifung des Gebäudes 

erfolgt über die Betonwände ergänzt durch einzelne Holzwandscheiben. 

Die Lasten werden im Allgemeinen direkt abgeleitet. Im Bereich der Tief-

garage und des Attikageschosses werden StÔtzenlasten Ôber UnterzÔge 
umgeleitet. Alle Lasten werden über Einzel- und Streifenfundamente in die 

gut tragfähige Molasse abgegeben.

Das Tragwerk ist präzise auf das Gebäude und dessen Nutzung abge-

stimmt. Es ist klar strukturiert und ermÎglicht einen ef昀`zienten und konsis-

tenten Lastabtrag. Durch die Minimierung des Betonverbrauchs, den Ein-

satz von (olz und mit P昀`anzekohle #O� bindenden Beton oder alternativ 
2#
Beton mit #EM III�B :ement und die hochgradig 昀`eXibel nutzbaren 
Geschoss昀`ächen werden alle Anforderungen an nachhaltiges Bauen er-
füllt. Bei einem zukünftigen Rückbau können alle Baustoffe rezykliert und 

wiederverwendet werden. Das Tragwerk ist dabei robust und sowohl in 

der Erstellung als auch im Unterhalt wirtschaftlich.

Wärmeschutz und Heizungssystem

Durch eine auf Minergie-P-Niveau gedämmte, kompakte Bauweise sind 

die Wärmeverluste auf einem Minimum. Die benötigte Raumwärme wird 

Ôber ef昀`ziente Erdsonden
Wärmepumpen bereitgestellt. Damit kann die 
wertvolle Fernwärme für Gebäude mit höheren Temperaturbedarf (z.B. 

denkmalgeschützte Bauten) gespart werden. Erdsonden sind erprobte, 

ef昀`ziente und langfristig sehr kostengÔnstige Systeme. Da pro (aus eine 
Zentrale mit eigener Wärmepumpe und Sonden ohne hydraulische Ver-

netzung vorgesehen ist, kann auf günstige Standardmaschinen gesetzt 

werden und die Liegenschaften bleiben trennbar. Ein Zusammenschluss 

der Hauszentralen zu einem zentralen Erdsondenfeld bringt keine Vorteile, 

da alle (äuser dieselben Bezugspro昀`le aufweisen. Der .eubau der Pensi-
mo wird auf Wunsch der Bauherrschaft über Fernwärme ab KVA versorgt. 

Die Wärmeverteilung erfolgt dank der zentral und konsequent überein-

ander angeordneten Nasszellen und Küchen über wenige, durchgängige 

Steigzonen. Die Wärmeabgabe im Raum geschieht über Fussbodenhei-

zung. Dadurch kann im Sommer über die Erdsonden (Free Cooling) eine 

leichte Raumkühlung realisiert werden, welche eine Regeneration der Erd-

sondenfelder für den nächsten Winter ermöglicht.

Lüftungskonzept

Das Projekt verzichtet aufgrund der wenig lärmexponierten Lage bewusst 

auf eine mechanische Komfortlüftung. Stattdessen wird nur in den Nass-

zellen und in der Küche bei Bedarf (Lichtschalter mit Nachlaufzeit) me-

chanisch entlüftet. Die Nachströmung wird über Überströmer in Wohn-

räumen sichergestellt. Feuchteprobleme werden durch die Pufferwirkung 

der Lehmbauteile massiv entschärft. Dieses Lüftungskonzept ist baulich 

sehr einfach gehalten. Bei einem hochef昀`zienten (eizsystem wie einer 
Erdsondenanlage fallen der grauenergetische Aufwand zur Erstellung und 

der Betrieb der Lüftungsanlage in der Gesamtsicht trotz theoretisch hö-

herem (eizwärmebedarf im Winter rasch negativ aus, wie Untersuchun-

gen in der Praxis gezeigt haben.  Durch den Wegfall der mech. Komfort-

lüftung werden der Flächenbedarf für Technik und der Wartungsaufwand 

reduziert. Bewusst in Kauf genommen wird, dass die Raumluftqualität mit 

Fensterlüftung in aller Regel bei typischem, zwei- bis dreimaligem Stoss-

lüften pro Tag nicht gleich gut ist wie bei mechanischer Komfortlüftung. 

Stromproduktion vor Ort

Alle Schrägdächer werden mit Photovoltaik belegt, sodass mittels Zu-

sammenschluss zum Eigenverbrauch (ZEV) für den Investor und die Mie-

ter eine 昀`nanzielle und Îkologische Win
Win
Situation erreicht wird, und 
dies führt zu insgesamt sehr tiefen Neben-kosten aus Heizwärme, Warm-

wasser und Strom für die Mieter.

(Pensimo wird über Fernwärme ab KVA versorgt)

Bewässerung Umgebung
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Soziale Nachhaltigkeit

In der neuen Siedlung Langfurren wird bewusst auf eine stufenweise 

Übergangsstruktur von Privat zu öffentlich hingearbeitet. Informelle Be-

gegnungsbereiche schaffen die Basis kleiner Nachbarschaften. Attrakti-

ve Treppenhauspodeste mit Tageslicht und Türfenster zu den Eingangs-

bereichen der Wohnungen bieten Identität und Aufenthaltsqualität. In den 

Hauseingangsbereichen entwickeln sie sich zu grösseren gemeinschaft-

lichen Bereichen, welche die Briefkästen, Waschsalon und Sitzgelegen-

heiten innnen und aussen bieten. Die Eingangsbereiche sind transparent, 

geben den Durchblick vom Strassenraum in den Garten frei und haben 

den Häusern zugordnete Vorplätze. Dies fördert den Austausch zwischen 

der Bewohnerschaft und stärkt die Identität der einzelnen Häuser. 

Im Aussenraum haben wir besonderen Wert auf die Schaffung einer Iden-

titätsbildenden >Mitte< mit unterschiedlichen Orten wie zum Beispiel 

P昀`anzplätze, Grillplatz, Spielwiese, 6elowerkstatt und .ischen mit Sitz-

gelegenheiten gelegt, welche als Treffpunkte und soziale Knoten dienen 

können. Eine Möglichkeit Raum für Mitgestaltung der >Mitte< durch zu-

künftige Mieter und Mieterinnen zu schaffen ist das Ziel.

Im Erdgeschoss streben wir nutzungsneutrale, einfach anpassbare Struk-

turen an, welche sowohl mit Wohnungen, Wohnateliers aber auch mit 

Nutzungen wie Kinderhorte oder Ateliers für stilles Gewerbe besetzt oder 

umgenutzt werden können.

Im obersten Geschoss bieten Dachterrassen geschütztere gemeinschaft-

liche Bereiche. Die Terrassen können dank grossen Schiebeelementen 

aus transparenten Stegplatten einfach offen, wie auch witterungsge-

schützt genutzt werden.

Untergeschoss �����Schnitt A - A 1:200

Erdgeschoss 1:200

1. Abbruch Schürbungert 42 und Beckhammer 32

2. Neubau Schürbungert 42 und Beckhammer 32,  

Abbruch Langfurren 23,25,29,33

3. Neubau Langfurren 23,25,29,33 - total 74 Wohnungen

Umzugskonzept Schema ������

0 2 5

Der Wohnungsspiegel ist pro Treppenhaus vielfältig und bietet Potential 

für eine gute Durchmischung verschiedener Formen des Zusammenle-

bens. Die Wohnungen sind aus einer nutzungsneutralen Zimmerstruktur 

heraus entwickelt und lassen sich vielfältig nutzen. Zusätzlich haben Woh-

nungen gleicher Zimmerzahl unterschiedlichen Grössen, um eine grösse-

re Diversität von Bedürfnissen aber auch die wirtschaftlichen Möglichkei-

ten zukünftiger Bewohnenden bestmöglich abdecken zu können.

Die Gesamtheit dieser Massnahmen trägt zu einem robusten sozialen 

Gefäss bei, welches eine grosse Breite von Lebensformen abdecken 

kann, eine vielfältige Siedlungsgemeinschaft ermöglicht und den Bewoh-

nerschaft 2aum fÔr Aneignung und Identi昀`zierung gibt.

Umzugskonzept 

Um mÎglichst vielen Mietern und Mieterinnen die MÎglichkeit zu geben 
in der Siedlung wohnhaft zu bleiben, können die Neubauten gestaffelt 

erstellt werden. Im ersten Schritt werden die Häuser am Beckhammer 

ersetzt; dadurch werden 12 Wohnungen aufgelöst und durch 25 neue 

Wohnungen ersetzt. Diese �� neuen Wohnungen stÔnden als Umzugs-

möglichkeit für die Bewohnenden der 24zu ersetzenden Wohnungen am 

,angfurren zur 6erfÔgung, damit diese nach Umzug in einem zweiten 
Schritt durch weitere 49 neue Wohnungen ersetzt werden können.   

0 2010
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Erdgeschoss - Gemeinschaftsbereiche 1:100
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Schnitt B - B 1:200Ansicht Innenhoffassade 1:200
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Ausgangslage

Ersatzneubauten vs. Weiterbauen im Bestand

Städtebau und Architektur



Freiraumkonzept

Wohnqualitäten

Gebäudestruktur

Ökologische und ökonomische Nachhaltigkeit

Soziale Nachhaltigkeit
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AUSSENRAUM

Der Projektperimeter befindet sich in der nördlichen Ecke 

eines ausgedehnten Dreiecks, das durch die Strassen Schür-

bungert im Norden, Langfurren im Osten und Beckhammer 

im Süden begrenzt wird. Im Norden bilden die imposante 

Platane sowie der darunter liegende Vorplatz ein Landmark 

innerhalb des Quartiers. Obwohl der gegenwärtige Aussen-

bereich insgesamt etwas in die Jahre gekommen und wenig 

einladend wirkt, soll das Konzept der Gartenstadt, einer grü-

nen Wohnsiedlung in einem von Natur durchzogenen Quar-

tier, erhalten bleiben dies jedoch in Anpassung und Trans-

formation an die heutigen Anforderungen. Zu diesem Zweck 

werden für den Freiraum folgende Leitgedanken formuliert:

-Schaffung ökologisch vielfältiger und abwechslungsreicher 

Grünflächen

-Förderung von Nutzung und Begegnung

-Bereitstellung anpassungsfähiger Flächen

-Verknüpfung der Freiräume miteinander

Basierend auf diesen Leitgedanken und der bestehenden 

städtebaulichen Struktur schlagen wir folgende Prinzipien für 

die Gestaltung des Aussenraums vor:

-Rahmen: Schaffung einer Vorzone entlang der Strasse 

(Parkplätze, Container usw.) und Nutzung durch die Mieter-

schaft. Begrenzung durch geschnittene Hecken.

-Mitte: Ausgestaltung einer grosszügigen, multifunktionalen 

grünen Spiel- und Liegewiese als prägenden Freiraum.

-Plätze: Schaffung einfacher Platzsituationen an Kreuzungs-

punkten mit hoher Aufenthaltsqualität zur Förderung von 

informellen und spontanen Begegnungen.

-Netz: Haupterschliessung im Inneren des Dreiecks durch ein 

einfaches, lineares Wegenetz, das in Längs- und Querverbin-

dungen an das Quartier anknüpft.

Unter der bestehenden Platane entsteht ein neuer Quartiers-

platz, der sich zur Nachbarschaft hin öffnet und zugleich die 

neue Adresse im Norden der Siedlung bildet. Die grosszü-

gige, chaussierte Fläche unmittelbar neben dem Gemein-

schaftsräum, bietet genügend Platz für gemeinschaftliche 

Nutzungen, wie Boule-Spielen, gemütliches Beisammensit-

zen oder für einen Kindergeburtstag. 

Von dort aus führen zwei Wege parallel zu den jeweiligen Ge-

bäuden. Zwischen den beiden Wegen öffnet sich die gross-

zügige, grüne Mitte. Diese offen gestaltete Spiel- und Liege-

wiese ist das Herzstück und zentrales Element der Siedlung. 

An den Kreuzungspunkten mit den untergeordneten Querer-

schliessungen befinden sich chaussierte Plätze mit Sitzmög-

lichkeiten und Kinderspielgeräten, die bei Bedarf nach- bzw. 

abgerüstet werden können.

Entlang der Randbereiche sowie zwischen Wegeführung und 

Gebäuden werden im Sinne des essbaren Gartens Kräuter, 

halbstämmige Obstgehölze sowie Beerensträucher gepflanzt. 

Hinsichtlich der Materialisierung wird eine Minimierung der 

versiegelten Oberflächen angestrebt. Es werden ausschliess-

lich natürliche Materialien sowie Oberflächen aus Recycling-

material vorgeschlagen, die gegebenenfalls aus dem Be-

stand wiederverwendet werden können (Polygonalplatten, 

Chaussierung, Kies, RC-Beton).

Die Grünflächen werden ökologisch, naturnah, adaptierbar 

und pflegeleicht ausgestaltet. Hierfür werden lokale Saatgut-

mischungen für Wiesen und Rasenflächen sowie heimische, 

stadtklimaresistente und standortgerechte Pflanzenarten als 

Grundbepflanzung vorgeschlagen. Flächen zur Aneignung 

und zum Gärtnern sollen in einem partizipativen Prozess mit 

der Bewohnerschaft definiert werden.

Bezüglich Regenwasser und Stadtklima wird empfohlen, da 

wo immer möglich das anfallende Oberflächenwasser über 

die Schulter in die angrenzen Grünflächen versickern zu 

lassen. (Verhältnis Belags- zu Grünfläche mind. 1:5). Weiters 

soll das Dachwasser über Regentonnen gesammelt und zum 

Giessen der Bepflanzung und Reinigen der Belagsflächen 

verwendet werden.

ERNEUERUNG DER GARTENSTADT

Das Wohnviertel Steinkluppe besteht aus Reihen von drei-

stöckigen, giebelgedeckten Gebäuden der typischen Nach-

kriegszeit, die nach dem städtischen Prinzip der Gartenstadt 

orthogonal zueinander angeordnet sind. Ihr Grundriss ist 

einfach und die Wiederholung ähnlicher Häuser unterein-

ander sorgt für eine Homogenität, die den landschaftlichen 

Charakter der Gartenstadt stärkt. Viele der Gartenstadt-

siedlungen werden derzeit neu bewertet und durch massive 

Neubauten ersetzt, die nur schwer mit den bestehenden 

Gebäuden um sie herum kommunizieren können. Unser 

Projekt soll die Koexistenz von Neuem und Altem unter-

suchen, indem wir versuchen, die bestehende Siedlung zu 

transformieren und in eine verdichtete Form der Gartenstadt 

zu überführen. 

VISION FÜR DAS GANZE DREIECK LANG-
FURREN/BECKHAMMER

Die Bauten sind Teil eines schmalen Dreiecks mit einer 

grossen Freifläche in der Mitte, die eine räumliche und ge-

sellschaftliche Qualität für die Umgebung besitzt. Mit der 

Neugestaltung der Siedlung entsteht die Chance, einen 

entscheidenden Impuls zu geben um den >etwas in die Jahre 

gekommenen< Grünraum im gesamten Dreieck neu zu inter-

pretieren. Seine räumlichen Qualitäten sind gerade durch 

die Dreiecksform vielfältig. Der Freiraum beginnt ostseitig 

als offener Parkraum, durch dreigeschossige Bauten flan-

kiert, und entwickelt sich westseitig zum stehenden, en-

geren Freiraum, gesäumt mit den neuen viergeschossigen 

Bauten. Als Abschluss oder Auftakt entsteht eine Platzsitu-

ation unter dem eindrücklichen Bestandesbaum am Schür-

bungert. 

Dachansicht / Situationplan

Prinzip Schwammstadt 

Schwarzplan

Landschaftkonzept  

Querschnitt A..A
verschiedene Raumsituationen im Dreieck

stehender Siedlungsraum - gemeinschaftlich, vertikal begrünt

Querschnitt B..B
Mischung von drei- und viergeschossig gesäumten Freiraum

Querrschnitt C..C
Offener Parkraum mit Pavillon als Aktivierung

Rochaden

Parkierung
Parkplatz Auto *5
Parkplatz Velo - Langzeit *70

Parkplatz Velo - Kurzzeit *50
Plattenbelag (analog Bestand)
Chaussierung
Grünflächen
Grünflächen

Phase 1
- Umsiedlung
- Bauzeithotel
- Umbau Gebäude A42
- Anbau (+2 Wohnungen)
- Aufstockung (+5 Wohnungen)

Phase 2
- Umsiedlung
- Umbau Gebäude B29
- Anbau (+1 Wohnungen)
- Aufstockung (+4 Wohnungen)

Phase 3
- Umsiedlung
- Umbau Gebäude A25
- Anbau (+1 Wohnungen)
- Aufstockung (+4 Wohnungen)

Phase 4
- Umsiedlung
- Umbau Gebäude A23
- Anbau (+1 Wohnungen)
- Aufstockung (+4 Wohnungen

Phase 5
- Abbruch  Gebäude A32
- Neubau (+10 Wohnungen)

Phase 6
- Umsiedlung
- Abbruch  Gebäude C33 (Bauzeithotel)
- Neubau (+12 Wohnungen)
- Parkierung (22 Parkplätze)

Eingang Gebäude 

Tiefgaragenabfahrt

Arealzugänge 

Quartierplatz
- Adresse
- Treffpunkt
- Aufenthalt
- Öffnung in der Wohngasse

Gemeinschaftsplatz
Parkplatz / Weg 
Spiel und Liegewiese
Vorzonen und aneigenbare 
Flächen

Platz SchürbungertStädtebau

Grüne Spiel- und Liegewiese

Innerer Platzsituation
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Plattenbelag (Analog Bestand)

Chaussierung

Grünflächen 

Arealzugänge

Tiefgaragenabfahrt

Eingang Gebäude

1
Quartiersplatz

-
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Treffenpunkt

-
-

Aufenthalt 

Öffnung in der W
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-

Gemeinschaftplatz 

2

3
Parktplatz / W

eg

4
Spiel und Liegewiese

5
Vorzonen und Aneigenbare Flächen

Aktivband
Parkplatz für Auto *5

Parkplatz Velo - Langzeit *70

Parkplatz Velo - Kurzzeit *50

1
3

2

4
5

NeubauAbbruch
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-
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Parkirung (22 Parkplätze)
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TEILERHALT DER BAUSUBSTANZ

>Die Vision der Volkart Stiftung ist eine Welt, in der Men-

schen mit Zuversicht in die Zukunft blicken, ihr Zusammenle-

ben aktiv und positiv gestalten, und den natürlichen Lebens-

grundlagen Sorge tragen. >

Wir nehmen Sie beim Wort. Diese Werte teilen wir. Und wir 

denken, dass ein Teilerhalt ein guter Schritt in diese Richtung 

darstellt. Sowohl in Bezug auf die Ressourcenknappheit wie 

auch auf die soziale Nachhaltigkeit. 

Die Wiederverwendung bestehender Strukturen ermöglicht 

sowohl die Reduzierung grauer Materie als auch die Schaf-

fung einer neuenArchitekturcollage, die ihren Identitätswert 

aus der Spannung zwischen dem Alten sowie dem Neuen 

zieht. 

Als Ergebnis dieser Überlegungen basiert das Projekt auf 

einer Reihe von Fragen: Welche Teile des Bestehenden sind 

es wert, erhalten zu werden, und welche Teile können abge-

rissen werden, um besser gebaut zu werden? Kann man die 

heutigen Wohnqualitäten erreichen, während man einen Teil 

der vorhandenen Bausubstanz bewahrt? Wie kann man eine 

höhere Dichte in die Bebauung einführen, ohne die Identität 

zu zerstören? Gibt es ein Transformationssystem, das sowohl 

auf unserer Parzelle als auch darüber hinaus wiederholt wer-

den könnte?

BESTAND

Die Analyse des Bestands hat uns gezeigt, dass die Siedlung 

Langfurren/Beckhammer aus 10 fast identischen Zweispän-

ner-Einheiten besteht. Die Einheit wird entweder dupliziert 

und zu einem Riegel zusammengesetzt oder tritt als Einzel-

haus auf. An der Spitze des Dreiecks, an der Kreuzung von 

Langfurren und Schürbungert, springt ein Haus aus der 

Achse. Das Gebäude am Beckhammer ist leicht dicker und 

länger. Die Einheit ist jeweils von Nordost erschlossen, d. h. 

einmal Strassen- und einmal Hofseitig.

Wir entschieden uns, die letzte versetzte Einheit am Schür-

bungert zu ersetzen, um die Logik des langen Riegels auf 

dem Gelände fortzusetzen, aber auch um einen Eingangs-

bereich an der Spitze des Blocks zu schaffen, der als >Tor< 

fungiert. Die Verlängerung des Gebäudes ermöglicht es, 

neue Elemente des Programms hinzuzufügen, wie den Ge-

meinschaftsraum, den Eingang zu einer Tiefgarage und die 

5,5-Zi-Wohnungen. 

Das Haus auf dem Pensimo Grundstück wird durch einen 

rationellen, dem Bestand ähnlichen Neubau ersetzt. Das an-

grenzende Gebäude am Beckhammer wird erhalten, aber er-

hält eine neue Schicht und einen neuen Auftakt auf der Seite 

Schürbungert.

ROCHADENPLANUNG

Wie kann eine Sanierung der Wohnungen erfolgen, ohne 

dass ein Teil der Mieter:innen die Siedlung verlassen muss? 

Der Ersatzneubau des vordersten Wohnhauses am Langfur-

ren C33 erfolgt als letzter Baustein. Die Mieter:innen des Be-

standesgebäudes müssen aber bereits als erstes ausziehen. 

Sie können entweder eine andere, freiwerdende Wohnung in 

der Siedlung finden oder müssen wegziehen. Sobald dieses 

Haus leer steht, dient es für die Mieter:innen der anderen 

Liegenschaften als Bauzeithotel während der Umbaupha-

se. Da es genau die gleiche Grösse besitzt wie die anderen 

Gebäude, kann die Sanierung und Aufstockung von Haus zu 

Haus sukzessive vollzogen werden. Die Bewohnenden gehen 

jeweils während der Bauphase ihres Gebäudes in das Bau-

zeithotel. Nachdem alle 4 Gebäude umgebaut sind, wird als 

letztes der Ersatzneubau erstellt. Mit der jeweiligen Fertig-

stellung der einzelnen Gebäude läuft auch die Vermietung 

der Aufstockung. 
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WIRTSCHAFTLICHKEIT / 
NACHHALTIGKEIT

Der Bestandeserhalt rettet nicht nur viel graue Energie, er ist 

auch wirtschaftlich. Die Gebäude sollen nur soweit nötig sa-

niert werden. Nice-to-have Lösungen werden explizit vermie-

den. Die Aufstockungen und neuen Dächer verbessern den 

Dämmert bereits merklich. Insbesondere der Erhalt der Keller 

ist bezüglich der grauen Energie sehr positiv. Es ist im weite-

ren Projektverlauf zu klären, inwieweit die Oberflächen in den 

Räumen erneuert werden müssen. Allenfalls kann man darauf 

verzichten, wenn die gleichen Mieter:innen wieder einziehen.

Kompaktheit

Die bestehenden Volumen sind sehr einfach und kompakt 

ausgebildet. Um aber die gute Belichtung und Belüftung ins-

besondere auch der Bäder/Küchen zu gewährleisten, können 

die Gebäudekörper nicht zu tief werden. Hier gibt der Be-

stand einen guten Kompromiss vor. Grundsätzlich gilt; je effi-

zienter die Wohnung punkto Fläche sein muss, desto weniger 

können die Volumen in die Dicke wachsen. Das Giebeldach 

eignet sich zu einer tiefen Gebäudehüllzahl besonders. 

Fazit

Die Tragstrukturen ändern sich kaum von Geschoss zu Ge-

schoss. Der Bestand wir erhalten und pragmatisch saniert. 

Diese Faktoren tragen zu einem kostengünstigen Projekt bei 

und haben im Vergleich zu Neubauten immer einen besseren 

Wert bezüglich Nachhaltigkeit. 

Haustechnik

Durch die Platzierung der meisten Bäder und Küchen an den 

Fassaden kann auf eine Zu- und Abluftanlage verzichtet wer-

den. Allenfalls braucht es einen Abluftverntilator im Bad um 

die Feuchtigkeit abzuführen. Die meisten Küchen und Nass-

zellen liegen über- und Nebeneinander, sie teilen sich die be-

stehenden Steigschächte, die weitergenutzt  werden können.

SOZIALRAUM

Unser Projekt bietet die einmalige Möglichkeit, dass ein gros-

ser Teil der bestehenden Mieter:innen bleiben kann. Durch 

die Aufstockungen und die beiden Neubauten gelangen 

dennoch neue Bewohner:innen in die Siedlung was zu einer 

Diversifizierung der Bewohnerschaft führt und Begegnungen 

fördert. Damit gelingt eine Erneuerung der Nachbarschaft, 

ohne die bestehenden Mietverhältnisse komplett zu ersetzen. 

Das zukünftige Zusammenleben bestehender sowie neuer 

Mieter:innen kann durch eine Reihe partizipativ gestalteter 

Prozesse neue Kräfte schöpfen. Der Aussenraum bietet sich 

dazu an. Mögliche Interventionen sind das Gärtnern und Ge-

stalten im Binnenraum sowie in den Vorzonen strassenseits. 

ÖKOLOGIE

Die neue Holzstruktur bietet Balkonflächen und ein Son-

nenschutzsystem, um eine Überhitzung der Fassaden und 

der Innenräume der Wohnungen zu verhindern. Auf dieser 

Struktur, wie auch an anderen Stellen der Fassaden, befinden 

sich Kletterpflanzen, die eine grüne Fassade ermöglichen, um 

die Wasserverdunstung zu erhöhen und die Temperaturen zu 

senken. Dieses Prinzip wird auch auf dem Dach des Gemein-

schaftsraums und auf den Terrassen der Erweiterungsbauten 

angewandt. 

Aus energetischer Sicht werden auf den Dächern der neuen 

Erweiterungsbauten, die überwiegend nach Südwesten aus-

gerichtet sind, großflächige Solarpaneele installiert. Die Bei-

behaltung des Gebäudes A42 auf dem Beckhammer ermög-

licht es, die Installation des Fernwärmesystems zu erhalten.

Außerdem wird das Wasser sowohl aus dem Boden als auch 

aus Wasserreservoirs gesammelt, um es für die Gartenpflege 

wiederzuverwenden. Nach demselben Prinzip der Wieder-

verwendung können Materialien wie Dachziegel oder Holz-

balken der bestehenden Dächer zum Teil für den Bau von 

Anbauten und Aufstockungen wiederverwendet werden. 

KONSTRUKTION

Eine Bestandeseinheit ist aus zwei Teilen aufgebaut. Auf der 

Eingangsseite sind die dienenden Räume (Küche, Bad, WC, 

Treppenhaus) mit massiven Decken aus Beton gebaut. Auf 

der Südwestseite liegen die Hauptwohnräume, welche mit 

Holzbalkendecken ausgeführt sind. Die Balken spannen von 

der Aussen- zur Mittelwand. Die Aussen- sowie Trennwände 

sind in Zweischalenmauerwerk ausgeführt.

Diese Einfachheit bildet eine solide Grundlage für das Um-

bauprinzip. Beiden vor der Treppe liegenden Zimmer werden 

jeweils abgebrochen. Durch die Tragrichtung der Balken kann 

dies ohne Zerstörung der angrenzenden Decken erfolgen. 

Der eingebaute Neubaukörper besitzt ein eigenes Tragsys-

tem, bzw. liegt nicht auf den bestehenden Wandschalen auf. 

Er dient zugleich als stützendes Element für die Aufstockung. 

Die Aufstockung betrifft ein Geschoss und ein Dach-

geschoss. Die Tragfähigkeit des Bestandes wird in einen 

nächsten Schrift vertieft. Von Vorteil ist die geringe Last des 

Dachgeschosses. Durch das Giebeldach können einerseits 

die Lasten auf die Aussenmauern gebracht und andererseits 

eine bautechnisch schwierige Flachdachlösung auf dem Be-

standsbau vermieden werden. 

Momentan gehen wir davon aus, dass die Geschossdecken 

im Bestand mit Gipsplatten verkleidet werden müssen, um 

den Brandschutz und die Akustiknormen zu entsprechen. Die 

bestehende Schlacke soll entfernt werden und der Zwischen-

raum wird mineralisch ausgedämmt. 
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WOHNUNGEN

Die bestehenden Wohnungen eignen sich gut zur Umsetzung 

des Raumprogramms. Sie sind von den Grössen her ähnlich 

wie im Programm gefordert.  Durch den eingeschobenen 

Neubauteil entsteht im Bestand pro Treppenhaus ein Drei-

spänner. Die bestehenden 4.5 und 5.5 Zimmer Wohnungen 

werden in 3.5 Zimmer umgewandelt. Im Neubauteil entsteht 

eine zusätzliche 2.5 Zimmer Wohnung oder ein Gästezimmer. 

Die Bestandeswohnugnen werden nur soweit nötig saniert. 

Die Küche wird neu arrangiert und stärker geöffnet, damit sie 

in den Mittelpunkt der Wohnung rückt und mit den anderen 

Räumen kommuniziert. Es entstehen Diagonalbezüge. Alle 

Wohnungen sind mit nutzungsneutralen Zimmern ausgestat-

tet. Dies ermöglicht verschiedene Wohnformen. Sämtliche 

Wohnungen erhalten eine neue, tiefere Balkonschicht vorge-

stellt. Dieses Freiraumgerüst nimmt die vertikale Begrünung 

in den Sockelgeschossen auf und gewährt den Wohnungen 

Privatheit. Die versetzten Balkone erlauben eine gute Belich-

tung auch in den unteren Geschossen. 

Beim Bau an der Beckhammerstrasse wird nordostseitig 

ein neuer, kurzer Laubengang angedockt. Auf diese Weise 

entsteht auch hier ein Dreispänner mit dem neuen Anbau, 

der eine 2.5 Zimmer Wohnung beherbergt. Das Prinzip der 

beiden Neubauten Langfurren / Beckhammer ist jeweils sehr 

ähnlich gehalten wie beim Bestand. Eine Ausnahme bildet 

der kopfbildende Bau Langfurren. Er beherbergt den Ge-

meinschaftsraum und bildet eine neue Siedlungsadresse 

zum Platz hin. 

Alle Wohnungen sollen von den gemeinschaftlichen Freiräu-

men profitieren können, zum Beispiel über einen guten und 

direkten Sichtbezug von der Wohnung sowie durch einen 

direkten zugang vom privaten Aussenraum. Die Eingangsbe-

reiche ermöglichen alltägliche Begegnungen.

 

Querschnitt D..DAnsicht Park E..E

Erdgeschoss

Regelgeschoss

Dachgeschoss

Aufstockung Geschoss

Grundrisse Umbau

Schnitt Axonometrie

Konstruktive Axonometrie

verschiedene Wohnungsvarianten im umgebauten Bestand

Grundrisse NeubauUntergeschoss
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Situationsplan 1:500

Schnitt Wassercyklus

Räumliche Verdichtung als Quartiersaufwertung

" Durch die Nutzung der bestehenden Fussabdrücke der Gebäude wird 
die Körnigkeit der Gartenstadt und die gewachsene Flora 
beibehalten.

" Die räumliche Verdichtung erfolgt mehrheitlich durch zwei 
zusätzliche Geschosse

" Stärkung der Beziehungen zu Nachbarschaften und 
gemeinschaftlichen Freiräumen über die Laubengänge

" Zukunftsoffene Mobilität: Keine Tiefgarage, dafür umnutzbare 
Doppelparker in jedem Gebäude und Aussenstellplätze. Leicht 
erreichbare Räume für Fahrräder in Erdgeschossen

In Anbetracht des Gartenstadttypus folgen unsere Baupläne einem Ansatz 
mit kompakten Baukörpern, die sich nahtlos in die Nachbarschaft und den 
historischen Kontext integrieren wollen. Wir setzen auf Schrägdächer zur 
Strassenseite hin, um die traditionelle Architektur zu respektieren und 
gleichzeitig zeitgemässe Anforderungen zu erfüllen.

Trotz dieser Bemühungen um historische Anpassung und Ästhetik erkennen 
wir den Wert einer gewissen Verdichtung an. Diese Verdichtung stärkt den 
Charakter des Ortes und fördert eine lebendige Gemeinschaft. Wir sind 

jedoch bestrebt, den aktuellen Fussabdruck der Gebäude zu bewahren, um 
die umliegende Landschaft und Bäume zu schützen.

Ein Schlüsselaspekt unseres Konzepts ist die Stärkung des Innengartens als 
Gemeinschaftsraum. Hier können die Bewohner Zeit miteinander verbringen, 
die Natur geniessen und soziale Bindungen stärken. Darüber hinaus setzen 
wir uns dafür ein, das bestehende Fussgängernetz auf dem Grundstück zu 
erweitern, um die Mobilität und den Zugang zu öffentlichen Bereichen zu 
verbessern.

In Bezug auf die Mobilität verfolgen wir ein neues Paradigma. Anstelle von 
Tiefgaragen werden wir Doppelparker an jedem Gebäude sowie 
Aussenstellplätze bereitstellen. Ausserdem werden grosszügige 
Fahrradräume im Erdgeschoss geschaffen, um umweltfreundliche 
Fortbewegungsmöglichkeiten zu fördern und die Nutzung von Fahrrädern zu 
erleichtern. Wir sind überzeugt, dass diese Massnahmen dazu beitragen 
werden, eine nachhaltige und lebenswerte Umgebung für unsere 
Gemeinschaft zu schaffen.

Der Aussenraum von Langfurren nimmt die Sprache und die Formen des 
bestehenden Wohngebietes auf. 

Eine Hecke aus einheimischen Sträuchern zieht einerseits eine optische 
Grenze zum Strassenraum und schafft auf der Hausseite Privatsphäre für die 
Bewohner im Erdgeschoss. 

Aus dem Strassenraum erschliessen sich auch die Eingänge zu den 
Garagen, den Nebenräumen und zu den Veloabstellplätzen.

Auf der Gartenseite ändert sich die Atmosphäre. Der Hauptweg verbindet die 
neue Siedlung mit der Nachbarschaft. Er erschliesst gleichzeitig eine Reihe 
von kleinen Nischen mit unterschiedlichen Funktionen für alle Altersgruppen, 
Spielplätze, Ruhezonen, Gärten, Gemeinschaftsplatz und auch die Eingänge 
zu den drei neuen Gebäuden. 

Der gesamte Garten bietet unterschiedliche Besonnungssituationen. Gross 
und alte Bäume werfen viel Schatten und bieten Kühlung. Gut besonnte 
Wiesen und Plätze sind auch vorhanden. Das anfallende Regenwasser von 
den Dachflächen wird in Feuchtgräben mit Wasserrückhaltfunktion und 
mehreren Zisternen gesammelt. Das Wasser in den Zisternen kann für die 
Bewässerung und Reinigungsarbeiten genutzt werden. Alle Beläge sind 
sickerfähig ausgebildet und fördern die Hitzeminderung in Langfurren.

Ein Ort soll geschaffen werden für Menschen, die 
mit Zuversicht in die Zukunft blicken, Ihr 
Zusammenleben aktiv und positiv gestalten und 
den natürlichen Lebensgrundlagen Sorge tragen. 
Dazu hat die Bauherrschaft sich nach sorgfältigem 
Abwägen für einen Ersatzneubau entschieden. 

Zielsetzungen

" Räumliche Verdichtung als Quartiersaufwertung

" Mehr Raum für inklusive und vielfältige 
Lebensformen schaffen

" Ressourcen schonende Erstellung und Betrieb
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ARCHITEKTUR 

Wohnungstyp NF Volkart Stiftung Anlagestiftung Pensimo Anzahl Flache

2.5 55 13 2 15 818

3.5 75 17 2 19 1422

4.5 94 23 4 27 2541

5.5 111 3 3 6 665

Total 56 11 67 5445

Gästezimmer 19 4 4 76

Gewerbe 107 1 1 107

Gemeinschaftsraum 104 1 1 104

Total HNF 5731

Parkbox 16

Aussenparkplätze 11

GFo 6039 1257 7296

GFu 1345 274 1619

Total GF 8915

aGF 4578 982 5560

mGF 990 197 1187

Total mGF 6747

Untergeschoss / Tiefgarage

Parkbox
mit Doppelparker

nach ca. 10 Jahren

Kompakte Gebäudehülle:
keine eingezogenen Loggien

Vorgestellte Balkone/Laubengänge:
- strukturell unabhängig
- Wetterschutz für die (Holz)Fassade
- Sonnenschutz (mechan. Beschattung)

Kombination aus Gründach und PV-Anlage:
Klimapositive Ausnützung der Dachfläche

Umnutzbares Parkieren

Dach

Umnutzung zur
Studiowohnung

- möglichst vollständig auf UG verzichten
- möglichst kein UG ausserhalb des Gebäudeperimeters
- bei Ersatzneubau, bestehendes UG oder Baugrube nutzen
(Bei Nutzung des Aushubs Minimierung der Erdbewegungen möglich)

Vorgefertigte Bauteile:

- Nasszellen in Gruppen zusammengefasst
- Fassadenelemente
- Tragkonstruktion

Gebäudehülle

Zustand nach Fertigstellung
Regelgeschosse

Erdgeschoss
projektspezifisch

bestehendes UG

Raum für inklusive und vielfältige Lebensformen

" Gemeinschaftliche Bereiche befinden sich im Haus Ecke Langfurren/
Schürbungert. Hier wird auf das typische Hochparterre zugunsten 
leichter Zugänglichkeit verzichtet.

" Vielfältige Wohnformen durch flexibel nutzbare und gleichwertige 
Zimmer.

" Den Wohnflächenkonsum reduzieren durch Verzicht auf grosse 
Wohn-Esslandschaften und durch kompakte Wohnungsgrössen. 

" Stärkung geteilter Räume und Infrastrukturen (Gemeinschaftsräume, 
geteilte Mobilität, Freiräume etc.)

" Jede Wohnung mit gemeinschaftlichem (Laubengang) und privaten 
Aussenräumen (Balkon)

" Zukünftiges Potential für zusätzliche Atelierwohnungen: Durch 
Umnutzung der Doppelparker

Unsere Planung verfolgt das Ziel, eine breite Palette von Wohnmöglichkeiten 
anzubieten, um den unterschiedlichen Bedürfnissen einer vielfältigen 
Gemeinschaft gerecht zu werden. In einer sich ständig wandelnden Welt ist 
Anpassungsfähigkeit von grosser Bedeutung. Wir möchten den Bewohnern 
die Möglichkeit bieten, ihre Wohnungen langfristig an ihre sich ändernden 
Lebensumstände anzupassen. 

Die Wohnungen bauen auf einem kompakten Raster von gleich grossen 
Zimmern auf, welche sich beliebig nutzen lassen. Nutzungsspezifisch sind 
nur das Bad, der Essbereich und die Eingangsnische. Bewusst wird auf eine 
offene Ess- und Wohnlandschaft verzichtet. Dadurch können die Zimmer 
Nutzungszeitraum je nach Bedürfnis flexibel belegt werden. Der Vorteil 
dieser Konstellation ist eine gute Anpassbarkeit an sich ändernde 
Lebensumstände innerhalb der Bewohnerschaft.

Ein weiteres wichtiges Element in unserem Konzept ist der Laubengang. 
Dieses architektonische Merkmal dient nicht nur als sozialer Treffpunkt, 
sondern bietet auch die Möglichkeit, private Momente im Freien zu 
geniessen. Der Laubengang fördert soziale Interaktionen und schafft 
gleichzeitig Rückzugsmöglichkeiten für Bewohner, die sich gerne in 

privaterer Atmosphäre entspannen möchten. Bewohner haben die Freiheit, 
den Laubengang nach ihren Bedürfnissen zu gestalten und ihn für 
verschiedene Zwecke zu nutzen, sei es für ein Treffen mit Nachbarn, das 
Lesen eines Buches oder das Geniessen der Natur. Diese Vielseitigkeit 
macht den Laubengang zu einem einladenden und flexiblen Raum in 
unserer Wohnanlage, der sowohl den sozialen als auch den individuellen 
Bedürfnissen gerecht wird.

Wir planen, die Gebäude mit einer begrenzten Anzahl von Aufzügen 
auszustatten, um sicherzustellen, dass die Bewegungsfreiheit für Menschen 
jeden Alters und mit unterschiedlichen Mobilitätseinschränkungen 
gewährleistet ist. Dies fördert die Inklusion und ermöglicht es allen 
Bewohnern, bequem zwischen den verschiedenen Etagen zu pendeln.

Jede Einheit verfügt über Fenster oder Balkone auf zwei Seiten des 
Gebäudes. Dies ermöglicht nicht nur eine optimale Belichtung und 
Belüftung, sondern auch die Möglichkeit, verschiedene Ausblicke und 
Perspektiven zu geniessen. Die Bewohner haben somit die Wahl zwischen 
unterschiedlichen Ausrichtungen, sei es eine Aussicht auf die Stadt, den 
Garten oder die umliegende Natur.

Wir haben auch an die Zukunft gedacht und in unsere Pläne die Möglichkeit 
aufgenommen, Doppelparkplätze in Atelierwohnungen umzuwandeln. Dies 
schafft zukünftig zusätzlichen Raum für Bewohner:innen, der sich im Laufe 
der Zeit unterschiedlich nutzen lässt, sei es als Arbeitsraum, Kreativstudio 
oder zusätzliches Jokerzimmer.

Die Gebäude sind in drei Schichten konzipiert, wobei die Privatsphäre von 
mehr bis weniger variiert. Die äussere Schicht bildet der Laubengang, der 
als gemeinsamer Bereich dient und den sozialen Austausch fördert. Die 
mittlere Schicht beherbergt die individuellen Wohnungen, die über den 
Laubengang zugänglich sind. Die innerste Schicht sind die Privaträume, die 
Rückzugsorte darstellen. Diese gestaffelte Anordnung ermöglicht es den 
Bewohnern, sowohl soziale Interaktionen als auch Ruhe und Privatsphäre 
gleichermassen zu erleben.

Ein weiteres zentrales Konzept  ist die Schaffung von gemeinsamen 
Aussenbereichen. Alle Wohnungen haben Zugang zu einem gemeinsamen 
Freiraum, der als Treffpunkt und Ort für soziale Interaktion dient. Darüber 
hinaus bieten wir auch private Aussenräume für jede Wohnung, sei es ein 
Balkon oder eine Terrasse, um den Bewohnern die Möglichkeit zu geben, 
ihre persönlichen grünen Oasen zu gestalten.

Insgesamt streben wir an, eine lebendige Wohnanlage zu schaffen, die 
Flexibilität, Barrierefreiheit und Gemeinschaft in den Mittelpunkt stellt. Unser 
Ziel ist es, eine Wohnanlage zu entwickeln, die nicht nur den aktuellen 
Anforderungen gerecht wird, sondern auch zukünftigen Generationen eine 
lebenswerte Umgebung bietet. 

Untergeschoss 1:500
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Ressourcen schonende Erstellung und Betrieb

" Die Untergeschosse der bestehenden Häuser integriert und weiter 
genutzt. Aushub und Geländeanpassungen werden minimiert, 
vorhandene Vegetation geschont.

" Bereits vorhandene Materialien und Bauteile werden nach 
Möglichkeit wieder verwendet

" Regelmässige, systemgetrennte Gebäudestruktur mit geringen 
Spannweiten ist auf den sparsamen Einsatz von nachwachsenden 
Materialien ausgelegt.

" Reduzierter Einsatz von Gebäudetechnik durch weitgehenden 
Verzicht auf innenliegende Räume und schlanke Gebäudekörper 
(natürliche Lüftung, Tageslichtnutzung)

" Einsatz vieler gleichartiger Holzbauteile geeignet für eine 
Nachnutzung in weiterem Lebenszyklus (Klreislauffähigkeit und 
langzeitliche Einlagerung von CO2)

" Verringerung des Wasserverbrauchs durch innovative technische 
Lösungen.

Erhalt von vier der der sechs existierenden 
UG. Dadurch wird die CO2-Belastung durch 
neue Ausgrabungen und die unnötige 
Verschwendung von Beton reduziert. Laut 
dem Tragwerksbericht könnten die 
vorhandenen Fundamente die neue 
Holzkonstruktion tragen. 

Das UG wird strikt unter der 
Gebäudefussabdruck gehalten. Es werden 
keine neuen versiegelten Flächen benötigt.

Menge: 926 m²

Wenn möglich, können die bestehenden 
Balkone aus der alten Struktur 
ausgeschnitten und im neuen Gebäude 
wiederverwendet werden. Sie können mit 
Stahlplatten und Stahlspannern an den 
Holzplatten aufgehängt werden.

Menge: 36 Stk.

Dank der Erhaltung des UG können die 
Topografie und der Baumbestand in ihrem 
jetzigen Zustand erhalten werden. Neue 
Pflanzen und Bäume zusammen mit 
punktuellen Veränderungen sollen die 
Biodiversität, das Wassermanagement 
und das Klima in der Siedlung verbessern.

Anzahl der erhaltenen Bäume: 5 Stk

Das Konstruktionsholz der Balkendecken 
kann ausgebaut und imHolzwerk zu 
Brettstapelelementen gefügt. Dank einer 
geringen Spannweite und einer einfachen 
Struktur in Verbindung mit einer OSB-
Platte können wir das Holz für den Bau 
von massiven Decken wiederverwenden. 

Menge: 29093 lm

Blindböden aus Rückbauten können als 
Bodenbeläge wieder genutzt werden. 

Menge: 19704 m²

Die Dachziegel sind in gutem Zustand und 
können in ihrer aktuellen Funktion 
wiederverwendet werden. 

Menge: 19704 m²

Die Stahlbetonplatten können in Stücke 
geschnitten und eventuell 
wiederverwendet als Gartentreppen.

Menge: 464 m²

Die Dachkonstruktion kann für den Bau 
der neuen Dacher.

Menge: 79672 lm

Untergeschoss

Dachsparren Stahlbetonbecken Dachziegel Landschaft

Geschossdecke Holzkonstruktion Blindböden als Bodenbelag Balkonen

Die Suffizienz und Nachhaltigkeit von Bauprojekten stehen heute mehr denn 
je im Mittelpunkt der Diskussionen, und die Suche nach  Lösungen zur 
Reduzierung des ökologischen Fussabdrucks ist von grösster Bedeutung. In 
diesem Kontext ist die Wiederverwendung der rückgebauten Bauteile und 
Materialien des bestehenden Gebäudes eine zentrale Massnahme, um 
konkret  CO2 Emissionen- der Baumassnahmen drastisch zu reduzieren. 

Ein weiterer entscheidender Aspekt ist die optimale Nutzung der 
Betriebsenergie..

Die Nutzung erneuerbaren Energiequellen in Kombination von richtig 
dimensioniertem Energiespeicher streben einen autarken und damit CO2 
neutralen Betrieb an. Einfache und direkt wirksame Gebäudetechnik helfen 
den Nutzenden, die Anlagen effizient einzustellen (Z.B. über einfache 
Fensterkontakte wird die Heizung abgestellt bei offenen Fenstern, keine 
Kippfunktion bei Fenstern vorsehen etc.). Die Dachflächen werden maximal 
für eine Solare Nutzung ausgelegt.

Neben der Energieeffizienz ist auch die Reduzierung des Wasserverbrauchs 
von grosser Bedeutung. Neue technische Lösungen, wie etwa zirkuläre 
Wasseraufbereitungssysteme für Schwarzwasser (WC Spülung) und 
wassersparende Armaturen, können dazu beitragen, den Wasserbedarf 
erheblich zu senken. Dies ist nicht nur umweltfreundlich, sondern kann auch 
zu niedrigeren Wasserkosten führen.

Ein ganzheitlicher Ansatz zur Nachhaltigkeit beinhaltet auch die optimale 
Lebenszyklusplanung. Dabei geht es nicht nur um die Errichtung des 
Gebäudes, sondern auch um seine langfristige Nutzung wie die Erneuerung, 
den Rückbau und die Wiederverwendung. . Die konsequente 
Systemtrennung spielt hier eine wichtige Rolle, da erst dadurch eine 
Wiederverwendung von Materialien und Bauteilen ermöglicht wird. 

Die Verwendung nachwachsender Baumaterialien hilft, langfristig CO2 
einzulagern. Neben der Konstruktion aus Holz sind auch Dämmmaterialien 
aus nachwachsenden Materialien zu prüfen.

Ein interessanter Aspekt der Nachhaltigkeit ist die Betrachtung eines Hauses 
als Wertanlage im Sinne der Kreislaufwirtschaft. Dies bedeutet, dass 
Materialien und Ressourcen, die in der Konstruktion verwendet werden, so 
gestaltet werden sollten, dass sie in Zukunft wertvoll und wiederverwendbar 
sind. Dies erfordert eine sorgfältige Auswahl der Baustoffe und die 
Integration von recyclingfähigen Materialien in das Design.

Strukturen mit geringer Spannweite sind eine weitere wichtige Überlegung, 
um den Bedarf an neuem Material zu verringern. Durch die Verwendung von 
kleineren Spannweiten in der Konstruktion können grössere Bauteile 
vermieden werden, was wiederum zu einer Reduzierung des 
Materialverbrauchs führt. Dieser Ansatz fördert die Effizienz und die 
Nachhaltigkeit des Bauprojekts.

Neben den Aspekten der Energieeffizienz und Materialwiederverwendung ist 
auch die Gestaltung des Innenraums von grosser Bedeutung. Natürlich 
belüftete Nasszellen und quergelüftete Wohnungen sind Beispiele für 
architektonische Lösungen, die die Wohnqualität verbessern und gleichzeitig 
den Energieverbrauch und Unterhaltskosten für technische Anlagen 
reduzieren. 

Insgesamt zeigt sich, dass die Nachhaltigkeit von Bauprojekten durch eine 
Vielzahl von sorgfältig aufeinander abgestimmten Massnahmen verbessert 
werden kann. Angefangen von einem suffizienten Raumprogramm und 
genügsamen Komfortansprüchen über die Wiederverwendung vorhandener 
Bauteile und Materialien, verwenden nachwachsender Baumaterialien bis 
zum Einsatz erneuerbarer Energien. Dabei gilt es nicht zuletzt auch die 
sozialen Aspekte mitzudenken, wie z.B. attraktive Angebote zu schaffen um 
Ressourcen zu Teilen (Gemeinschaftsräume, Jokerzimmer, Freiräume, 
geteilte Mobilität etc.)

KONSTRUKTION 

Bauteile

feste Ressourcen

möglichst viele Materialien aus dem
Abbruchgebäude wiederverwendet
z.B. Fassadenverkleidungen, Geländer
und Recyclingbeton Material kartieren
und einordnen, herauslösen und zwischenlagern.

bewegliche Ressourcen

Boden und bestehendes Untergeschoss
oder Baugrube nutzen
Minimierung der Erdbewegungen
Maximierung der unversiegelten Flächen

Re-Use

Holz für die Primärkonstruktion sowie
Detailaufbauten für Fassaden, Decken
und Dach als lösbare Konstruktionen
für die Wiederverwendung konsipiert.

vorfabrizierte Konstruktion

auf bestehendem Untergeschoss

Angemessene Gebäudetiefe:
- geringe Spannweite
- Tageslichteinfall
- Querlüften (wenig Technik)

Untergeschoss / Tiefgarage

- möglichst vollständig auf UG verzichten
- möglichst kein UG ausserhalb des Gebäudeperimeters
- bei Ersatzneubau, bestehendes UG oder Baugrube nutzen
(Bei Nutzung des Aushubs Minimierung der Erdbewegungen möglich)

Nachhaltige Konstruktion

Vorgefertigte Bauteile:

- Nasszellen in Gruppen zusammengefasst
- Fassadenelemente
- Tragkonstruktion

Regelgeschosse

Erdgeschoss
projektspezifisch

Dach

Kombination aus Gründach und PV-Anlage:
Klimapositive Ausnützung der Dachfläche

Gebäudehülle

Kompakte Gebäudehülle:
keine eingezogenen Loggien

Vorgestellte Balkone/Laubengänge:
- strukturell unabhängig
- Wetterschutz für die (Holz)Fassade
- Sonnenschutz (mechan. Beschattung)
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A   Produkt

A1 Rohstoffbereitstellung
A2 Transport
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Lektüre des Ortes

 Das Quartier welches zu grossen Teilen in den 40er und 50er 
Jahren des letzen Jahrhunderts entwickelt wurde, ist geprägt durch die 
zeittypischen Zeilenbauten und den grosszügigen, zur Strasse hin o昀`e-
nen Grünräumen dazwischen. Dazu kommen viele üppige, ö昀`entliche 
Grünanlagen in der näheren Umgebung - Irchelpark und Bad Alenmoos, 
die Aussenräume der Schulhauses Alenmoos, der jüdische Friedhof 
und die Sportanlage Steinkluppen. Alles mittlerweile von ausladenden 
Grossbäumen bestanden, welche zum Eindruck eines stark durchgrün-
ten Quartiers beitragen. Das Alter der Häuser, sowie die Aufzonung der 
letzten BZO führten und führen zu Entwicklungsdruck; wie einige Ne-
gativ-Beispiele zeigen ist, den genannten Qualitäten insbesondere dem 
Aussenraum und dem Baumbestand, bei der Verdichtung grosse Sorge 
zu tragen.

Auf der Parzelle selber ist der weite, von schönen und grossen Bäumen 
bestandene hofähnliche Aussenraum prägend, der durch die im Quar-
tier eher unübliche, strassenbegleitende Setzung der Bestandeshäuser 
gescha昀`en. Dieser intime, doch o昀`ene Aussenraum der zwischen den 
Häusern immer wieder ans Quartier andockt hat grosse Qualität. Ein 
kleines Plätzchen zur Schürbungertstrasse bildet den Auftakt und An-
knüpfungspunkt zum Quartier.

Städtebauliche Setzung & Wohnungen

 

 Trotz der Verdichtung soll die beschriebene Qualität des Aus-
senraums bestehen bleiben und über den Bezug der Häuser belebter 
und besser nutzbar werden. Dafür wird das gesamte Wohnvolumen der 
Volkartstiftung auf der Nordostseite entlang der Langfurrenstrasse an-
geordnet.
Aus Nachhaltigkeitsüberlegungen, aber auch weil die Bestandeshäuser 
städtebaulich gut stehen, werden drei der vier nördlichen Bestandes-
häuser erhalten. Mit Anbauten und Aufstockungen wird weitergebaut 
- es entsteht eine Setzung aus zwei länglichen Baukörper parallel zur 
Langfurrenstrasse mit einem Kopf-Neubau zur Schürbungertstrasse, 
welcher die Tiefgarage aufnimmt. Prägend für den Aussenraum sind vier 
südliche Vorsprünge in den Grünraum, welche die Länge des Hofraums 
rhythmisieren und leicht zonieren und mit dem Längsten im Nordwesten 
den Abschluss 昀`nden. Das Volumen auf dem Pensimo-Grundstück führt 
die Zeilen der Beckenhammerstrasse fort. 
Das bestehende Haus am Beckenhammer 47 wird bis auf das Erdge-
schoss rückgebaut und strassenseitig mit einer schmalen Orangerie 
überstellt. Dies scha昀`t Raum (und Südsonne) für die nordseitigen Vo-
lumen auf dem schmal zulaufenden Grundstück, belässt den Hof aber 
trotz der Ö昀`nung intim. Zudem scha昀`t die Orangerie einen Abschluss 
der Zeile am Beckenhammer und zum kleinen Platz an der Ecke.
Dieser Ort wird zum gemeinschaftlichen Herzstück -  im EG zum Platz 
in den ehemaligen Räumlichkeiten Quadranti ist der Gemeinschaftsraum 
platziert, darüber entsteht auf zwei Ebenen eine Erweiterung des Aus-
senraums als Rückzugsort und zum gemeinsamen gärtnern.
Die Häuser werden strassenseitig erschlossen, kleine Vorbauten für Ve-
los rhythmisieren den Strassenraum und markieren die Eingänge. Zu-
dem wird die ganze Infrastruktur (PP und Unter昀`urcontainer, Retention) 
im nördlichen Aussenraum untergebracht um den südseitigen Freiraum 
davon zu befreien.
Im Schnitt sorgt die bestehende Hochparterre Lösung (auch bei den 
Neubauten) für die nötige Intimität in den untersten Wohnungen. In den 
Anbauten greifen Gartenzimmer auf die untere Ebene und scha昀`en den 
Bezug zum Aussenraum. Die exponiertesten Stellen der vorspringenden 
Gebäudeteile werden durch die Waschküchen besetzt. Überhoch und 
grosszügig zum Garten ö昀`enbar sollen sie neben dem Waschen auch 
als kleine Gemeinschafts- und Begegnungsräume für die Bewohner-
schaft jeweils eines Hauses dienen.

Die Wohnungen sind über die Diagonale aufgebaut und sind mindestens 
zwei - meistens dreiseitig orientiert. In den Bestandesbauten sorgen 
Halbzimmer für eine 昀`exible Nutzung. Darin kann beispielsweise gear-
beitet, gegessen oder auch geschlafen werden - so wird ein weiteres 
„Wohnzimmer“ freigespielt.
In den Bestandesbauten sind die Grundrisse so entwickelt, dass die tra-
genden Längs-Innenwände mit der kranzförmigen Balkenlage erhalten  
werden können und keine grossen Lastwechsel gebaut werden müs-
sen, das heisst die gesamte Tragstruktur kann  erhalten werden. DAzu 
wird auch der Lift neben die bestehenden Treppenhauswände als eigen-
ständiger Schacht hineingestellt.

Freiraumgestaltung

 QUARTIERANBINDUNG & GEMEINSCHAFT
 Das um 1946 herum geplante Wohnquartier Steinkluppe mit 
seinen Zeilenbauten und 昀`iessenden Grünräumen bezieht sich U-för-
mig auf den Freiraum Steinkluppe mit Schulareal, Sportanlagen, jüdi-
schem Friedhof und Kleingärten. Die gute Anbindung an die übergeord-
nete Freiraumverbindung Steinkluppenweg, vom Irchelpark/Milchbuck 
zum Freibad Allenmoos, oder in der Verlängerung vom Züriberg zum 
Käferberg, ist eine grosse Qualität. Diese soll beibehalten und mit ei-
nem gemeinschaftlichen Anknüpfungspunkt, schräg vis a vis der Schule 
gestärkt werden. Der Sitzplatz mit Abendsonne vor dem neuen Gemein-
schaftsraum orientiert sich zur mächtigen Platane. Sie steht leicht erhöht 
zum Strassenraum. Gartenmauern, Stufen und Beläge im Wurzelraum 
werden wie bestehend erhalten. Am Dach des einstöckigen Gemein-
schaftsraums kann urban gegärtnert und geimkert werden. Eine Zister-
ne sammelt hierfür das Dachwasser des Pensimo-Neubaus.
 BECKHAMMER
 Südlich, an der wenig befahrenen Quartierstrasse Beckhammer 
setzen sich die gemeinschaftlichen Themen mit einem Velokeller und ei-
ner Freiluft-Velowerkstatt fort. Vorgeschlagen wird Richtung Südwesten 
eine chaussierte, kiesige Vorzone mit ökologisch wertvollen  Einzelsträu-
chern, die den Raum zonieren. Einzelne Parkplätze, Velostellplätze, Aus-
sensitzplätze und Biodiversitätsinseln mit Totholz und Steinen wollen gut 
aufeinander abgestimmt sein. Die geplanten Föhren und Birken prägen 
schon heute den Strassenraum Beckhammer. Die Zone ist o昀`en gestal-
tet zum verbindenden >Freiraumrechen< in Richtung Steinkluppenweg.
 LANGFURREN
 Die nordöstlich ausgerichtete Vorzone Langfurren wird als klassi-
scher Vorgarten verstanden. Niedrige Schnitthecken, die bereits heute 
den Strassenraum Langfurren prägen, bilden den Abschluss. Unterbro-
chen werden die Hecken für Eingangsbereiche und Erschliessungs-
themen. Um die Tiefgarage kompakt halten zu können, werden im 
Aussenraum insgesamt 9 Parkplätze (7 Langfurren, 2 Beckhammer) an-
geboten. TG-Zufahrt und Entsorgung werden ebenfalls in die nördliche 
Vorzone integriert. Die Eingangsbereiche werden jeweils von gedeckten 
Velostellplätzen und einem Baum (bestehende Koniferen und neu ge-
p昀`anzte Ahorne) 昀`ankiert. Dazwischen bietet ein üppiger Schattengarten 
mit einheimischen Farnen und Stauden einen einladenden Anblick und 
gleichzeitig Lebensraum für Flora und Fauna. Benjeshecken als Kleintier-
unterschlupf schützen vor zu viel Betrieb. In Sickermulden, ein weiteres 
Steinchen im Lebensraummosaik, wird Regenwasser zurückgehalten, 
bevor es bei Bedarf verzögert an die Kanalisation abgegeben wird.
 GRÜNER HOF
 Der lange gemeinschaftliche grüne Hof, eine leicht terrassierte 
Senke, wirkt belebt und intensiv bespielt. Grossbäume, Sträucher, Spiel- 
und Aufenthaltsorte machen den Ort vielfältig und spannend. Diese At-
mosphäre soll weiterhin bestehen bleiben aber durch die o昀`ene Struktur 
am Beckhammer 47 (Orangerie), den Waschküchen und den Garten-
zimmern der Wohnungen stärker bespielt und belebt werden. Zwar wird 
die Adressseite für alle Gebäude neu nach aussen gekehrt, jedoch erhal-
ten alle Häuser Gartenausgänge und ordnet klar in Erschliessungszonen 
und Freiräume. Bei den Nordzeilen werden die Ausgänge kombiniert mit 
Waschküchen, die mit einem vorgelagertem Sitzplatz und Stewi ihre Ent-
sprechung im Aussenraum 昀`nden. Gneisplattenwege aus wiederverwer-
teten Platten in behindertengerechter Ausführung, erschliessen weiter-
hin den Garten. Angelagert 昀`ndet sich Spiel, ein Brunnenplätzchen mit 
o昀`ener Wasserrinne und Verdunstungsbeet. Das Entwässerungssystem 
setzt aufgrund der mässig sickerfähigen Verhältnisse stärker auf Rückhalt 
als auf Versickerung. Im grünen Hof sind neben mehreren Hainbuchen 
einzelne au昀`ällige Parkgehölze wie Tulpenbaum, Urwelt-Mammutbaum 
und Baumhasel prägend. Mit dem Konzept des «Weiterbauens» besteht 
eine reelle Chance, dass alle grossen schattenspendenden Bäume er-
halten werden können. Ergänzt werden sie durch einzelne Hainbuchen 
und Kirschbäume sowie Naschsträucher auf der unteren Ebene, die den 
Wohnungen mit Aussenraumbezug Privatsphäre bieten können. 
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Axonometrie Gesamtprojekt

Wohnungsspiegel Volkart Stiftung

EG OGs Attika Total  IST

Zumietbare Zimmer 3 3

2.5 Zi-Wohnung 2 6 5 13

3.5 Zi-Wohnung "Standard" 1 12 5 18

4.5 Zi-Wohnung "Standard" 2 21 1 24

5.5 Zi-Wohnung 3 1 4

Gewerbe (Quadranti) 1

Gemeinschaftsraum 1

Total 8 39 12 59

Wohnungsspiegel Pensimo

EG OGs Attika Total  IST

Zumietbare Zimmer 0

2.5 Zi-Wohnung 3 1 4

3.5 Zi-Wohnung "Standard" 1 6 1 8

4.5 Zi-Wohnung "Standard" 1 1

5.5 Zi-Wohnung 0

Total 2 9 2 13

Wohnungen Total (Volkart + Pensimo)

Anz Whg. Tot.

Total 72

Ausnutzung Volkart Stiftung

aGF ist soll

EG 1074

1.OG 1205.5

2.OG 1205.5

3.OG 1205.5

Attika -

Total 4690.5 4785

Ausnutzung Pensimo

aGF ist soll

EG 186

1.OG 209

2.OG 209

3.OG 209

Attika -

Total 813 813

Ausnutzung Total (Volkart + Pensimo)

aGF ist soll

Total 5503.5 5599

Wohnungsspiegel und Ausnutzungsberechnung

Baumbestand
 Nicht nur die geschützte Platane an der Ecke Schürbungert/Beck-
hammer wird erhalten, auch die grossen Bäume im Parzelleninnern bleiben 
durch die präzise Setzung der Erweiterungsbauten erhalten. Das in den Bäu-
men gespeicherte CO2 bleibt gebunden, die grossen Bäume können weiter-
hin CO2 aus der Atmosphäre holen. (10-20 kg/Jahr & Grossbaum). 

O昀`ene Struktur als gemeinschaftliches Zentrum der Siedlung
 Der bestehende Bau des Beckenhammer 42 wird bis auf das 1. Ober-
geschoss rückgebaut, und als begehbare Terrasse im EG und 1.OG  teil-
weise dem Aussenraum zugeschlagen. Innerhalb der bestehenden Struktur 
werden der Gemeinschaftsraum, ein grosser Veloraum und eine Orangerie 
mit P昀`anzgarten untergebracht. (siehe auch >Orangerie, >Gemeinschafts-

raum und >Velogarage) Diese o昀`ene Struktur soll als Raumgerüst o昀`en blei-
ben zur Aneignung durch die Bewohnerschaft. 

Gemeinschaftsraum
 Der Gemeinschaftsraum wird im ehemaligen Verkaufslokal der Firma 
Quadranti untergebracht. Die Positionierung an der städtebaulich prominent 
Ecke und die Überhöhe der bestehenden Räumlichkeit machen ihn zu einem 
attraktiven Ort. Grosser Vorteil, der Raum besteht bereits!

Orangerie
 Die Orangerie (Wintergarten) über dem Gemeinschafts- und Ve-
loraum am Beckhammer dient als gemeinschaftlicher Ort und als P昀`anz-
garten  für die Bewohnenden und kann für Feste, das Kinderspiel in der 

kälteren Saison oder als Rückzugsort genutzt werden. Auch können die Bal-
konp昀`anzen hier überwintert werden. Sie wird aus Re-Use-Materialien - aus 
Bestandesfenstern und den bestehenden Dachsparren der rückgebauten 
Dachstühle - konstruiert. Die südliche ausgerichtete Fenster昀`äche wird aus 
transparenten PV-Modulen erstellt. Die Orangerie wird neben gemeinschaft-
lichem Raum auch zur lokalen ganzjährigen Gemüse- und Kräuterproduktion 
mit integriertem Kraftwerk für die gesamte Siedlung.

Veloparkierung
 Im Tiefparterre des Bestandes am Beckenhammer 42 wird eine haus-
übergreifende Veloparkierung für 62 Fahrräder angeboten. Nachbarschaft-
liche Kontakte entstehen beim Heimkommen und dem gemeinsamen Weg 
durch die Siedlung zum Garteneingang über die Waschküche. (siehe auch 

>Waschküche)  Zusätzlich werden bei allen Hauszugängen überdeckte Velo-
plätze im Freien angeboten.

Untergeschosse/ Parkierung
 Die Untergeschosse werden bei fünf von sechs Gebäuden erhal-
ten. Aushub und Betonierarbeiten entfallen. Einzig an der Ecke Langfurren/
Schürbungert wird ein neues Untergeschoss für die Tiefgarage erstellt. Um 
den Fussabdruck von Keller und Tiefgarage möglichst zu optimieren wird 
eine e٠怆ziente Parkierung (20 PP) mittels 6 Doppelparkern und 10 regulä-
ren Parkplätzen angeboten. Die zwei fehlenden Parkplätze (min. 22 PP) wer-
den oberirdisch vorgeschlagen. Die Mehrkosten für das Parksystem werden 
durch das Mindervolumen kompensiert.

Gewerbe昀`äche
 Die Räumlichkeiten für die Firma Quadranti werden an der Ecke Lang-
furren/Schürbungert im Erdgeschoss an attraktiver Lage platziert. Der Raum 
ist wie bisher überhoch (das Hochparterre entfällt hier) und hat separaten 
Mitarbeiterzugang sowie eigene Besucherparkplätze.

Waschküchen & Gartenausgänge
 Die Waschküchen werden hofseitig im Erdgeschoss situiert und ha-
ben jeweils einen direkten Zugang zum Garten. Sie werden grosszügig aus-
gestaltet und dienen nicht nur als Begegnungszone, sondern können bei-
spielsweise für ein Hausfest als gemeinschaftlicher Raum genutzt werden.

Nachhaltigkeit und maximale Reduktion von Treibhausgasen
 Die Aufstockungen, An- und Neubauten werden nach dem Prinzip 
„design to disassamble“ und „craddle to craddle“ konstruiert. Es werden 
Materialien und Aufbauten mit sehr geringer grauer Energie gewählt. Wenn 
möglich sollen die verwendeten Materialien CO2 einspeichern (CO2-negativ): 
Neben dem Konstruktionsholz (als Tragkonstruktion ist das CO2 lange im 
Gebäude gebunden) werden für die Innenwände Hanfmauersteine als Innen-
wände (schnell wachsend, landwirtschaftliches Beiprodukt) und Zellulosefa-
sern als Dämmung (Abfallprodukt aus der Holzwirtschaft) verwendet. > siehe 

auch Konstruktionszeichnung. 

Die selbsttragenden Balkone und die direkte Lastenabtragung der Gebäude 
führen zu einem e٠怆zientem Materialeinsatz. Mit der  kompakten Bauweise in 
Kombination mit einem optimalen Anteil an Fenster昀`ächen von (voraussicht-
lich unter 40%) wird ein energiee٠怆zienter Betrieb der Gebäude 
gewährleistet. Des weiteren erlauben vorgehängte Holzfassaden die zusätz-

liche Integration von PV-Modulen. Die verwendeten Konstruktionen ermög-
lichen eine Systemtrennung und somit auch eine einfache Rück- und Um-
baubarkeit in der Zukunft

Weiterbauen & Wiederverwendung 
 «ALLES, WAS NICHT NEU GEBAUT WIRD, VERURSACHT AUCH 
KEINE NEUEN TREIBHAUSGASEMISSIONEN»
Dieses Prinzip bildet das Fundament der Gestaltung, das den schonenden 
Umgang mit bestehenden Strukturen betont und die Wiederverwendung des 
Vorhandenen in den Fokus rückt. 3 Komplette Häuser (bis auf Dach) ein EG 
und 5 von 6 Untergeschosse bleiben erhalten. Durch die Herangehensweise 
des Weiterbauens können beachtliche Mengen an Treibhausgasemissionen 
im Vergleich zu Neubauten eingespart werden. Besonders hervorzuheben 
ist die >Orangerie<, die nahezu vollständig als Re-Use Objekt realisiert wird, 
indem bestehende Dachbalken und Fenster wiederverwendet werden. Diese 
Herangehensweise reduziert nicht nur den Abfall, sondern betont auch den 
verantwortungsbewussten Umgang mit kostbaren Ressourcen.
 
Low Cost & Low Ex
Folgende Entscheide tragen zu einem ökonomischen Projekt bei:
 BESTANDESERHALT
Der kostenintensive Rohbau sowie die aufwendigen Aushubarbeiten ent-
fallen zu grossen Teilen. Teilweise werden diese Einsparungen durch den 

Mehraufwand im Um- und Ausbau wieder aufgebraucht, die (heute noch 
nicht eingerechneten) Umweltkosten und die eingesparte Zeit (frühere Ver-
mietung) wirken sich aber de昀`nitiv positiv in der Gesamtbilanz aus.

 ERHALT BESTEHENDER UNTERGESCHOSSE
Durch den Erhalt der Untergeschosse von fünf Bestandesbauten, wird der 
Gesamtaushub auf einen Bruchteil, desjenigen eines Neubaus reduziert.
 KONSTRUKTIONSWAHL
Die auf den ersten Blick vielleicht nicht konventionell erscheinende Konstruk-
tionswahl hat sich in diversen gebauten Projekten nicht nur bautechnisch be-
währt, sondern führt durch ihren ökonomischen Materialeinsatz und die ein-
fachen Schichtaufbauten auch zu 昀`nanziell attraktiven Realisierungskosten.
 LOW-TECH-KONZEPT HAUSTECHNIK
Das Low-Tech-Gebäudetechnikkonzept führt nicht nur zu einer bedeuten-
den Flächen- und Einlagenreduktion, sondern hat auch eine markante Bau-
kostenreduktion des relativ grossen Kostenblocks Haustechnik zur Folge.

Haustechnik
 WÄRMEERZEUGUNG
Die Siedlung wird an den bestehenden Wärmeverbund des Quartieres an-
geschlossen. Die bestehende Fernwärmezentrale kann aufgrund des Erhalts 
der Untergeschosse am bestehenden Ort beibehalten werden.
Der bestehende Öltank wird zudem als Speicher für die Warmwasseraufbe-
reitung genutzt, welcher über die Hybrid PVT Module zusätzlich aufgewärmt 
wird. Über kleine dezentrale Booster-Wärmepumpen wird die Niedrigtempe-
raturverteilung  in den Häusern auf die geforderten Temperaturen gehoben. 
Im weiteren Projektverlauf ist zu prüfen ob allenfalls Erdsonden eingesetzt 
werden. Langfristig betrachtet könnte dieser Schritt aus ökologischer wie 
auch 昀`nanzieller Sicht Sinn machen, insbesondere die erlangte Unabhängig-
keit der Energiemärkte.
 

HEIZUNG
Die Wärmeabgabe in den Einzelnen Räumen erfolgt über Radiatoren. Dies 
erlaubt einen schlanken Bodenaufbau ohne Unterlagsboden mit eingelegten 

(nicht systemgetrennten) Heizrohren. Auch ist das System weniger Träge als 
eine Fussbodenheizung und kann kurzfristig (z.B auf hohe solare Einträge) 
reagieren. Der Lehm der Deckenaufbauten bringt zudem die notwendige 
thermische Masse.
 WOHNRAUMLÜFTUNG
Alle innen liegenden Räume (WC/Reduit) werden mit einem Abluftventilator 
ausgerüstet, der über den Lichtschalter mit Nachlauf angesteuert wird.  Zu-
sätzlich wird der Ventilator über eine Zeitschaltuhr gesteuert, damit der mi-
nimale Luftaustausch der Wohnungen gewährleistet ist. Da die Fenster, so-
wie die Gebäudehülle dicht erstellt werden, kann aufgrund dieser heutigen 
Dichtigkeit keine Luft mehr Nachströmen. Aus diesem Grund wird die Nach-
strömung über Nachströmmodule über die Fensterlaibungen gewährleistet. 
Damit der Luftaustausch gewährleistet ist, erhält jedes Zimmer ein Fenster-
modul. Die Abluft wird durch die erstellten Vorwandinstallationen über Dach 
entlüftet. Die Küchenabluft wird im Umluftbetrieb ausgeführt. Durch das 
Low-Tech-System kann auf grosse Lüftungszentralen verzichtet werden.
 
PV-ANLAGE
Eine gross昀`ächige PV Anlage in Ost-West Ausrichtung auf dem Dach der 
Attika bildet zusammen mit der PV Flächen an den Südfassaden der in den 
Aussenraum vorstossenden Gebäudeteile, das Kraftwerk des Hauses. Die 
Belegung der Südfassen optimiert ideal die solaren Erträge im Winter. Zu-
dem wird die südlich ausgerichtete Fenster昀`äche der Orangerie mit trans-

parenten hybriden solarthermischen PVT-Modulen konstruiert. Diese ge-
wonnen Energie kann als Warmwasser im bestehenden grossen Öl-Tank   
gespeichert werden. Insgesamt ist mit einer jährlichen Stromproduktion von 
ca. 2449468 kWh zu rechnen. > siehe auch Haustechnik Wärmeerzeugung

Sommerlicher Wärmeschutz & solare Erträge
 Dem sommerlichen Wärmeschutz wird durch diverse Massnahmen 
Rechnung getragen. Ein aussenliegender Sonnenschutz und ein optimier-
ten Fenster昀`ächenanteil sorgen in der Fassade dafür, dass der Sonnenein-
trag im Sommer nicht zu gross wird. Unterstützend wirken sich dabei die 
grossen Bestandesbäume, welche erhalten werden aus. Der Deckenaufbau 
mit den Lehmausfachungen sowie die Hanfsteine der Innenwände sorgen 
dafür, dass genug Speichermasse im Bau vorhanden ist. Die vorgestellten 
Balkone sorgen für ausreichende Verschattung der steilen Sommersonne.

Schallschutz und Akustik am Bau
 LUFT & TRITTSCHALL
Die Deckenkonstruktion mit ihrer Masse durch die Lehmausfachungen sorgt 
im Zusammenspiel mit entkoppelter Masse des Bodenaufbaus für maxima-
le Tritt und Luftschalldämmung. Bei den Bestandesbauten kann über eine 
Schüttung zwischen den Balken gemeinsam mit Ausdämmen und einer 
Trittschalldämmung die Norm gut erreicht werden.
 RAUMAKUSTIK
Die poröse Ober昀`äche der Lehmausfachungen sowie die Holzunterzüge er-
zeugt eine gute Raumakustik.

Raumklima
 Die Bausto昀`e sind frei von Zusatzsto昀`en und haben eine feuchtere-
gulierende Wirkung. Dies erzeugt angenehmes, gesundes Raumklima.

Hitzeminderung
 Die grossen Bestandesbäume sowie die gross昀`ächige grüne, unver-
siegelte Freiraumgestaltung sorgt im Zusammenhang mit der o昀`enen Be-
bauung, welche Querwinde zulässt, für eine e٠怆ziente Hitzeminderung.

Brandschutz
 Die gewählten Konstruktionen sind Brandschutz geprüft und erfüllen 
die VKF-Brandschutzanforderungen. Brandabschnitts昀`ächen und Flucht-
wegvorschriften sind im gesamten Projekt eingehalten. Einzig die PV-Modu-
le in der Fassade sind momentan brandschutztechnisch in Diskussion und 
müssten im weiteren Projektverlauf genauer untersucht werden.

Baurecht
 Die Vorsprünge in den grünen Hof erzeugen keinen Mehrlängenzu-
schlag. (Sofern die Breite des Rücksprunges doppelt so gross ist wie dessen 
Tiefe).  Die vorgestellten Balkontürme werden volumenbildend ausgestaltet, 
wodurch der Attika Rücksprung ab Vorderkante des Balkones gemessen 
werden kann. Dies ermöglicht mit Hilfe der 1/3-Konsumation (der erlaub-
ten Fassadenbündigkeit von Attikaaufbauten) auf der Südwestseite bis ins 
Attikageschoss komplett auf der bestehenden Aussenwand aufstocken zu 
können. Die Jahreszeitenzimmer in Neubau Pensimo müssen nicht zur Aus-
nützung angerechnet werden (vgl.§ 10 lit. c ABV, >10% aller anrechenbaren 
Geschoss昀`ächen).

* Berechnung mit „eco.Tool“
 (Vereinfachte Annäherungsberechnung)
 Datenbasis: «Ökobilanzdaten im Baubereich», KBOB, 2022 V2
 Nur Wohnhäuser Volkart berücksichtigt.

5.1 kg
CO2-eq

/m
EBF

2/a  THG  (EBF  = 6‘300 m2)

108384 UBP/m
EBF

2/a  UBP  (EBF   = 68300 m2)
31.1 kWh/m

EBF
2/a  Graue Energie (EBF)

4.1 kgCO2-eq/mGF
2/a  THG  (GF  = 78767 m2)

6.1 kgCO2-eq/mHNF
2/a  THG  (HNF = 58279 m2)

THG-Übersicht* 


